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2,30 ^Ŝ ik(einschl. 48,86 Post-
zeitungsgebühr) zuzügl. 42 Be¬
stellgeld. Bezugspreisist im voraus
zahlbar. Postscheck: Hamburg 17272.
Eine Behinderung der Lieferung
rechtfertigt, keinen Anspruch auf
Rückzahlung des Bezugspreises.
Verlag:  NG .-Gauverlag Weser-
Ems GmbH., Bremen, Geeren6-8.
Fernspr.: 5.41 21,Nachtr.u.Sonnkg.
51115. Sprechz .: Verlag: werktl.
12—13 Uhr- SchriftleitungDiens¬
tag llnd Freitag 12>4—1314 Uhr.

Meiner Mmg IZ
Parteiamtliche Tageszeitung
Das flmtsblatt des Negierenden Bürgermeisters der Zreien ijansestadt Bremen

der Nationalsozialisten Bremens
AmtlichesNerkündungsblatt des Beichsstatchaiters in Oldenburg und Bremen

S. Jahrgang Donnerstag , 2. Juni 19ZS Linzelpreis 10 Npf.

Tschechische Soldateska raubt

deutsche Neichsslagge!
ZwischenfaU Im Zimmer eines reichsdeutschen khepaares ; Trau mit Bajonetten bedroht

dstne Ordnung und Tichrung
Prag , 2. Juni.

Im sudetendeutschen Gebiet ereigneten sich in letzter Zeit Uebergrisse tschechischer
Truppen , die sich sogar gegen reichsdeutsche Staatsbürger richteten. U. a. wurden die
reichsdeutschen Staatsangehörigen Heinrich und Marie Exner, wohnhaft in Nieder-
ullersdorf 178 im Bezirk Senstenberg (Tschechoslowakei) von Soldaten gezwungen,
die Hakenkreuzslagge auszuliefern , die sie, entsprechend der Regierungsermächtigung,
am 1. Mai zusammen mit der tschechoslowakischenStaatssahne an ihrem Hause gehitzt
halten.

Die deutschen Reichsangehörigeu Heinrich und Marie
Exner wurden , nachdem sie sich bereits zu Bett begeben
hatten , durch kräftiges Klopfen an der Haustür geweckt.
Vor der Tür standen vier mit Gewehren bewaffnete
tschechische Soldaten , die etwas in tschechischer Sprache
forderten , was Exnbr nicht verstehen konnte . Frau Ex¬
ner , die die Landessprache beherrscht , richtete an die
Soldaten in tschechischer Sprache die Frage , was denn
los sei. Die tschechischen Soldaten forderte » die Heraus¬
gabe der Hakenkreuzsahne . Frau Exner fragte die Sol¬
daten nach einer schriftlichen Anweisung der zuständigen
Behörden . Die vier Soldaten drangen jedoch, ohne diese
Aufforderung zu beachten , in das Schlafzimmer ein und
bedrohten Frau Exner mit ihren aufgepflanzten Bajo¬
netten . Ein Soldat setzte ihr sogar das Bajonett aus

die Brust . Die Soldaten drohten , die ganze Wohnung
zn demolieren und die Familie niederzuschlagen , wenn
die Hakenkreuzflagge nicht sofort ausgeliefert würde.
Angesichts dieser unmißverständlichen Gewaltandrohung
sah sich Exner schließlich gezwungen , vom Boden die dort
aufbewahrte Hakenkreuzslagge zu holen . Die Soldaten
nahmen außer der Flagge den beiden Reichsdeutschen
noch zwei Abstimmungsabzeichen vom 1v. April 1838
mit dem Bild des Führers und Reichskanzlers unter
schweren Beschimpfungen des Führers und der Haken¬
kreuzslagge fort . Eine Beschwerde der Cheleute Exner
am nächsten Tage aus der zuständigen militärischen
Kommandostelle in Riederullersdors blieb ersolglos.
Daß man sich der Rechtswidrigkeit der „Beschlagnahme"
wohl bewußt war , geht aus der dort gemachten Zusage
hervor , die Flagge wieder herausgeben zn wollen.

Prag organisisrl im surlsKsnrlsut

seksn Eokiot am « Hungorlcota-
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vor Vo » csl ( ük ! sekranlc Iromml

Deutscher Neichsangestöriger
mißhandelt

Unglaublicher Roheitsakt zeugt von systematisch
gesteigerter Haß -Stimmung

Dresden,  2 . Juni
Den „Dresdener Neuesten Nachrichten " ist folgendes

Telegramm ihres Präger Korrespondenten zugegangen:

Außer dem Fall Exner wird noch ein zweiter Zwischen-
sall bekannt , der sich in Mährisch -Schönberg ereignete.
Ein deutscher Reichsangehöriger namens Joseph Schnepf
wurde aus dem Heimweg von tschechischen Soldaten
angefallen , weil er weiße Strümpse trug . Er wurde
gestoßen , mit Füßen getreten und erhielt außerdem von
einem Soldaten einen schweren Faustschlag ins Gesicht,
wodurch ihm ei » Zahn ausgebrochen wurde . Einer der
Soldaten wurde zwar von einem Polizeibeamte » ange¬
sprochen, jedoch unbehelligt gelassen . 7^
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Montag, 7. Mär; 1SZS
Die Juden füttern in der österreichischenPresse ihre Leser bereits aus der 1, Seite mit Kitsch.
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Auslösung des
Deutschen Reichstages.

Neuwahlen am 16. April.
Biftorlslhe Worte des Aiiyrers in

der gestrigen RetGStagSfitzung.
eiusr r- tbenEakt -ivnrMstttgt «« 2*eSe , vr^ rrdvlf

« « « rps « « , Ver »NG, « nSs « efretu,, «, . ab «-, « <>«,>
«nebe z» de , »fterrelrgtsWen Dein, » « zun , riuv >d,urr »am . vee
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die A « « smr,rr, „ n8 ^ I »eawam «n 1» r vc „ it >. rrpr . l . ve»
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2Mttchtt «» ee » es « eunikbrn or,t «r>« tanes Sem Kühree.

Sem E « « pser GrotzbeutfGIanbs,

Sem « esreter SesterretGö,
«inen nntumr »»,«»», » Smr »fan»

Sonnabend, 1S. Mär;
Die Juden mutzten abtreten , und die politische Neuordnung der österreichischenPresse setzt ei» . ^
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Ischechen provozieren ljungerunruhen
vetriebseinschränkungzahlreicher Werke im sudelendeutschen öebiel erzwungen—
sausende von flrbeitern durch örenzsperrungen erwerbslos— 50 Millionen sschechen-

kronen Schaden in den Sebieten von Karlsbad und Marienbad
Eger , 2. Juni.

Der immer noch andauernde Kriegszustand im gesamten
sudetendeutschen Gebiet, die außerordentlich starke Be¬
legung aller Orte mit Militär , die Sperrung zahlreicher
Straßen und Brücken, durch die Umwege von vielen
Kilometern notwendig sind, haben in den böhmischen
Kurorten Karlsbad und Marienbad den größten Teil
der ausländischen Kurgäste zur Abreise veranlaßt , da
auch sie zahlreichen Belästigungen durch die provozie¬
rend und anmaßend auftretende tschechische Soldateska
ausgesetzt waren . Die entstandenen Schäden und Aus¬
fälle durch die Mobilisierung werden im sudeten¬
deutschen Gebiet allein in den letzten 14 Tagen aus
mehr als SS Millionen Tschechenkronen
geschätzt, eine Summe, die zu niedrig gegriffen sein
dürfte . Wie verlautet , beabsichtigendie Hotelbesitzerder
großen Kurorte , einen Protestschritt bei der tschechischen
Regierung zu unternehmen.

Von den vielen Tausenden Grenzgängern , die
infolge des Niederganges der gesamtenWirtschaft im
sudetendeutsche Gebiet seit 1v Jahren Arbeit im
deutschen Grenzgebiet gefunden haben , ist ein sehr
großer .Prozentsatz auch weiterhin daran gehin¬
dert, der Arbeit in den reichsdeutschen Fabriken
und Werken nachzugehen, weil die Behinderung
des kleinen Grenzverkehrs und die durch die
Stratzensperren erzwungenen ungeheuren Umwege
es den Arbeitern unmöglich machen, zu ihren Ar¬
beitsstätten zu gelangen . Der dadurch entstehende
Lohnaussall ist außerordentlich groß, und zahl¬
reiche sudetendeutsche Familien sind, da von tsche¬
chischer Seite Unterstützungen nicht gezahlt werden,
zum Hungern verurteilt . Auch eine ganze Reihe
von Werken im sudetendeutschen Gebiet müssen
Betriebseinschränkungen vornehmen und Arbeiter
entlassen , weil durch die Belegung - er Eisenbah¬
nen mit Truppentransporten und die Sperrung
zahlreicher Wege und Strotzen die Zufuhr von
Kohlen und Rohstoffen sehr schwierig geworden
ist und grotze Transporte ausgeblieben sind. Eine
weitere Folge davon ist die Infragestellung der
Lohnzahlungen.

Da die Arbeitslosigkeit im sudetendeutschenGebiet an
sich schon ein Vielfaches der tschechischen beträgt und das
Elend in einer ganzen Reihe von sridetendeutschen
Städten schon jetzt geradezu unbeschreiblich ist, hat es
den Anschein, als ob von tschechischer Seite alles darauf
angelegt würde, Hungerunruhen im sudetendeutschen
Gebiet zu provozieren, um einen willkommenen Anlaß
zum Einschreiten gegen die Sudetendeutschen durch die
tschechische Soldateska zu erhalten , die weiterhin an¬
maßend und provozierend auftritt und sich ohne jede
Einschränkung wie in Feindesland benimmt.

In einer Reihe von Orten sind bereits Lebens¬
mittelverknappungen « getreten , weil die vorhan¬
denen Lebensmittelbestände in erster Hjnie für das
tschechischeMilitär in Anspruch genommen werden
und erst in zweiter Linie die Bevölkerung ver-
versorgt wird.

Prag plant
dreijährige MMtärdienslzeit

s(OraIitl >siieIit unseres kragen Vertreters )-

Prag , 2. Juni.
Auf. einer Tagung der tschechischen Sozialdemokraten

erklärte der stellvertretende Ministerpräsident Bcchnynie,

daß sich, wenn es notwendig sei, die tschechische Regierung
zur Einführung der dreijährigen Dienstpflicht
entschließen würde. Wie von tschechischer Seite amtlich
mitgeteilt wird , hat sich der nationale Verteidigungs¬
minister Machnik mehrere Tage im Grenzgebiet aufge¬
halten und Befestigungen der dort stationierten
Formationen inspiziert . Er wurde auf seiner Reise von
dem Generalinspektor der tschechischen Armee, General
Syrowy , begleitet.

fingst vor der Wahrheit
Prag , 2. Juni.

Das tschechische Außenministerium hat die Einfuhr
und Verbreitung einer Reihe von periodischen Druck¬
schriften aus dem Auslande bis zum 30. April 1840
verboten. Darunter befinden sich: „Bayerische Ostmark",
Bayreuth , „Der Bergfried ", Berlin , „DeutscheZukunft",
Berlin , „Durch alle Welt ", Berlin , „Neustädten Zeitung ",
Neustadt-OS ., „Oberschlesische' Volksstimme", Gleiwitz,
„Sonne ins Haus ", Berlin , „Der Schulungsbries ",Berlin.

„kngste freimaureristhe Verbundenheit
Prag—Paris!"

änh. Warschau, 2. Juni
Auf die von der Haltung Polens sehr verschiedene

Haltung Frankreichs in der tschechoslowakischenFrage

Salamanca,  2 . Juni.
Der nationalspanische Sender gab über die Luft¬

angriffe der nationalen Flieger in den letzten Tagen
eine Erklärung ab, derzusolge die Angriffe sowjet-
spanische Häfen zum Ziele hatten . Durch Bombenabwürfe
seien mehrere Schiffe in Brand gesetzt und Explosionen
in einem Petroleumlager hervorgerufen worden. Die
Sdwjetsender hätten dann diese Angriffe zu einem neuen
Lügenfeldzug benutzt, indem sie behaupteten , die
nationalen Flieger hätten alle offene Städte angegriffen.

Hierzu sei festzustellen, daß die spanischenSowjethäfen
mit ihrem starken Schiffsverkehr, der fast ausschließlich
die Beförderung von Kriegsmaterial besorgt, unleugbar
militärische Ziele ' seien. Der Sender in Salamanca
erinnerte in diesem Zusammenhang an die bekannten
Ereuelberichte anläßlich der Bombardierung des damals
noch sowjetspanischen Hafens von Eijon . Auch damals
hätten die bolschewistischenSender die Lüge verbreitet,
daß der nationale Luftangriff unzählige Opfer unter
der Zivilbevölkerung gefordert habe. Nach der Einnahme
der Stadt , die einen Tag später erfolgte, habe man aber
feststellen können, daß es unter der Zivilbevölkerung
nicht ein einziges Opfer gegeben habe.

Seit Beginn der Kämpfe Hütten die nationalen
Flieger ausschließlich militärische Ziele angegriffen.
Wenn dabei — was immerhin möglich gewesen wäre
— eine ungenau gezielte Bombe auf ein ziviles Gebäude
in unmittelbarer Nähe des militärischen Zieles gefallen
sei, so könne dies keineswegs den nationalen Fliegern
zur Last anlegt werden ; weil für diesen Zwischenfall die
bolschewistischen Behörden verantwortlich gemacht werden
müssen, die es versäumt Hütten, das Gebäude von der
Zivilbevölkerung räumen zu lassen. -

franco an der Leruel-front
Salamanca , 2. Juni.

Der nationalfpanische Heeresbericht vom Mittwoch
teilt u. a. mit , baß an der katalanischen Frönt im Ab¬
schnitt Sort neuerliche bolschewistischeAngriff« abge¬
wiesen wurden . An der Castellonfront drangen die
Truppen des Generals Aranda in einer Frontbreite von
16 Kilomet ^ durchschnittlich drei Kilometer vor. 2m
Abschnitt Albocacer eroberten die Nationaltruppen die
Ortschaften Montero und Crizali sowie das Berg,massiv
Villarejo . Der Heeresbericht teilt weiter mit , daß

geht ein Aufsatz der „Eazeta Polska " aus der Feder
ihres Pariser Vertreters ausführlich ein. Die Anteil¬
nahme, deren sich die Tschechoslowakei in Frankreich
erfreue, ergebe sich aus der engen freimaurerischen Ver¬
bundenheit der beiden Länder . Für die französische
Freimaurerei , die bekanntlich ihre Einflüsse im Parla¬
ment, in der Presse und in Finanzkreisen habe, geltePrag als das ireimaurerische Paradies . In Frankreich
sei man davon überzeugt, daß in der Tschechoslowakei
alle Persönlichkeiten der Regierung , vom Staatspräsi¬
denten angefangen bis zu den Polizeibeamten , Frei¬
maurer -Logen angehörten , die enge Beziehungen zu den
entsprechenden Organisationen pflegten, die in Frank¬
reich hinter den Kulissen tätig seien.

Zu den weiteren Verbündeten der Tschechoslowakeiin
Frankreich gehörten seit dem Tage der Unterzeichnung
des tschechisch-sowjetischenPaktes die Kommunistek. Die
Komintern , die Prag als ein geeignetes Instrument
ihrer Politik betrachte, umgebe die Präger Regierung
mit besonderer Fürsorge und lasse ihr eine hervor¬
ragende Unterstützung -zuteil werden. Als dritter
Bundesgenosse der Tschechoslowakeiseien noch die Juden
zu nennen, die aus Haß zum Kriege hetzten, der für
diese Kategorie von Agitatoren ein „ausgezeichnetes
Vergeltungsschauspiel" wäre.

für eine Volksabstimmung
London, 2. Juni.

Die Londoner „Times " bringt eine Zuschrift, in der
dargelegt wird , daß eine Volksabstimmung im sudeten¬
deutschen Gebiet durchgeführt werden müsse.

General Franco die Front Mischen Teruel und der
Küste besuchte und sich mit großer Anerkennung über
die Erfolg« der letzten Offensive aussprach.

Portugal und Nationalspanienernennen
ihre votstlzaster

Lissabon, 2. Juni.
Die portugiesische Regierung hat ihren bisherigen

Agenten in Nationalspanien Dr . Teutonio Perreira
zum Botschafter in Salamanca ernannt . National¬
spanien hat Nicolaus Franco zum Botschafter bei der
portugiesischen Regierung ernannt.

Marxistischer übersatt auf nationale
kidgenossen

Genf, 2. Juni.
Im Anschluß an den Ürnzug vom 1. Juni , der alljähr¬

lich von den vaterländischen Vereinigungen Genfs zur
Erinnerung an die Wiedervereinigung der Republik
mit der Schweiz im Jahre 1814 gefeiert wird, kam es
gestern zu Zusammenstößen zwischender rechtsstehenden
Union Nationale und Marxisten.

Die Provokation ging von Besuchern eines Cafes
aus , die beim Vorbeimarsch der Mitglieder der Union
Nationale beleidigende Zurufe wie „Misthaufen" und
„Verbrennt eure Fahnen !" an sie richteten. Die Natio¬
nalen begaben sich einige Zeit später in der Stärke von
30 Mann in das Cafe, um die marxistischenRadaubrll-
der zur Rede zu stellen. Diese konnten zwar nicht ermit¬
telt werden, jedoch kam es zu einem regelrechten Hand¬
gemenge. Ein Abgeordneter der Union Rationale er¬
hielt einen Schlag mit einem Bierglas auf den Kopf,
ein anderes Mitglied der Vereinigung einen Schlag
gegen den Kopf mit einer Weinflasche. Außerdem wur¬
den mehrere unbeteiligte Personen verletzt. Die Ein¬
richtung des Cafes wurde stark beschädigt.

Seneral Kraus in Verlin
Berlin , 2. Juni.

Auf Einladung des RelchskriegsM >r«rs -Gruppen¬
führer General Reinhard traf der verdienstvolle öster¬
reichische Heerführer aus dem Weltkrieg General Kraus
in Berlin ein.

Nationalspanien widerlegt Lügen
srancos Flieger bombardierennur militärische Vbjekte

rollkütine flucht- zum zweiten Male erlebt
wie franz Käser aus dem vesängnis gestalt wurde— krinnerungssastrt von Innsbruck zur Vrennergrenze

Migsvsy Orabtbsrieüt cksx „Lrsiner Zeitung ")
Innsbruck, 2. Juni.

Der Gauleiter von Tirol und Vorarlberg , Franz
Hafer, besuchtedieser Tage das Landesgerichtsgefängms
Innsbruck , wo er in der Systemzeit eingekerkert war.
Nach einer abenteuerlichen Befreiung und Flucht über
den Brenner gelang es ihm damals , Italien zu er¬
reichen. Zum Gedenken an diese gefährlichen Stunden
unternahm nun Gauleiter Hafer mit seinen Befreiernnach einem VesuH der Zelle «in« Fahrt über die Flucht¬
strecke, die ein einzigartiges Husarenstückmutiger SA .-
Kameraden wieder in der Erinnerung wach werden
ließ.

In der Nacht zum 30. August 1933 fuhren der da¬
malige SA .-Standartenführer Kohl, der seinerzeitige
Führer der Motor -SA. Klötzer die Kameraden Stahl
uckd Kusstatscher nach reiflicher Vorbereitung des Flucht-
plans mit einem Kraftwagen vor dem Landesgerichts¬
gefängnis vor. Klötzer als Lenker blieb im Wagen , Kohl
und Stahl , beide in Hsimwehr -Uniform, läuteten am
Tor und erklärten dem öffnenden Aufseher, sie hätten
einen Nationalsozialisten , der an der Grenze bei Schar-
nitz auf der Flucht einen Hilfspolizisten angefchossen
habe, einzuliefern . Der Aufseher erkannte in dem an¬
geblichen Häftling den kurz vorher aus der Haft ent¬
lassenen Kusstatscher. So gelang der Zutritt ins Gefäng¬
nis . Im Aufnahmezimmer wurde dann der Wärter
überwältigt.

Erbitterter Kampf Mann gegen Mann
Als sich die drei schon an die Arbeit machen wollten,

den Schlüssellasten zu öffnen, erschienein zweiter Wär¬
ter , der gleichfalls überwältigt wurde. Durch den Lärm
war auch der stellvertretende Gefangenenhaus -Direktor
angelockt worden. Es kam zu einem Kampf Mann
gegen Mann , an dem sich auch die beiden Wärter , die
inzwischenwieder zu sich gekommen waren , beteiligten.
Die SA .-Männer blieben schließlichdoch Sieger . Kost¬
bare Minuten waren aber verlorengegangen und
höchste Eile schien geboten. Der Stahlschrauk mit den
ZöllenschWsselnmußtö von Kohl mit dem Bajonett auf¬
gebrochen werden, eine zeitraubende Arbeit.

20 Minuten waren ungefähr verstrichen, bis Kohl die
Zelle des Gauleiters ausschließenkonnte, der die Hoff¬

nung auf Befreiung schon aufgegeben hatte . Kohl
drücktedem Gauleiter eine Pistole tu die Hand und die
drei Wärter wurden in die leere Zelle gesperrt. Auch
andere Nationalsozialisten sollten nach dem ursprüng¬
lichen Plan befreit werden, aber es war höchste Zeit,
das Gefängnis wieder zu verlassen, weil man auch von
der Straße her schon Lärm hörte. Fast wäre es schief
gegangen. Aus dem Schrank im 'Aufnckhmezimmorhatte
Kohl drei Schlüsselbunde genommen in der Meinung,
daß darunter auch.der Schlüssel für die Ausgangstore
fei ; aber die Pforten konnten nicht geöffnet werden.

Im mörderischen Tempo der Vrennerftrahe zu
Während sich die Befreier noch um das Schloß be¬

mühten , wurde in ihrem Rücken von den Wärtern , die
sich aus der schlecht versperrten Zelle befreien konnten,
die Tür zum Zelleugang verriegelt . Aus der Wohnung
des stellvertretenden Eefangenenhaus -Direktors , zu der
aus dem Vorraum zum Glück eine Tür führte , holte
Kohl einen anderen Schlüssel. Jetzt klappte es, und in
wenigen Sekunden waren sie auf der Straße . Obwohl
sich vor dem Gefängnis zahlreiche .Menschen angesam¬
melt hatten — auch Gendarmen aus - er gegenüberlie¬
genden Hauptpost waren aufmerksam geworden — ge¬
lang die Flucht und in mörderischemTempo sauste oer
Wagen durch die nächtlichen Straßen der Stadt der
Brennerstraße zu.

Während von Innsbruck aus die gesamte Exekutive
zur Verfolgung aufgeboten wurde, rasten die vier tapfe¬
ren Männer mit dem Gauleiter den Brenner hinauf.
Aus dem Wagen wurden Schuhnägel gestreut, um die
Verfolger aufzuhalten . Durch Matrei ging es glücklich
durch, kurz vor Steinach peitschten dem Wagen Schüsse
nach, von denen einer den Gauleiter traf . Glück im Un¬
glück: nur eine Fleischwunde im Knie. Kurz vor Gries
wurde der Wagen verlassen und die Flucht zmFuß über
die Berge fortgesetzt.

Aus einer Höhe — verschanzt
30 Minuten sind jetzt seit dem Verlassen des Eöfange-

nenhauscs vergangen. Wiederholt muß der Gauleiter
wegen seiner Wunde auf den schlechten Wegen gestützt
werden. Die Wunde blutet stark und verursacht heftige
Schmerzen. Gehetztvon den Verfolgern beginnt ber Auf¬
stieg über Stock und Stein der rettenden Grenze zu.

Erst nach Ueberquerung eines Baches haben die Hunde
der Verfolger die Spur verloren . Nach einstündigem
Marsch sind die Fliehenden am Egger-Joch, gelangen
in das Obernberger Tal und überschreiten in Vinabers
die Straße . Unter ungeheurer Anstrengung geht es auf
der anderen Talseite den Niedernberg hinauf . Um sechs
Uhr früh erreichen sie die Höhe, auf der sie sich verschan¬
zen. Es dauert keine halbe Stunde , bis die Verfolger
so nahe sind, daß die Verborgenen sie gut hören und
sehen können. SchützendeLatschen und Felsen entziehen
sie den Blicken ihrer Verfolger.

In der Dämmerung über die Grenze
Den ganzen Tag über sehen die Flüchtenden aus ihrem

Versteckdie rettende Grenze. Aber 4 Kilometer haben
sie noch bis zu ihr zurückzulegen. Immer wieder können
sie an der Grenze Gendarmen und Heimwehrleute er¬
kennen, so daß das schützendeVersteck nicht verlassen
werden darf . Erst nach Anbruch der Dämmerung wird
der Marsch fortgesetzt. Bis 150 Meter kommen sie an
die Grenze heran . Da plötzlich taucht vor ihnen eine
Verfolgerpatrouille auf, genau in der Richtung Sattel¬
berg, auf den die Flüchtenden zugehen. Mit letzter Kraft
schleppenStahl . Klötzer und Kusstatscher den Gauleiter
zur Höhe und über die Grenze. Kohl begibt sich in
Deckung, bereit , die Verfolger mit der Pistole zu emp¬fangen.

Dann kommt das Sonderflugzeug des Führers
2n überschwänglichemGefühl des Glücks stimmen die

fünf Männer das alte Kampflied der Bewegung, das
Horst-Wessel-Licd, an. Alles andere spielt sich dann
rasch ab. Meldung beim italienischen Erenzkommandeur
am Brenner , der von der Flucht schon verständigt ist
Einlieferung des Gauleiters in das Krankenhaus B'rixen
-chon am nächsten Tag landet die grotze „v 2600", das
Sonderflugzeug des Führers , um Gauleiter Hofer und
seine tollkühnen Befreier abzuholen. Nun geht es der
Hauptstadt der Bewegung zu. Am 2. September trifft
das Sonderflugzeug in Nürnberg ein. Am Reichspartei¬
tag , auf der Großkundgebung der SA . und jj , in der
Luitpold -Arena , werden Gauleiter Hofer und seine Be¬
freier vom Führer herzlich empfangen und nehmen als
Gaste an den gewaltigen Veranstaltungen teil , wäh¬
rend die österreichischenBehörden noch einen Steckbrief
nach dem andern gegen sie erlassen.

kine Legende widerlegt
Obwohl das Deutsche Reich in mehreren eindeutigen

Erklärungen versichert hat , daß es die Neutralität der
Schweiz und die Unverletzlichkeit ihrer Grenzen aner¬
kennt, werden in der französischen Presse immer noch
die unmöglichsten Gerüchte zum Anlaß genommen, das
ausgezeichnete Verhältnis Deutschlands zur Schweiz
durch eine Verdächtigung der deutschen Außenpolitik und
deutscher militärischer Stellen zu trüben . Einen solchen
willkommenen Anlaß für gewisse französische Blätter,
die sich dem Ziel der Störung der deutsch-schweizerischen
Beziehungen widmen, boten die Auslassungen des ehe¬
maligen Genfer Natiönalrates Vuillemin . Dieser wieder¬
holte kürzlich seine bereits 1914 aufgestellte unrichtige Be¬
hauptung , daß der deutscheKaiser 1912 bei einem Besuch
in der Schweizdie Anerkennung der Schweizer Neutralität
durch Deutschland im Kriegsfall abhängig gemacht habe
von der Wahl eines Oberbefehlshabers der Schweizer
Armee, der das deutsche Vertrauen besitze. Da zurzeit
in der Schweiz Bestrebungen im Gang sind, bereits in
Friedenszeiten die Frage des militärischen Oberbefehls
zu lösen, boten diese unwahren „Erinnerungen " des ehe¬
maligen Natiönalrates die Möglichkeit, wieder einmal
gegen Deutschland vom Leder zu ziehen. Die Behaup¬
tungen der französischen Presse wurden dabei sogar in
einer derartigen Eindeutigkeit aufgestellt, daß dadurch
die Autorität und das Prestige der Schweiz schwer ge¬
troffen werden mußte. Die Bundesregierung hat sich
daher jetzt veranlaßt gesehen, gegen das Märchen von
der angeblichen deutschen Vorkriegsforderung und der
gegenwärtigen „Parallele " vorzugehen. Bundesrat
Motta und andere führende schweizerischeBundesräte,
darunter der Alt -Bundesrat Schultheß, der vor einem
Jahre eine Unterredung mit dem Führer hatte , haben
offiziell die Behauptungen Vuillemins als Verleumdun¬
gen bezeichnet. Gegen das Gerücht, daß die Ernennung
des schweizerischenGenerals Wille — um die es sich
handelt — der Schweizer Regierung durch Deutschland
„aufgezwungen " worden sei, wendet sich auch der Direk¬
tor des „Journal de GenLve", der frühere Gesandte der
Schweiz in Rom, Georges Wagniere , der die Behaup¬
tungen Buillemins ebenfalls als „glatte Verleumdung"
bezeichnet. — Damit ist also wiederum ein gegen das
Deutsche Reich und die deutsch-schweizerischenBeziehun¬
gen gezielter Lügenpfeil wirkungslos abgeprallt.

Ungarischer Industrieminister
beim sichrer

Berlin , 2. Juni.
Der Führer und Reichskanzler empfing den in Berück

weilenden königl. ungarischen Industrieminister Borne-
misza. An dem Empfang nahmen der Reichswirtschafts¬
minister Funk und der ungarische Gesandte Sztojay teil.

kans von wolzogen gestorben
Bayreuth , 2. Juni.

In seinem Vayreuther Heim starb in den frühen
Morgenstunden einer der letzten Getreuen des Hauses
Wagner aus der Zeit des Meisters , Hans Freiherr von
Wolzogen, im Alter von 8954 Jahren.
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Nöumung Londons im solle
von Luftangriffen

356 Millionen Einwohner sind binnen drei Tage«
abzutransportieren

London, 2. Juni
In der durch die Erklärungen des englischen Innen¬

ministers Sir Samuel Hoare eingeleiteten Unterhaus-
aussprache über die Bereitstellung größerer Mittel für
den Luftschutz, kritisierten mehrere Redner den völligen
Mangel eines genügend durchgearbeiteten Organisatjons-
planes . Weiter wurde auf die Wichtigkeit von Luftschutz¬kellern hingewiesen.

Für die Regierung schloß Unterstaatssekretär Eeof -
froy Lloyd  die Aussprache ab. Er erklärte , daß
Warnsystem sei genügend ausgebaut . England sei in
1VS Bezirke ausgeteilt , die bei einem Luftangriff sofort
telephonisch verständigt würden . Die Lokalbehördcn
seien zur Anlage von Sirenen aufgefordert worden. Die
Regierung habe einen Räumungsplan sür London aus¬
gearbeitet , der den Abtransport von 356 Millionen
Menschen aus London in weit entfernte Gegenden in
72 Stunden vorsehe. Auch die Lebensmittelbeschaffung
in diesem Falle sei bereits geregelt . Man beginne jetzt
mit der Herstellung von Gasmasken sür Kinder . Die
Regierung beschäftige sich weiter mit der Frage der Ver¬
wendung der Londoner Untergrundbahn als Luftschutz¬
keller. Soweit Wohnhäuser einen Schutzgegen Bomben
bäten, würden die Lokalbehörden die erforderlichen Luft¬
schutzkeller aus öffentlichen Mitteln bauen.
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„MEuf wurde ein Gegenantrag der Opposition, die
Abstriche an den geforderten Mitteln verlangte , mit 174
g^ en 9v Stimmen abgelehnt und das Haus vertagte r

lftftftft ftollar Lösegeld erfolglos
Fieberhafte Suche nach einem entführten Kinde

. Prinreton (Florida ), 2. Juni
Bundespolizisten und Tausende von Farmern , Not-"

standsarbeiter » und Pfadfindern , die teils mit Schrot-
flinten , teils mit Knüppeln bewaffnet sind, suchen
sicberhaft nach dem in der Nacht zum Sonntag aus
dem Bett geraubten fünfjährigen James Lash uud
se.nen Entführern . Die Eltern haben die Hoffnung aus¬
gegeben, ihr Kind lebend wiederzusehen, obwohl sie die
verlangten 10 090 Dollar Lösegeld an den verabredeten
Punkt der einsamen Landstraße in einer Schuhschachtel
aus dem Automobil warfen . Sucher fanden am Don¬
nerstag die leere Schuhschachtel. Besonders eingehend
wird die von Moskitos und Klapperschlangen heim¬
gesuchteSumpfstätte von Everglades abgesucht, da man
befürchtet, daß das Kind dort versteckt gehalten wird.
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Der volkskühlschrankkommt
Niedriger Preis ermöglicht jedem die Anschaffung

Bremen , 2. Juni.
Auf der Frankfurter Tagung des Deutschen Kälte-

vereins teilte Professor Planks  im Rahmen eines
Vortrages über die Zukunftsaussichten der Kälte- und
Nahrungsmitteltechnik mit, daß schon in kurzer Zeit der
Volkskühlschrankauf den Markt kommen werde. Das
Reichskuratorium für Wirtschaftlichkeitund die Reichs¬
stelle für Wirtschaftsausbau seien mit der Schaffung
eines derartigen Kühlschrankes beschäftigt, der infolge
seines niedrigen Preises in jedem Haushalt Eingang
finden könne. Der Volkskllhlschranksei für Deutschland
eine Notwendigkeit, wenn die Erfassung aller wirtschaft¬
lichen Erzeugnisseauch im kleinen voll gelingen soll. Er
werde bald ein unentbehrliches Gerät in der Bekämp¬
fung des Lebensmittelverderbs sein.

„Lrauenhilfsdienst" gilt als Ersah für
pflichtsahr

Der Präsident der Reichsanstak-t hat den von der
Reichsfrauenftihrerin im April d. I . ins Leben ge¬
rufenen „FrauenWfsdienist für Wohkfahrts- und Kran¬
kenpflege" .als eine Einrichtung anerkannt , bei deren
Ableistung das weibliche Pflichtjahr in Zukunft als
abgeleistet gelten soll. Bei dem FrauenhilfSdienst, dessen
Abfolvierung nachgewiesenwerden muh, handelt es sich
um eine zweijährige geordnete Tätigkeit im Gesund¬
heitsdienst als Hilfskraft zur Unterstützung der Schwe¬
stern und in der Wohlfahrtspflege.

Bremische wirtschastszahlen
Im Luftverkehr  wurden im April des laufenden

Jahres an ankommenden Flugzeugen gezählt 78 gegen
83 im April des vergangenen und 81 im März und 72
im Februar dieses Jahres . An abgehenden Flugzeugen
wurden gezählt 78 gegen 93 bzw. 82 bzw. 72. Die Zahl
der ankommenden Fluggäste belief sich auf 312 gegen
29t bzw. 220 bzw. 126. Die Zahl der abgehenden Flug¬
gäste belief sich auf 1367 gegen 1868 bzw. 1412 bzw.
617.

Im Straß  en -b ahnv -or  k-eh r wurden an Wa¬
genkilometer (in 1000) gezählt 1527 gegen 1360 bzw.
1511 bzw. 1385. Die Zähl der beförderten Personen
(in 1000) belief sich auf 4654 gegen 4180 bzw. 4847
bzw. 4629.

Im Fremdenverkehr  Heliosen sich die INeu-
meldungen auf 18 688 gegen 17 910 bzw. 17 427 bzw.
15 726. Unter den Neuanmeldungen wurden an Aus¬
ländern gezählt 1852 gegen 1808 bzw. 1948 bzw. 1404.
Die Usbernachtungen beliefen sich auf 33176 gegen
34 073 bzw. 32 027 bzw. 27 883. Die Ausnutzung der in
Hotels vorhandenen Betten betrug in v. H. 31,6 gegen
31,8 bzw. 29,5 bzw. 28,0.

An Kraftfahrzeugen (ausschließlich Kraft-
omnibusse)wurden insgesamt zugelassen 19 733 gegen
18 227 bzw. 19 547 bzw. 19 369. An Krafträdern wur¬
den darünter gezählt 5433 gegen 4997 bzw. 6320 bzw.
5247. Dia Zahl sder Personenkraftwagen belief sich
auf 10 272 gegen 9372 bzw. 10 230 bzw. 10122. An
Lastkraftwagen wurden gezählt 3434 gegen 3247 bzw.
3412 bzw. 3417.

Das neue Gesetzblatt der Freien Hansestadt Bremen,
ausgegeben am 3. Juni , enthält eine Polizeiverordnung
über die Verwendung von brennbaren Flüssigkeiten zu
Koch- und Holzzwecken, «ine Verordnung über die Er-

, Hebung einer Kanalabgabe , eine Verordnung zur Aus¬
führung des Gesetzes über den Eeldentwertungsausgleich
bei bebauten Grundstücken (̂Erhebung einer Hauszins-
steuer — bisher Mietsteuer), eine Verordnung über die
Erhebung einer Hauszinssteuer — bisher Mietsteuer,
eine Verordnung über die Erhebung einer Ausgleichs-
zuschlags bei Lebendvieh in der Stadtgemeinde Bremen,
eine Verordnung über die Erhebung einer Ausgleichs¬
abgabe auf frischesFleisch, das der Stadtgemeinde Bre¬
men aus einer Schlachtung außerhalb des Gemeinde-
bezirks zugeführt wird eine Verordnung zur Ausfüh¬
rung des Perionenstanbsgesetzes und eine Verordnung
zur Aenderung der Verordnung, betreffend Ausnahmen
von der Sonntagsruhe tu Gewerbebetrieben und im
Handelsgewerbe.

„10 lonnen Freude fob Meinen"
Eine bunte Fernsehstunde in der Halle Verkehr der Bremer flusstellung—prominente Künstler der Berliner Fernsehbühne wirken mit

Da wir in diesen Wochen sehr viele Gäste auf dem
Ausstellungsgelände sehen, denen das Deutsch einer
Hafenstadt nicht ganz so.geläufig ist wie den Einheimi¬
schen, sei zuvor eine immerhin notwendigeErklärung ge¬
geben: das Würstchen„fob" ist weder ein doppelter
Druckfehler, noch eine Abkürzung für „funkt ohne Be¬
zahlung" oder etwas Aehnliches; es ist einfach eine
Frachtkostenklausel, die zusammengesetztist aus den
Anfangsbuchstaben des aus dem Englischen übernom¬
menen Ausdrucks „frei an Bord" (krss on boarä ) und
besagt, daß der Lieferant die Ware an Bord des Schif¬
fes zu liefern und alle Kosten bis dahin zu tragen hat.

In unserem Falle trägt die Kosten der Fernsehsender
Berlin , und die zehn Kisten, die er auf der Fernseh-
bühne löschen läßt, tragen auch etwas, nämlich eine
Stunde bunter und bester Unterhaltung an das unab¬
lässig sich erneuernde Publikum der Fernsehkoje heran.
Es ist eigentlich schade, daß bei der dauernd herrschenden
Ueberfiillung während der Fernsehbiihnenvorfiihrungen
den einzelnen Zuschauergruppennur jeweils ein kurzes
Verweilen gestattet werden kann; die meisten sehen so
vielleicht zwei Nummern des Programms , die eine im
abgedunkelten Vorführraum auf den Mattscheiben dex
Fernsehempfänger, die nächste auf der anderen Seite der
Koje, der Sendeseite, von der aus die Originalnummer
vermittels einer außerordentlich komplizierten Appa¬
ratur auf den Empfänger übertragen wird. Schade ist
es deshalb, weil die Ausstellungsleitung für den lusti¬
gen Sketch „10 Tonnen Freude fob Bremen" ganz her¬
vorragende Künstler von der Bühne des Fernsehsenders
Berlin verpflichtet hat, von denen man eigentlich jeden
einzelnen gesehen und gehört haben müßte. Aber wir
hoffen, daß die Zuschauer auf den Ausweg kommen, der
Fernsehkoje in der Halle Verkehr so oft einen Besuch
abzustatten, bis sie die Programmnummern vollzählig
gesehen haben."

Das Manuskript der „Bunten Fernsehstunde" schrie¬
ben Günther Neu mann,  Werner Oehlschlage«
und Herbert Witt;  die Leiden ersten schufen dem
Sketch auch den musikalischenRahmen. Die Grundidee
ist sehr ergiebig für eine bunte Schau kabarettistischer
Delikatessen: die Szene zeigt ein Hafenbild, am Kai hat
das Schiff mit Ladung „Freude" angelegt, und Stippen-
pott und Jonathan , der Käp'n un stn Stürmann , über¬
wachen das Löschen mit allerlei lustigen Schnäcken. Sie
werden dargestellt von Jan und Hein, den prächtigen
humoristischenTypen, die die Bremer durch ihre Gast¬
spiele und Sendungen an den Donnerstagabenden im
Hamburger Sender längst in ihr Herz geschlossen haben.
Neben diesemdeftigen Seebärenpaar behaupten sich mit
viel Scharm und Temperament die eleganteren „Harry
und Fidelita  s", das ist der neugierige fremde Herr
und die schlagfertigeTransportleiterin : Louise Stösel,
die , bekannte Künstlerin vom Berliner Metropol-
Theater, und Adolf Hille,  den man von früher her
als beliebten Stummfilmdarsteller und Spielleiter,
heute aber vor allem als den Ansager, Humoristen, Hör¬
spielverfasserund -komponistenvom Frankfurter Sender
kennt und schützt.

Die beiden ungleichenPaare bereiten auf ihre immer
zündende, derb- oder zar-tkomische Art den zehn Kisten
den Weg auf die Bühne. Da steigt aus der bayrischen
der Münchener Komiker Georg Blädel,  der mit sei¬
nen herrlichen mimischenund musikalischenBlödeleien
die Lacher auf seiner Seite weiß, da kommtvon Sachsen
ein -entzückendes Meißener Porz-ellanfigürchen mit
einem glockenhellen Koloratursopran ; es ist die von allen
deutschen Sendern und vielen deutscheiH Ope-retten-büh-
nen her bekannte Koloraturioubrette Ruth Hereil,
die schwäbische Nachtigall, die dann noch einmal als
schwäbisches Maidl mit ihren^ Gesang die Zuschauer-
herzen gewinnt . Sie wird von den „Drei Melo¬
diken"  abgelöst, kessen- Berlinern , die ausgerechnet in
Biedermeierfräcken auftreten , aber in ihr Schlager-
potpourri aus Mt -Verlin weniger Biederkeit als
Schwung, Rhythmus und „Berliner Luft" zu legen ver¬
stehen. Dann stellt sich mit den Leiden Tills ein ganz
hervorragendes Akrobatentänzerpaar vor, in dem Tanz¬
duo Ria und Chard  ein elegantes modernes Tanz-
^aar , das sein Potpourri trotz der Enge des Raumes
flüssig aufs Parkett legt. Verblüffende Kartenkunststücke
und einen wirklichunergründlichen Koffertrick zeigen die
beiden Arivans ; Carl de Vogt,  der bekannt«
Filmschauspieler und Rundfun-kkiinstl-er, singt mit aus¬
drucksvollemund klangschönem Bariton als „Rheinischer
Sänger " zwei oder drei Lieder zur Laute, und das
Paul - Reich - Duo  versteht dem „Kabeljau mit
Falten ", sprich Akkordeon, mitreißende Weisen zu ent¬
locken. ' ^

Aus der letzten Kiste aber steigen leibhaftig die vier
Bremer  S t -a d t m u s i ka n t 'e n,  deren Kostüm und
Spiel ebenfalls mit reichem Beifall aufgenommen wird.

„So'n swatten mang de Kufen, denn s-llnd wi Leid all-
right" singen Jan 'udn Hein  mehr oder weniger me¬
lodisch; wir bekennen noch ein übriges , wenn wir zu¬
geben, daß die ganze Lunte Fernsehstunde allright ist
und eine Stunde köstlicher, vielseitiger Unterhaltung'
vermittelt . Nur nebenbei eine kleine technische Bemer¬
kung: wußten Sie schon, daß auf der Fernsehbiihne keine
frische Brise für die Künstler weht, daß sie vielmehr
unter einer 60900 Watt starken Beleuchtung bei 30
Grad uitd mehr in der Lampcnsonne„akbeitey" müssen?
Der Ansager des Fernsehsenders, Christian Hilker,
hat es uns verraten ; umsomehrAnerkennung muß man
den Künstlern zollen, die Ler diesem Klima die zehn
Tonnen Freude glatt und mit ansteckender Laune löschen
helfen. rvl.

Keneralappell für das Sutenberg-7ahr 1940
Die diesjährige Reichsarbeitstagung des Fachamts

Druck und Papier der Deutschen Arbeitsfront findet
vom 10. bis 12. Juni in der Buchstad-t Leipzig statt und
stellt eine Art Eeneralappell für das Eutenbcrg-Jahr
1940 und die Eutenberg-Reichs-Ausstellung in Leipzig
dar. Erstmalig steht sie im Zeichen der organisatorischen
Zusammenfassungder Vetriebsgemeinfchastender Zell¬
stoff- und Papierindustrie , der Papiervered-elung und
-Verarbeitung, des grasthischenGewerbes, des Verviel-
fültigun-gsgewerbes/des Verlagsgewerbcs und aller ver¬
wandten Eewerbezweige, also der großen Gemeinschaft
aller - derjenigen, die mit Druck und Papier zu tun
haben. Die Wichtigkeit dieser Reichstagunä kommt ne¬
ben der Teilnahme zahlreicher führender Männer aus

Bewegung, Staat und Wirtschaft in der riesigen Be¬
teiligung zum Ausdruck. Nach den bisherigen Anmel¬
dungen sind nicht weniger als 18- bis 20 000 Teilnehmer
zu erwarten . ^ ^

Den Höhepunkt der Tagung bildet eine Grogkund-
gebung des Fachamtes Druck und Papier in der Feier¬
halle der deutschenArbeit auf dem Gelände der Tech¬
nischen Messe am Sonnabend, dem 11. Juni , 17.30 Uhr.
Auf dieser Kundgebung wird der Leiter des Fachamtes
Druck und Papier , Ebenböck,  den Leistungsbericht
erstatten, und anschließendavi-rd Dr . Ley sprechen.

Mit der Reichstagung verbunden ist eine Ausstellung
des Fachtamtes Drück ü-nd Papier , die am Sonnabend
eröffnet wird und bis zum 20. Juni besichtigt werden
kann. Die Ausstellung ist eine reine Leistungsschau.

Aussteuerung aus der Krankenversicherung. In einer
Besprechung, zu der das Reichsversicherungsamt die
Reichsverbände der Krankenkassen eingeladen hatte,
brachten die Vertreter dieser Verbände zum Ausdruck,
daß bei einer neuen vom Aussteuerungsleiden unab¬
hängigen Erkrankung die Frage , ob Behandlungsbedürf¬
tigkeit seit der Aussteuerung ununterbrochen bestanden
habe, vor allem dann nicht engherzig behandelt werden
dürfe, wenn der Versichertenach der Aussteuerung eine
nicht unerheblicheZeit Arbeit geleistet habe. Die Reichs¬
verbände versprachen, durch Beratung der Krankenkassen
Härten zu vermeiden. Das Relchsversicherungsamtwird,
wenn seine Entscheidung- angerufen wird, entsprechend
verfahren, und der Rci-chsarbeitsminister hat den Ver¬
sicherungsämtern nahegelegt, in solchen Fällen gleich¬
falls die Reichsverbände um ihre Vermittlung zu er¬
suchen.

Mische Badegäste unerwünscht!
Endlich vavekur ohne jüdische Belästigung— Ein Erlaß regelt den Kurbetrieb für Nichtarier

Wenn früher die Reisezeit begann, wenn der deutsche
Volksgenossedaran denken-konnte, mit seiner Familie
einmal für eine Zeit auszuspannen, um neue Kräfte zu
sammeln für die Arbeit der ferneren Zeit des Jahres,
dann galt es nicht nur darauf zu achten, im Hinblick
auf die zur Verfügung stehenden Mittel den rechten
Ferienaufenthalt zu wählen, sondern viele deutsche
Menschen hatten auch längere Ueberlegungen darüber
anzustellen, wo man nun eigentlich hingehen könne, ohne
auf Schritt und Tritt dein Juden , den Angehörigen
jener anmaßendenund aufdringlichenRasse zu begegnen,
die einmal so manchen schönen deutschen Bade- und
Kurort , so manche ideale Erholungsstätte fast völlig mit
Beschlag belegt hatten.

Wohl gab es schon früher solche Stätten dieser Art,
die ausdrücklichfestgelegt,hatten , daß sie auf jüdische
Gäste keinerleit Wert legten. Immerhin aber war es im
allgemeinen - och so, daß gerade die schönsten und wohl¬
feilsten Plätze einem Volksgenossen mit rassischem
Empfinden und deutschemSauberkeitsgefühl durch das
massenhafte Auftreten der Juden und ihr Treiben
geradezu verekelt wurden.

Heute ist das, Gott sei Dank, anders geworden. Und
nicht nur , daß der Zug der Zeit die verantwortlichen
Stellen , die Pensionsinhaber und Kurverwaltungen , in
ihrem Bestreben, die deutschen Gäste, möglichst vor
Belästigungen durch die Anwesenheit von Juden zu
bewahren, fördert, sondern es ist so, daß rechtliche
Grundlagen geschaffen"wurden, die ohne weiteres die
erwünschte Handhabe geben, den Zuzug und das Auf¬
treten der Juden an DeutschenErholungsstätten in
erträglichem Rahmen zu halten.

Schon im Jahre 1937 hat der Reichs- und Preußische
Minister des Innern hier einen Erlaß herausgegeben,
der sich in der Praxis außerordentlich bewährt hat.
Einen Erlaß , der auch in diesemJahre seine Gültigkeit
besitzt, und der wert ist, daß er zu Beginn der Reisezeit
1938 auch der breiteren Öffentlichkeit und allen, die
er sonst noch angeht, erneut ins Gedächtnis zurückgerufen
wird. Er lautet : „Soweit für Bäder und Kurorte der
Besuch auswärtiger jüdischer Kurgäste geregelt wird,
sind von den staatlichen und gemeindlichenTrägern der
Kureinrichtungen folgende Richtlinien zu beachten:

Jüdische Kurgäste sind in Heilbädern-, in denen die
Möglichkeit besteht, sie getrennt von den übrigen Kur¬
gästen in jüdischen Kuranstalten , Hotels, Pensionen usw.
unterzubringen , zuzulassen; Voraussetzung ist dabei,
daß in diesen Betrieben deutschblütiges weiblichesPer¬
sonal unter 45 Jahren nicht beschäftigt wird.

Kreuzworträtsel

Waagrecht:' 1. Stimmlage , 4. Haupiort Samoas , 7.
Musikinstrument, 9. chinesisches Herrschergeschlecht, 10.
Bestandteil der Milch, 12., Stütze, 14. weibl. Kurzname,
16. Anstedlung, 17. Zuneigung. 18. Insel vorm Rigaer
Meerbusen, 20. Spielkarte , 21. Baumstratze, 23. engl.
Echulstadt, 24. Ecsrorenes.

Senkrecht: 1. kleines Begleitschiff, 2. chines. Münze,
3. Eartenfrucht , 4. Fisch, 5. ritterlicher Sagenheld, 6.
Blumenwiese, 8. Anerkennung, 11. Tierkörperteil , 13.
Zuspruch, 15. weibl. Vorname, 17. nord. Göttin, 19.
Nebenfluß der Weichsel, 22. Nahrungsmittel.

Silbenrätsel
Aus den Silben

a — au — bin — bisch— chel— chi— dem — dent —
di — du — e — e — ehr — ei — ei — feu — geiz —
gen — gu. — gust — halb — ko — ko — le — lek —
leut — lip — m» — mond — nan — nant — pe — ra
— ro — sa — sche— schrank— stu — ter — tor — tro
— tü — un — wä sind 17 Wörter zu bilden, deren An¬
fangsbuchstabenvon oben nach unten und Endbuchstaben
von unten nach oben gelesen, ein Zitat von Goethe
nennen, (ch^ 1 Buchstabe.) Die Wörter bedeuten:

1. Stirnschmuck, 2. Schlingpflanze, 3. Hafenstadt in
Dalmaticn , 4. Möbelstück, 6. Kraftmaschine, 6. südameri-
kanischeRepublik, 7. Hgchschüler, 8. Streben , 9. Offi¬
ziersrang , 19. Teil des Mundes, 11. Laufvogel, 12.
deutscheUniversitätsstadt, 13. Heilpflanze, 14. Kultur¬
periode, 15. Abzeichen des TürkischenReiches, 16. Monat,
17. Baumfrucht.

Besuchskartenrätsel

Was ist die Dame?

Rösselsprung

lickk leer-»

MelkZ cios gen cier'

gL- ciiL ok- f-r unn cio«-»-

cioett aricii LS llcdt so,--

SS tet UNI ge- oi!«

ricd- ei^»- fogci «äci rnel iüac» ciecr

ge- aus- fläch- cien

gr- ge- tet victi- ge'st

jocir cirebi mit reug oct>

Ohne Ende mit neuem Anfang '
Gerte, Pegel , Totem, Besen, Leder, Meter , Turner,
Made, Pensum, Regen, Erde, Selters , Latte , Posen,

Tenor, Nase, Fenster, Serbe, Leda, Ealle.

Von den Wörtern streiche man die Endsilben und setze
dann die untenstehendenSilden davor so, datz neue zwei¬
silbige Wörter entstehen. Die Anfangsbuchstaben der
neuen Wörter ennnen im Zusammenhang ein Sprich¬
wort.
al — am --- an — chi — el — el — fir .— gei — ha
— in — lam — lot — na — nie — re — ril — sa —

sai — tem — we.
(Auflösungen in unserer morgigen Abendausgabe)

flufiösungen der Bälsel aus unserer
gestrigen flbendausgabe

Zusammensetzspiel

Wortkette
Flinte , Teufel, Elvira , Ragusa, Sappho, Holtet, Eil-

sen, Enzian, Angola, Lawine, Neckar, Armada, Damast,
Staude , Dekade/Delphi, Hipper, Eroika, Kabale, Leiche,
Herder. *
Tue deine Pflicht so lange bis sie deine Freude wird.

Kreuzworträtsel
Waagrecht: 5. Hand, 6. Bild, 7. Anemone, 9. Andreas,

12. Etui , 13. Imme.
Senkrecht: 1. Sonnenuhr , 2. Leinsamen, 3. Ode, 4.

Abo, 8. Mur , 10. Din, 11. Eis.

Silbenrätsel
1. Wiesenschaumkraut, 2. Emu, 3. Reling, 4. Zitrone,

5. Wiegenlied, 6. Einerlei , 7. Invalide , 8. Deneb, 9. In¬
dien, 10. Norne, 11. Gegenwart, 12. Esel, 13. Altoater-
gebirge, 14. Uranus , 15. Fesselballon, 16. Erdkunde, 17.
Insekt, 18. Nutria , 19. Maschinengewehr, 29. Auge, 21.
Lemming, 22. Tropenhelm, 23. Ulme, 24. Türkenbund.

W" zwei Dinge auf einmal tut,
dem geraten selten beide gut.

Gemein-schaftsei-nrichiiungen-, die Heilzweckendienen,
z. B. Trinkhallen, Badehauser, sind auch den Juden zur
Verfügung zu stellen; es ist jedoch angängig, den Ju¬
den mit Rücksicht auf die ni-cht-jüdischen Kurgäste an¬
gemessene zeitliche und örtliche Veschränküngenhinsicht¬
lich der Benutzung au-fzu-exlegen, z. B. Beschränkung
auf bestimmte Badekabinen oder Badezeiten. Von den
Gemeinschaftseinrichtungen, die nicht unmittelbar Heil¬
zwecken dienen, z. Vs von Kurgärten , Sportplätzen, Kur¬
gaststätten, können die Juden ausgeschlossenwerden.

In allen übrigen Bädern und Kurorten können Ju¬
den von den Küreinrichtu-ngen allgemein oder teilweise
ausgeschlossenoder auf bestehendejüdischeBetriebe be¬
schränkt werden.

Eine Unterscheidung zwischenin- und ausländischen
Juden findet nicht statt.

Die Richtlinien, die mit Beziehung au^ die staat¬
lichen und gemeindlichen Träger von Kureinrichtungen
erlassen sind, sind auch von den übrigen Trägern der
Kureinrichtungen einzuhalten, soweit diese den Besuch
auswärtiger Kurgäste zu regeln wünschen."

Dieser Erlaß zeichnet sich durch eine bemerkenswerte
Klarheit aus . Darüber hinaus aber ist er noch nach
zwei Seiten bemerkenswert. Einmal beweist er wieder
einmal unsere Toleranz,  denn es wird keines¬
wegs den Juden ohne weiteres jede Möglichkeit, eine
zur Erhaltung ihrer Gesundheit notwendige Kur zu
gebrauchen, genommen. Sie werden lediglich im Inter¬
esse der deutschen Volksgenossengewissen Beschränkun¬
gen unterworfen. Zum anderen aber ist er für alle
anderen Bade- und Kurstätten , die nicht unter staat¬
licher oder gemeindlicher Regie stehen, Beispiel und
Anreiz. Ihnen steht Nun nichts mehr i-m Wege, ihren
Badeort judenfrei zu halten und dafür zu sorgen, datz
nicht VergnügungsreisendeJuden , die in den staatlichen
und gemeindlichen Bade- und Kurorten , die sie ledig¬
lich -der Unterhaltung willen bisher ausgesucht, ein
Haar in -der Suppe ihres bisherigen hemmungslosen
und aufdringlichen Auslebens gefunden haben, nun hier
den deutschen Volksgenossen die Erholungswochen zu
einer Quelle steten Aergernisses  machen. Im
übrigen haben aber nun auch die deutschen Volksgenossen
eine Handhabe, um von sich aus irgendwelchen Bade¬
oder Kurverwaltungen nachdrücklichst nahezulegen, die
Möglichkeit, Juden den Aufenthalt zu verweigern usw.,
unbedingt auszunutzen.

Daß außerdem zwischenin- und ausländischen Juden
kein ilnterschiedgemachtwird, ist ganz besonders erfreu¬
lich. Schon im Hinblickdarauf , daß eine ganze Anzahl
ausländischer Juden sich gern eines ziemlich anmaßen¬
den .Wesens befleißigen, weil sie glauben, durch ihre
fremde Staatsangehörigkeit genügend vor unangeneh¬
men Rückwirkungen ihres Betragens geschützt zu sein.
Dazu aber wird noch jenen Geistern ' endgültig das
Handwerk gelegt, die an sich bisher in DeutWand be¬
heimatet , sich auf krummen Wegen irgendeinen neuen-,
Gott weiß wie exotischenStaatsbiirge 'rausweis besorgt
haben und nun meinen, es sei für sie wieder alles beim
alten.

Alles in allem wird sich auch in der kommenden
Reise- und Badezeit der deutsche Volksgenosse über
die Auswirkungen des Erlasses freuen und daneben
wünschen, daß noch mehr als bisher auch diejenigen,
die i-n Hm nur eine „Kan-nvors-chri-ft" sehen, sich ihrer
Pflicht  besinnen , und ihnen an den von ihnen be¬
treuten Erholungsstätten die Juden möglichst vorn Halse
halten . _ x . L. k.

BeuenlstandeneZischereizweige erhalten
> Sozialordnung
Der Vierjahresplan hat bekanntlich besonders die

deutsche Seefischerei zu äußerster Entfaltung gebracht.
Der Fang von Robbe und Hai, der Walfang und die
Hochseefischerei sind in einem Maße entwickelt worden,
das selbst die Vorstellungen der größten Optimisten
übertraft «» hat.

Damit aher ist es für die Deutsche Arbeits¬
front  zur unerläßlichen Pflicht geworden, durch eine
weitgehend « und gerechte soziale Betreu¬
ung srohe und arbeitswillige Schaffende
für diesen neuen Erwerbszweig  zu stellen.
Das Fachamt „Energie — Verkehr — Verwal¬
tung"  in der D A F. hat -daher in anerkennenswerter
Zusammenarbeit mit führenden Re-ödereien Einzel¬
arbeitsverträge geschaffen, die den heutigen Anforde¬
rungen entsprechen.

Der Robbenschlager „Sachsen " ist das erste für den
Robbenfang erbaute deutsche Fahrzeug, -das jetzt für
seine Mannschaft einen derartigen M u ste r ei n ze l-
vertrag  abgeschlossen hat . Der Arbeitsocrtrag , der
zunächstnur für die erste Reise gültig ist, wird seine
Brauchbarkeit fetzt in der Praxis beweisen können.

Desgleichen ist für den Haifischfang  ein Muster-
emzelvertrag geschaffenworden. Auch in der Fischmehl-
erzeugung ist eine gerechtevertraglich gesicherte Grund¬
lage zwischen Eesolgschaftsmitgliedern und Betriebsfllh-rern hergestellt worden.

Allen diesen Verträgen ist eine vorbildliche Regelung
der Anstellungsbedingungen, der Kündigungsfristen, der
Arbeitszeiten, der Ausriistungsversicherüngusw. gemein¬
sam. Sie stellen einen wesentlichenFortschritt gegenüber
den bisherigen Manstichaftsverirägen dar, wie sie in
der Fischerei noch vielfach üblich waren.
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was der Handwerker alles erfunden Hat
Dem Genius des erfinderischen Handwerkers ist aus

der einzigartigen Internationalen Hand¬
werk saus stell ung in Berlin  in der großen
neuen Westhalle ein besonderer Ehrenplatz eingeräumt.
Hier erhält der Besucher einen Eindruck von der Viel¬
falt der Erfindungen , die wir dem Handwerker zu ver¬
danken haben . Als Lehre prägt sich die Erkenntnis ein,
daß Handwerk und Technik der Gegen¬
wart undenkbar sind ohne die Arbeit
jener Eeschlechterketten,  die seit Jahrtausen¬
den die Grundlage unseres heutigen technischen Lebens
schufen.

„Eisen , das kostbarer ist als Gold"

Der Boden der deutschen Heimat hat uns Meister¬
erzeugnisse aller Handwerke aus den ältesten Zeiten
bewahrt . Die Fülle überlieferter Arbeiten zeigt , wie
sehr die Bedeutung des altgermanischen Handwerks lang«
Zeit voMo -mmen verkannt wurde ! Hier in der Aus¬
stellung wird der Beweis erbracht , daß gerade auch
der Norden , daß nordischesBlut den Völ¬
kern Europas und der Welt wertvolles
Handwerksgut geschenkt hat,  und daß schon
in frühester Vorzeit Wege bereitet wurden , auf denen
später die Technik fortschreiten konnte . Massenarbeiten
und Schmuckbereitung waren in erster Linie Arbeits¬
gebiete , auf denen sich die erste Kunstfertigkeit unserer
Vorfahren bewähren konnte.

Mit großem Interesse  studiert man in einer
alten Schrift einen Brief , den der O st g oten kön i g
Theoderich,  der in der deutschen Sage als Dietrich
von Bern oft wiederkehrt , an den König der War¬
nen im Jahre 528  schrieb . Die Warnen wohnten
damals nördlich vom Erzgebirge zwischen Saale und
Elbe . In dem Brief heißt es : „Schwerter . . die sogar
Waffen durchschneiden , habt ihr uns Lbersandt , aus
einem Eisen , das kostbarer ist als Gold.
Schön geglättet , erglänzen sie in Vlankheit , so daß sie
die Gesichter der Beschauer rein und schön widergeben.
Es sind Schwerter , die infolge ' ihrer Schönheit für
solche des Vulcanus gehalten Erden können ." So weit
der Brief des Theoderich , zu dessen Erläuterung noch
gesagt sei , daß Vulcanus der altrömische Gdtt des Feuers
und der Schmiedekunst war . Nachdenklich hat man das
vergilbte Pergament wieder in die Vitrine gelegt, , die
Gedanken aber sind plötzlich bei einem Besuch Her¬
mann Görings in der deutschen Ostmark.
Man steht das Bild vor sich, als der Generalfeldmarschall
den Eisenklumpen eines neuznerschließenden Hütten-
betriebes in der Hand haltend , davon spricht , daß
„Eisen kostbarer ist als alle Edelsteine
und alles Gold ."

Die Drehbank des Kaisers Maximilian

Wenn Besucher die „ Erfinderhalle " betreten , fällt ihr
Blick aus ein wie ein hölzernes Ungetüm wirkendes
Ausstellungsstück . „Was ist denn das ?" ist dann der all¬
gemeine Ausruf . Wir stehen hier vor einer Drehbank,
auf der Kaiser Maximilian persönlich an seinen Waffen
und Rüstungen arbeitete . Es ist ein Geschenk der Tiro¬
ler Bauern an den Kaiser gegen Ende des 14. Jahrhun¬
derts . Noch heute funktionieren die Holzschrauben auch
ungeschmiert hervorragend . Jeder Kopf eines Schraub-
stocks stellt ein Kunstwerk der Holzbildhauerei für sich
dar . Vurgtürme und Burghöfe sind kunstvoll dargestellt
worden.

Zur Decke hin tragen die Wände dieses Raumes fries-
mäßig angeordnet die Namen der Handwerker , denen
die Welt große Erfindungen verdankt . Da wird man an
Jakob Degen erinnert , der sich zeit seines Lebens mit
flugtechnischen Versuchen beschäftigte , die 1809 zur Er¬
bauung eines ballongetragenen Schwingenfliegers führ¬
ten . Degen ist auch der Erfinder des „Banlnotendoppel-
druckes ", durch den es möglich wurde , Eeldwertzeichen
schon vor 1820 mehrfarbig zu drucken . Oder wir lesen
den Namen Peter Mittelhofer , der 1884 eine Schreib¬
maschine zusammenbaute , die vollkommen den Gesamt-
aufbau späterer Typen vorwegnahm . Als einer der
ersten in der Reihe der Erfinder steht der Name des
Schlossers Peter Henlein , der die erste Taschenuhr er¬
fand , die als „Nürnbergisch Ei " Weltberühmtheit er¬
langte und auf der Ausstellung auch zu sehen ist . Drei
Handwerkernamen aus dieser Liste genialer Männer

Bewunderung für unsere flusstellung
Vas in Vremen beglaubigte konsularkorps besichtigte die großartige Leistungsschau

Auf Einladung des Regierenden Bürgermeisters be¬
sichtigt « heute mittag das bremische Konsularkorps die
Ausstellung „Bremen — Schlüssel zur Welt ". An die¬
sem Rundgang nahmen mit den in Bremen beglau¬
bigten Konsularen und ihren engsten Mitarbeitern die
Mitglieder des bremischen Senats und Vertreter der
bremischen Wirtschaft teil - Nach der Begrüßung der Ver¬
treter der ausländischen Mächte , die vollzählig der Ein¬
ladung gefolgt waren , durch den Regierenden
Bürgermeister  gab Pros . Anton  in der Halle
der „Freien Hansestadt Bremen " Erläuterungen zu den
in dieser eindrucksvollen Halle dargestellten Perioden
bremischer Geschichte . Der weitere Rundgang führte
zunächst in die Halle der Industrie , wo Generaldirektor
Stapels«  l dp  den Konsularen ein aufmerksamer
Führer war . In der Ehrenhalle der NSDAP . schilderte
der Leiter der Ausstellung , Pg Kö nicke , die Be¬
deutung des Bookholzberges als kulturellen Mittel¬
punkt des Gaues Weser -Ems , auch gab hier der Re¬
gierende Bürgermeister «ine kurze Darstellung über den
Fveiheitskampf der Stedinger.

Don ganz besonderem Interesse war für all « Teil¬
nehmer der Besuch der Halle Schiffahrt , konnten sie doch
hier an praktischen Beispielen sehen , wie von Bremen
aus wirtschaftliche Bindungen nach allen Teilen der
Welt bestehen und aufmerksam gepflegt werden . In der
Halle Verkehr wurde den Konsularen an den großen
Modellen der bremischen Häfen gezeigt , mit welch unend¬
licher Sorgfalt der Seehafen Bremen die Schiffahrt und
den Schiffsverkehr betreut . Beamte der Deutschen Reichs¬
post führten den Fernsehsender vor , und von hier aus
führte der Reg . Bürgermeister auch ein Telephongespräch
mit dem Schnelldampfer „Bremen ", der heute morgen
Cherbourg verlassen hat und sich auf der Fahrt nach
Southampton befindet . Dieses Gespräch , das von allen
Vesichtigungsteilnehmern an den Abhörapparaten mit¬
gehört werden konnte , war so klar und störungsfrei , daß
man meinen konnte , mit einem Haustelephon innerhalb
eines Betriebes zu sprechen.

Der Reg . Bürgermeister übermittelte in diesem Ge¬
spräch Kapitän , Besatzung und Fahrgästen der „Bre¬
men " die besten Grüße und Wünsche des bremischen
Konsnlarkorps für eine glückliche Fahrt . Die Postbeam¬
ten schilderten in ihren Erläuterungen , daß von der
Ausstellung einwandfreie Telephongespyiche mit der
„Bremen " auf «ine Entfernung von über
4000 Kilometer geführt  werden können.

Gelegentlich einer zwanglosen Zusammenkunft in der
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Gaststätte der Ausstellung sprach namens der Kon¬
sulare der Konsul Großbritanniens , Mister Wildman,
dem Reg . Bürgermeister und dem Senat der Freien
Hansestadt Bremen den Dank für die Einladung zum
Rundgang durch die Ausstellung aus . Er beglück¬
wünscht « Bremen zu dieser wunderbaren
Leistu ng.

Das gesamte Konsularkorps kenne die große Geschichte
der Stadt Bremen in den letzten 1100 Jahren , und es
hoffe und wünsche , daß Bremen auch in den kommenden
1100 Jahren eine gleich große Zahl voller Kraft und
wirtschaftlichen Aufblühens erleben möge.

Für die aus Hamburg nach Bremen 'gekommenen
Generalkonsuln und Konsuln Rumäniens , Polens und
Aegyptens sprach der rumänische Generalkonsul George
Eälin  ebenfalls seine Bewunderung über den groß.
artigen Aufbau der Ausstellung  aus.

Noch viele Stunden währte dann der weitere Rund¬
gang durch die Ausstellung , bei dem Senator Bern¬
hard  allen Gästen ein aufmerksamer Führer und Dol¬
metscher war . Auf die Vertreter der ausländischen
Mächte machte es vor allem sehr starken Eindruck , daß
sich unter den vielen tausend Besuchern der Ausstellung
besonders viele Angehörige der Wehrmacht , die kom-
panieweise gekommen wären , und geschlossene Schul-
klassen befanden.
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des Werktisches seien hier noch genannt : Der Schneider
V . Thimonier erfand 1829 die eiste Nähmaschine , der
Schuhmacher W . Sturgeon konstruierte 1826 den ersten
Elektro -Magneten , und der Büchsenmacher 2 . N . Dreyse
aus Sömmerda bei Ersurt stellte 1836 das erste Ziind-
nadelgewehr fertig.

Das Pferd im Tretrad

Die Bewegung des Wassers und die Fortbewegung
des Menschen haben unsere Vorfahren am stärksten
beschäftigt . Fundgruben der Forschung über die ersten
Erfindungen dieser Art sind alte Lehrbücher , die hier
auch untergebracht sind . Ein „auf Kosten Bernhard
Christoph Breitkopf und Sohn " verlegtes Buch dieser
Art trägt den Titel : „Schau -Platz der Wasserkünste,
Anderer Teil . Bestehend in fernerer Fortsetzung der
Künste und Maschinen , womit die Wasser aus der Tiefe
zu erheben oder in die Höhe zu treiben sind ." Bildliche
Darstellungen zeigen , wie das Tretrad bei diesen
„Wasserkünsten " eine große Rolle spielte . Dabei ging
es auch nicht ohne Einsatz von Tieren aus , den wir
heute als Tierquälerei empfinden würden . Entweder
mußten Kühe dauernd „Karussell " laufen und dadurch
das Rad bewegen , oder ein Pferd stand fest und mutzte
mit den Vorderhufen immer die einzelnen Speichen des
Rades drehen.

20ie Hecickt etttscMecl
Rechtsfragen der Untermieter

Ein Mieter hatte seine Wohnung an einen Unter¬
mieter vermietet . Der Hauswirt kündigte den Haupt-
mietvertrag zum 31 . Oktober und verlangte danach die

dem Untermieter heraus . ^Der -MieterWohnung von
hatte vergessen , den Untermieter von der erfolgten
Kündigung in Kenntnis zu setzen und das Untermiet-
verhältnis ebenfalls zu kündigen . Da der Untermieter
entsprechende Räume zunächst nicht sticken konnte , ent¬
stand ihm ein erheblicher wirtschaftlicher Schaden , den
er von dem Mieter ersetzt verlangte . Das Kammer-
gericht (JW . 1938 . 1451 ) gab der Klage des Unter¬
mieters statt und entschied : Wenn der Untermieter dem
Hauswirt die Mieträume vor Beendigung des Unter-
mietvertrages herausgeben muß , weil der Hauptmiet-
vertrag inzwischen abgelaufen ist, so haftet der Unter-
vermieter dem Untermieter für allen hierdurch entste¬
henden Schaden.

Mit welcher Geschwindigkeit
dürfen Prooinziallandstraßen befahren werden?

Mit dieser Frage hatte sich das Reichsgericht in einem
Schadenssrsatzprozeß zu beschäftigen . In dem Urteil des
Reichsgerichts (JW . 1938 , 1641 ) wird ausgeführt , daß
der Kraftfahrer nicht verpflichtet sei , auf den dem Durch¬
gangsverkehr dienenden Provinziallandstraßen so lang¬
sam zu fahren , daß er bei jeder der zahlreichen Einmün¬
dungen von bedeutungslosen Feldwegen in der Lage
wäre , einen Zusammenstoß mit einem verkehrswidrig
aus den Feldwegen einbiegenden Fahrzeug zu vermeiden.
Andernfalls würde jeder flotte Verkehr auf den dem
Fernverkehr dienenden Durchgangsstraßen unmöglich
gemacht.

Eisenbahnen müssen Waruvorrichtungen haben
In einem kürzlich ergangenen Urteil des Reichsgerichts

(JW 1938 , 1461 ) erklärte das Reichsgericht , daß Eisen¬
bahnen mit Schalleinrichtungen versehen sein müssen , die
geeignet sind . andere Verkehrsteilnehmer an unge¬
schützten Bahnübergängen vor einem Zusammenstoß zu
warnen . Die Schalleinrichtungen müßten mit ausrei¬
chender Lautstärke arbeiten , damit sie auch auf einer
belebten und verkehrsreichen Landstraße wahrgenommen
werden könnten . Insbesondere müßten sie geeignet sein,
Kraftfahrer vor dem Ueberfahren der Bahngleise zu
warnen . Wenn , wie in dem hier entschiedenen Fall,
das Läutewerk der Lokomotive nur schwach ist und kein
weiteres ausreichendes Signal z. V . durch Pfeifen oder
Sirenen gegeben wird , so haftet die Reichsbahn für den
Schäden , der aus einem Unfall an llnem unbeschrankten
Bahnübergang entsteht.

Mietverträge und Preisstop
Ein Mieter hatte mündlich mit dem Hauswirt den

Abschluß eines schriftlichen Mietoertrages über 3 Jahre
vereinbart . In dem Vertrage ( im sogenannten Vorver¬
trag ) war jedoch vereinbart , daß der Mietzins höher
sein sollte als der am 18. Oktober 1936 gezahlte Miet¬
preis . Der Hauswirt stellte daher , als ihm der schrift¬
liche Abschluß des Vertrages nicht mehr paßte , auf den

Standpunkt , daß der Vorvertrag wegen Verstoßes gegen
die Preisstopverordnung nichtig sei . Das Kammerge¬
richt folgte dieser Ansicht nicht , sondern verurteilte den
Hauswirt , den schriftlichen Vertrag abzuschließen und
erklärte hierbei , daß der Vorvertrag mit der Maßgabe
wirksam sei, daß an die Stelle des vereinbarten über¬
höhten Mietpreises der am 18 . Oktober 1936 zulässige
Mietzins tritt . (Jurist . Wochenschrift 1938 , S . 1391 .)

Welche llmzugskosten mutz der Hauswirt tragen?
Nach den Bestimmungen des Mieterschutzgesetzes kann

der Eigentümer des Hauses auf Aufhebung des Miet-
verhältnisses 'klagen , wenn er selbst die gemieteten
Räume zu eigenem Bedarf dringend benötigt . In die¬
sem Falle kann er jedoch auf Antrag des Mieters ver¬
urteilt weiden , einen Teil oder die gesamten llmzugs¬
kosten zu ersetzen . Wie das Landgericht Prenzlau in
einer Entscheidung (Juristische Wochenschrift 1938 , Seite
1412 ) ausgeführt hat , braucht der Hauseigentümer aber
nicht alle Küsten zu ersetzen , die der Mieter beim Um¬
zug gezahlt hat . Er ist vielmehr nur verpflichtet , die
angemessenen llmzugskosten zu ersetzen . 2n dem vom
Landgericht Prenzlau entschiedenen Falle hatte der
Mieter verlangt , die Kosten des Spediteurs mit Trink¬
geld 120, — RM ., die Kosten für die llmzugshilfe mit
64,05 RM ., für Gaidinenanmachen 2,— RM ., zusam¬
men also 186,05 RM . Das Langericht gab der Klage des
Mieters nur insoweit statt , als es den Hauswirt zur
Zahlung von 88 RM . verurteilte . 2n seinen llrteils-
gründen führte das Landgericht aus : Der Umfang des
Notwendigen richte sich nach den Umständen des einzel¬
nen Falles . Der Mieter müsse sich namentlich bei der
Auswahl des Spediteurs und der Transportmittel in
den durch den Umfang und den Wert seiner Wohnungs¬
einrichtung gebotenen Grenzen halten . Diese Grenzen
seien hier für den Umzug seiner Dreizimmerwohnung
innerhalb einer kleinen Landstadt bei weitem übersetzt.
Eine Aufrechnung gegen diesen Betrag seitens des Ver¬
mieters wegen nicht ausgeführter Schönheitsieparatu-
ren hat das Landgericht Prenzlau nicht zugelassen.

Kann für später auszuführende Reparatnrarbeiten in
der Steuererklärung «ine Rückstellung gemacht werden?

Diese Frage ist in dem von der Juristischen Wochen¬
schrift 1938 , Seite 1421 veröffentlichten Artikels des
Reichsfinanzhofes verneint worden . Ein Steuerpflich¬
tiger hatte beantragt , von seinem Einkommen 90 000
RM . abzusetzen . Die Fundamente feiner Fabrikgebäude
ruhen auf Holzpfählen . Nachdem durch städtische Bau¬
arbeiter - der Grundwasserspiegel gesenkt worden ist,
stehen die Pfähle nicht mehr im Wasser und geraten da¬
durch in Fäulnis . Die Gebäuden müssen deshalb an¬
ders fundiert werden . Die erforderlichen Reparaturen
können jedoch nicht ausgeführt werden , weil noch ver¬
schiedene technische Vorarbeiten erforderlich sind . Das
Finanzamt hat die Rückstellung der 90 000 RM . abge¬
lehnt , weil eine notwendige Reparatur erst nach Aus¬
führung berücksichtigt werden dürfe . Der Reichsfinanz¬
hof hat diese Auffassung bestätigt.

kin Vauerskat im Speisewagen?
Etwas über Rechte und pflichten der Reisenden — Speisewagen sind für die Semeinschast da

Die jetzt beginnende Zeit der Erholungs - und Ferien-
reisen gibt vielen Volksgenossen , die sonst seltener reisen,
die ' Gelegenheit , auf der Eisenbahn den Speisewagen zu
benutzen . Das ist meist eine Annehmlichkeit , da man
dabei eine Erfrischung und Stärkung zu sich nehmen und
eine lange Fahrt auch besonders genießen kann . Oft
wird aber der Genuß dadurch getrübt , daß der Fahr-
gast die ihm zustehenden Rechte verkennt und die ihm
obliegenden Pflichten nicht beachtet.

Das Recht , im hellen , luftigen Speisewagen hinter
den großen Fensterscheiben die schöne Landschaft an sich
vorbeifliegen zu lassen , darf zeitlich nicht unbegrenzt
wahrgenommen werden . Denn auch die anderen Rei¬
senden wollen diese Freude genießen , auch sie möchten
eine Stärkung einnehmen und müssen oft lange auf einen
Platz warten . Deshalb ist die Vorschrift erlassen , Laß
der Speisewagen nur für die Zeit benutzt werden darf,
die zum Einnehmen der Speisen und Getränke benötigt
wird . Zwar wird diese Zeit entsprechend dem Erfri-
schungs - und Stärkungsbedürfnis der einzelnen Rei¬
senden verschieden sein und sich auch nach der Länge der
zurückzulegenden Reisestrecke richten müssen . Aber die
Rücksicht auf die Mitreisenden wird hier im allgemeinen
die richtige Abmessung treffen.

Eine zeitliche Begrenzung der Benutzungsdauer des
Speisewagens ist ferner durch die Vorschrift gegeben,
daß vor Beginn der gemeinsamen Mahlzeit der hierfür
vorgesehene Teil des Wagens so rechtzeitig geräumt
werden muß , daß der Bedienung die Herrichtung der
Speisetische möglich ist . Auch nach Beendigung der
Mahlzeiten muß geräumt werden , um den Raum für
die Benutzung durch andere Reisegäste ausreichend lüften
zu können.

Manche Reisenden bringen ihr ganzes Handgepäck
nebst Manteln , Schirmen , Stöcken usw . mit in den
Speisewagen , weil ihnen das sicherer und bequemer
erscheint . Sie vergessen aber , daß das zu einer Be¬
lästigung der Mitreisenden und zur Erschwerung der
Arbeit der in engen Gängen sowieso stark behinderten
Bedienung führt . Deshalb ist die Vorschrift zu beachten,
daß in den . Speisewagen nur kleine Handgepäckstücke
mitgenommen werden dürfen , und zwar nur , soweit
sie in den dafür bestimmten Gepäcknetzen Platz finden.

Auf einer stundenlangen Fahrt eine erfrischende
Zigarre oder Zigarette , besonders nach der Mahlzeit
oder zur Tasse Kaffee ! Das ist gewiß eine Erholung!
Aber auch diese darf man nicht unbeschränkt genießen,
weil viele Reisende infolge der Schaukelbewegung des
Zuges empfindlich sind und den Aufenthalt in einem
verräucherten Lokal nicht schätzen. Deshalb ist das Rau¬
chen nur in dem besonderen Raucherabteil des Speise¬
wagens gestattet . Aber auch hier gilt noch die Be¬
schränkung , daß während der gemeinsgmen Mahlzeiten
nicht geraucht werden darf . Wer also nach beendetem
Essen sich « ine Zigarre anstecken will . muß warten , bis
auch die übrigen Speisenden ihre Mahlzeit beendet

haben . Dagegen besteht nach 21 .30 Uhr keinerlei Be¬
schränkung mehr , so daß der . Raucher dann auch un¬
gestört im Nichtraucherabteil mit brennender Zigarre
Platz nehmen kann.

Um der Küchenbedienung für die Anrichtung der
Speisen die nötige Zeit zu lassen , werden während der
gemeinsamen Mahlzeiten und -eine halbe Stunde vor¬
her keine Speisen nach der Karte verabreicht . Es ist
wichtig , diese Vorschrift frühzeitig zu bedenken , da im
der Hauptreisezeit oft zwei gemeinsame Mahlzeiten hin¬
tereinander stattfinden , so daß der Reisende , der an
ihnen nicht teilnehmen will , andere Speisen manchmal
längere Zeit nicht erhalten kann.
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- Daß Hunde und andere Tiere nicht mit in den Speise¬
wagen genommen werden dürfen , mutz leider noch be¬
sonders erwähnt werden . Denn immer wieder kommt
es vor , daß Reisende , die -sich von ihren „Lieblingen"
nicht trennen können , versuchen , dieses » Gebot selbst¬
verständlicher Rücksichtnahme nicht zu beachten . Das
gilt auch von der Vorschrift , daß das Kartenspielen im
Speisewagen nicht erlaubt ist , denn die Einrichtungen
dieses Wagens sind nur für die Ginnahme von Speisen
und Getränken bestimmt.
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Sehr wichtig .ist endlich noch die Bestimmung , daß
der Reisende auch im Speipsewagen die Fahrkarte bei
sich führen muß . Er muß sich jederzeit dem nachprüfen¬
den Beamten gegenüber ausweisen können und bringi
sich selbst in große Ungelegenheiten , wenn er die Fahr¬
karte bei einer solchen Nachprüfung erst aus dem manch¬
mal sehr entfernten Abteil seines Wagens herbeiholen
mutz.

Werden alle diese Bestimmungen beachtet , so kann
der Aufenthalt im Speisewagen zu einem ungetrübten
Genuß für jedermann werden . Denn grundsätzlich hat
jeder Reise gleich welcher Fahrklasse das Recht , den in
semen Zug eingesetzten Speisewagen beliebig häufig
zu benutzen . o . Ll.

Reichstagung für deutsche Vorgeschichte . Die „Gesell¬
schaft der Freunde germanischer Vorgeschichte " hält ihre
11 . Reichstagung vom 7. bis 11 . Juni wieder in Tei¬
ln old  ab . Redner der Tagung sind Pros . Dr . Teudt
( „Der Knlturbruch nm 800 ") /Pros . Wüst ( "Die
Bedeutung des Ahnenerbes ") , Dr . Schweizer („Die
germanische Ueberlieferung in Raum und Zeit ") , Dr.
Kersten („Vorgeschichtliche Landwu -fn -aHmen unter be-
sonderer Berücksichtigung der Sachsenburgen ") und Dr.
Werner Müller („Hiinmelskundliche Ortung und
germanische Kultstätten ") . t.

ZU 006 italienische sirbeiter kommen
Lestlicher Empfang in der Stadt der Reichsparteitage

30000 italienische Arbeiter werden in wöchentlichen
Fahrten ab Anfang Juni Deutschland besuchen , um ge¬
mäß dem Abkommen zwischen der Deutschen Arbeits¬
front und der italienischen Organisation für Freizeit¬
gestaltung den Besuch der 30 000 deutschen Arbeiter
vom Herbst und Winter des vergangenen Jahres zu er¬
widern . Die Reisen weiden in Abteilungen von je
2500 Arbeitern durchgeführt und nach Berlin , München,
Nürnberg , Stuttgart und F-reiburg führen . Die Dauer
jeder Reise ist aus acht Tage festgesetzt . Die erste Ab¬
teilung , die in Gruppen zu je 500 gegliedert ist , wird
am 4. Juni ihre Reise antreten und Arbeiter aus den
Provinzen Venedig , Viacenza , Florenz , Alessandria und
Rovara umfassen.

Wie die gesamte römische Presse betont , erfolgt diese
Reise italienischer Arbeiter nach Deutschland kurz nach
dem Führerbosuch in Italien , wie auch seinerzeit die
deutschen Arbeiter bald nach der Deutschlandreise
Mussolinis nach Italien gekommen seien.

Ueber die Bedeutung diese/ Deutschlandreisen machte
der Präsident des Jndustriearbeiterverbandes Cianetti
vor den römischen Vertretern der deutschen Presse
einige interessante Ausführungen.

Der Führer und der Duce , so betonte Präsident
î r'-aNlHtri , wollten daß immer breitere Schichten
der Lecken befreundeten Völker sich kennen lernen . Noch
stehe man erst am Anfang , und doch hätten schon die
ersten Stiünenreisen deutscher und italienischer Kom¬
missionen beiden Teilen wertvolle Erfahrungen ge-

.Der  italienische Arbeiter solle Deutschlandsvcyontzeiten kennen lernen dienroeiier ,oue L)eutMano°
Schönheiten kennen lernen , die Macht und die Arbeit
samkeit des neuen Deutschlands sehen , um so einenseyen , um o einen M-
grrff von den vielen beiden Völkern gemeinsamen Ideen

B ^ chchnend sei , daß diese llrlauberreisen
italienischer Arbeiter nach Deutschland zu dem gleichen
Zeitpunkt ihren Anfang nehmen , da in Genf die inter¬
nationale Arbeitskowferenz beginne , aus der wieder
einmal nur von Solidarität gesprochen werde , ohne

' " die  Tat umzusetzen vermag , während
^ Solidarität der deutschen

^alienrschen Arbeiter beweisen . Welche grozo
d Fahrten beilege , beweise vor»-lvsen Myrren verlege , vewer e vor

Ei ^ in » daß sich vor wenigen Tagen Musso-
lini eingchend aber die Vorbereitungen zu diesen Rei-
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Die mit dem 5l>jährigen Dr . Krippen verheiratete frühere
Schauspielerin Belle Elmare ist plötzlich aus London ver¬
schwunden. Die Angaben ihres Mannes , der sich schon seit
Jahren zu seiner jungen Sekretärin Ethcl le Rede hingezogen
fühlt und behauptet , datz seine Frau nach Amerika gereist ist,
weichen von einem Verehrer der Schausipelcrin angczweiselt,
der Scotland Dard für diesen mysteriösen Fall interessiert.
Nach einer Haussuchung und Vernehmung Dr . Crippens und
seiner Sekretärin , die kein positives Ergebnis ausweisen , haben
sie mit aller Wahrscheinlichkeit London verlassen , denn das
Büro Dr . Crippens ist bereits seit Tagen geschloffen.

Dieses verdächtige Zeichen veranlaßt Dcw, unverzüglich die
Verfolgung auszunehmen und die Privatwohnung der Flücht¬
linge in Hilldrop Cresccnt zu durchsuchen. Nach mehrstündigen
vergeblichen Nachforschungen machte Sergeant Mitchell , Dews
Heiser, im Kohlcnkeller die Feststellung , daß einige Briketts
lose geschichtet waren . Die nunmehr eingeleiteten Nachgra¬
bungen hatten ein grauenerregendes Ergebnis : in mehreren
Fuß Diese fanden die Beamten in gelöschtem Kalk verpackt
eine Anzahl von größeren und kleineren Flcischstücken, die der
sofort herbeigerufene medizinische Sachverständige als Lcichen-
tcilc identifizierte . Nach der Art der Ausführung mutzte die
Schlächterei mit genauer Kenntnis der menschlichen Anatomie
ausgeführt worden sein. Gegen die Flüchtigen Dr . Krippen
und Ethcl le Rede erlassene Steckbriefe bilden den Austakt
einer wilden Vcrsolgungsjagd , die Scotland A.ard völlig mobil
gemacht hat . Eine Maflenslut von persönlichen Vorstellun¬
gen und Briefen mutz Inspektor Dcw wegen eines vermut¬
lichen Austauchens Dr . Krippen und seiner Geliebten über
sich ergehen lassen, die jedoch keine festen Anhaltpunkte über
die Flüchtigen erkennen lassen. Nach einigen Tagen ergebnis¬
loser Suche aber ' tritt die Katastrophe ein : die damalige
„Weltpresse" greift Scotland Uard in breiten Zeitungslettern
an , die ihre Wirkung aus die Massen nicht verfehlen . Dew
muß seitens seiner Vorgesetzten die heftigsten Vorwürfe ein¬
stecken und jeden Augenblick gegenwärtig sein, entlassen oder
pensioniert zu werden . Der ganze Kontinent beteiligt sich an
der Suche, doch alle Fahndungen verlausen ergebnislos . End¬
lich kommt man den Flüchtlingen aus die Spur . Ein Funken-
telegramm des Pasiagierdampsers „Montrose " meldet : „ckr.
ciivvsii an borä." Sämtliche Küstensunkstellen werden alar¬
miert . Es wird bekannt , Dr . Krippen soll gls Pfarrer die
Reise nach Quebec (Kanada ) angetreten haben ; begleitet sei
er von seinem Sohn , der aber allem Anschein nach ein ver¬
kleidetes Mädchen ist.

(6. Fortsetzung)
„SelbstverstäiMich bestcht die Möglichkeit, daß der

Kapitän im llebereifer ein harmloses Liebespaar für
die Verbrecher hält ", dozierte er weiter. „Frauen , die
als Männer verkleidet die Reise nach Amerika machen,
sind gar nicht so selten."

„Wieviel harmlose Liebespaare find in der Sache
Crippen lschon verhaftet worden, Inspektor ?" fragte
der Chef. .

„Mindestens zwanzig. Sir Melville. Sieben allein
in Paris ."

„Dann wird das Crippen-Paar der „Montrose" das
einundzwanzigstesein. — Trotzdem, Sie müssen hinüber¬
fahren,' Dew. Viel Auswahl an verdächtigen Liebes¬
paaren haben wir ja nicht mehr."

Er nahm den Telephonhörer ab.
„Sofort feststellen, wann und von welchemHafen der

nächste Dampfer nach Kanada geht !" bellte er.
Er legte den Finger an die Nase, eine Bewegung, die

bei ihm eine Eingebung anzukündigen pflegte.
„Die „Montrose" ist ein alter Kasten", sinnierte er.

„Wenn man sie überholen — ja — ich hab's ! — In¬
spektor! Sie müssen vor der „Montrose" drüben sein!
Sie mllffen die beiden noch auf dem Schiff verhaften,
auf englischemBoden! Tann ersparen wir das Aus-
lleferungsoerfahren!"

Er riß den Hörer von der Gabel.
„Wie lange dauert denn — ja — ich warte ! .Soll sich

beeilen!"
Eine Minute verging in bleiernem Schweigen. Man

hörte nur ab und zu einen Atemzug aus gepreßter
Brüst. Keiner rührte sich von der Stelle . Das Jagd-
fieber hatte sie wieder gepackt, jeden von ihnen.

Endlich schrillte das Telephon.
„Ja ? — Liverpool? — Vier Uhr dreißig? — Das

ist — doch! — es mutz geben! Sofort telegraphieren:

„Laurentic" soll warten , bis Oberinspektor Dew an
Bord ! Die Hafenpolizei soll, wenn notwendig, die Aus¬
fahrt verhindern !"

Er ritz die Tür zum Vorzimmer auf. „MeinemWagen!
Sofort !"

Dann wandte er sich an Dew.
„Den Haftbefehl hoben Sie bei sich? — Gut ! Sie

fahren sofort von hier zur Bahn, mit dem nächsten
Schnellzug nach Liverpool! Der Schnelldampfer „Lau-
ventic" liegt fahrbereit im Hasen. 2n einer halben
Stunde soll er ausführen. Er wird aufgehalten,, bis Sie
an Bord sind. Die „Laurentic" ist um mindestens drei
Tage schnellerals die „Montrose". Sie müssenes schaf¬
fen, Inspektor ! VersprechenSie dem Kapitän , was Sie
wollen — aber er soll früher in Kanada sein!"

Inspektor Dew griff seinen Koffer, der noch von der
Reise nach Marseille her gepackt war, sprang ins Auto
des Chefs und jagte zum Bahnhof.
Dar Kennen übe? üen Ki/anM

„Tolle Geschichte!" brummte Sir Melville vor sich hin,
als die Tür sich hinter dem Inspektor geschlossen hatte.
„Die reinste Operette !"

Das fanden auch die anderen Herren des EID.
Das fanden auch die Zeitungen.
Scotland Pard hätte es lieber gesehen, wenn die

neueste Entwicklung mit weniger Getöse vor sich ge¬
gangen wäre. Doch daran war nicht zu denken. Der
Alarm im Aether war nicht geheim geblieben. Ebenso¬
wenig, daß die „Laurentic " in Liverpool «inen halben
Tag unter Dampf gelegen hatte , um auf einen einzigen
Passagier zu warten . Ebensowenig der Name und die
Mission des wichtigen Passagiers.

Der Crippen-Fall , der schon im Begriff gewesen war^
in der Flut der Tagesereignisse unterzutauchen, feierte
glorreiche Auferstehung. Er war von neuem das Tages¬
gespräch, der dankbarste und bevorzugte Stoff für sensa¬
tionelle Berichte.

Eine Verbrecherjagd übler den Atlantik — eine Jagd,
die auf dem Meer und im Aether zugleich sich abspielte,'
«in Wettrennen zweier Ozeandampfer im Auftrag von
Scotland Pard — das hatte man doch noch nicht erlebt!

Dazu noch die romantische, allzu romantischeVerklei¬
dungskomödie! Welch ein Gelächter wird durch die Welt
gehen, wenn .sich herausstellt, daß der Inspektor hinter
einem ganz unbeteiligten Liebespaar hergejagt ist!Welch
eine Blamage für Scotland Pard wenn der ganze Auf¬
wand umsonstvertäu wenn die „Laurentic " umsonst auf¬
gehalten wurde! Wenn die englische Polizei herein¬
gefallen war auf ein paar Morsezeichen eines Bord¬
funkers, der ein Glas zuviel genommen hattet

Das Eingreifen der drahtlosen Telegraphie war ' eine
Sensation für sich. Es war das erstemal, datz der See¬
funk in der Verbrecherbekämpfungeine Rolle spielte.

Und welche Rolle! Es gab wohl keinen Passagier¬
dampfer auf der . Europa—Amerika-Route, der sich in
diesen Tagen nicht an der Jagd durch den Aether be¬
teiligte . Nachrichten, die einige hundert Meilen von den
europäischenKüsten entfernt aufgefangen wurden, wan¬
derten von Schiff zu Schiff, über die Azoren bis zum
Sankt-Lorenz-Goif. In Kanada war man auf die An¬
kunft Crippens vorbereitet, noch bevor die „Laurentic"
den St .-George-Kanal verlassen hatte.

Nichts konnte die Menschender Vorkriegsjahre mehr
in Begeisterung versetzenals die Triumpfe der Technik,
der Siegesmarsch der Wissenschaft, die nach allen Rich¬
tungen in unbekanntes Neuland vorstieß. So ist es zu
verstehen, datz die Spannung an allen Küsten des Atlan¬
tik auf den Siedepunkt stieg. Der Crippen-Fall machte
die Funkentelegraphie in wenigen Tagen populärer , als
alle wissenschaftlichenDarstellungen es vorher ver¬
mochten.

Die Sucht, das Neueste, das Allerneueste zum Fall
Crippen zu berichten, trieb die absonderlichstenBlüten.
Newyorker Blätter brachten die Nachricht, daß Crippen
unterwegs Selbstmord begangen habe. In Bordeaux lief

0 , dieses
kin exotischer 2 >vischsnioII / kleine Doms , 8is halsen Kirschen ouk clsm hlut

ärä . Kopenhagen, 2. Juni.
Vorweggenommen, es war ein Kamel mit Höcker.

Ein Wüstenschiff. Mit zwei listigen Augen und einem
langen, schwankendenGang. Besagtes Kamel witterte
Morgenluft, stietz in Abwesenheit seines Wärters die
Stalltür auf und trabte gemächlichins Freie . Es trabte
weiter und fand sich— das hatte es wohl selbst nicht
geglaubt — mitten auf Kopenhagens Stratzen! Nir¬
gends war etwas von Wüste zu sehen. Man sah besag¬
tem Kamel an, daß es sich wunderte über diese seltsame
Umgebung.

Wollen wir es zugeben: Auch die Kopenhagener wun¬
derten sich über das Kamel. Man ist hier an viel ge¬
wöhnt, wozu ist man Welt - und Hafenstadt? Man sah
düstere Emigranten aus allen Teilen der Welt — und
schob sie ab, man sah Maharadfchahs und Scheichs, re¬
gierende und gewesene Könige, flüchtende Millionen-
schwindler und geheimnisvolle Smojetgrößen, die ver¬
gebens die roten Segnungen hier zu organisieren such¬
ten - aber ein lustwandelndes, sorglos daherfchrei-
tendes Kamel, hm, das sah man noch nicht.

Nun gibt es so etwas wie Respekt vor fremdemEigen¬
tum. Dies ist besonders bei den Dänen sehr stark ausge¬
prägt . Da nun nicht anzunehmen war, datz besagtes Ka¬
mel keinen Eigentümer hatte, so hütete sich sorgfältig
jedermann, dem Kamel - sagen wir in die Arme
zu fallen. Da ein solches Tier seinen Unfug allerdings
mangels Armen lediglich mit der Schnauze ausführt,
so müßte es besser heißen: in die Schnauze zu salbn.
Diese lange, warme, gutmütige aber auch neugierige
Schnauze steckte das Kamel in das Innere eines Autos
hinein, durch das geöffnete Berdeck. Mit dieser Schnauze
begutachtete es die falschen Kirschen auf dem übermoder¬
nen Frühjahrshut einer früher jungen Dame . . . und
mit dieser Schnauze griff es sich schließlicheine noch
druckfeuchteZeitung . Als Bezahlung bot es — drei¬
maliges Scharren mit dem rechten Futz.

Die bestehenden Verkehrsregeln strafte dieses Kamel
mit Nichtachtung! Als lustwandelnder Fußgänger schritt
es ungehindert auf dem Gehsteig. Den Fahrdnmm über¬
querte es aber in der Regel nur dann, wenn der re¬
gelnde Polizeibeamte den Weg für die andere Richtung
freigegeben hatte. Aber wer den dickeren Kopf hat, setzt
ihn durch. Da das Kamel sich weigerte zu warten , da es
sich aber genau so weigerte, Namen und Adresse zu nen¬

nen oder gar die Verkehrsterlnehmer-Strwfe zu entrich¬
ten, da gab - als Klügerer der Polizeibeamt« nach
und ließ zunächst das Kamel passieren. Ein ungewöhn¬
liches Idyll.

Kompliziert wurde der Fall erst, als besagtes Kamel
mitten vor dem Polizeibeamten auf dem Damm stehen-
blieb und nun - den Verkehr nach beiden Richtun¬
gen entscheidendlahmlegte. Was tun ? Fast hilflos sah
sich der Beamte nach dem fehlenden Kamelbesitzerum.
Das Kamel tat desgleichen. Der Polizist versuchte es
mit einige^ ermunternden Worten auf dänisch. Sein
Pech, datz er die Kamelsprachenicht verstand. Das Tier
drehte ihm die Kehrseite zu und blieb eisern stehen.
Menschen und Autos stauten sich. Man kann es nicht
leugnen: die Kopenhagener grienten ! Niemand dachte
daran , helfend einzugreifen. Und der arme Beamte
stand mit seinem Kamel allein auf weiter Flur.

Er machte den Versuch und klatschte in die Hände.
Da geschah das Unglaubliche: durch unser Kamel ging
ein Ruck, es straffte sich . . . mit liebenswürdig tän¬
zelnden Schritten bewegte es sich auf das kleine Rondell
in der Mitte des Kreuzungspunktes zu und umrundete
es dann eifrig in Richtung der Kaffeemühle.

Der Kutscher eines Pferdefuhrwerks erbarmte sich
und lief, seine Peitsche noch in der Hand, auf das rotie¬
rende Kamel zu, um es zu Verstand zu bringen. Als er
die Arme hob . . . stieg das Kamel gehorsam mit den
Vovderfützenin die Höhe und - nickte dann in Rich¬
tung auf die Zuschauer hin!

Plötzlichhatten Hunderte und Tausende von Menschen
Zeit. Sie säumten Platz und Kreuzung, standen wie die
Mauern und klatschten Bei' all. Autos und Straßen¬
bahnen waren eingekeilt und die Kopenhagener Innen¬
stadt war in diesem Viertel blockiert, rettungslos.

Jetzt endlich entschloß sich die Polizei, Alarm zu
geben, und da tauchte auch plötzlich prompt ein Zirkus¬
mann auf, der mit zwei Pfiffen das sehr folgsame Ka¬
mel aus dem Verkehr zog. Nun wird die Polizei den
Verdacht nicht los, datz es sich bei dem entsprungenen
Kamel um eine höchst absichtliche Tat seines Besitzers
oder des Zirkuffes handelte, dessen Plätze nun für die
nächstenacht Tage restlos ausverkauft sind. Das wäre
ein strafbares Delikt, und man möchte den Täter gerne
ins Kreuzverhör nehmen. Aber dieses Kamel kann ja
nicht reden!

ein Dampfer ein, dessen Funker behauptete, in Verbin¬
dung mit der „Montrose" gewesen zu sein. Kapitän
Kendall . habe erklärt, nichts von Crippen zu wissen.
Eine andere Funkmeldung besagte, die „Montrose" habe
die „Laurentic" auf hoher See erwartet . Inspektor Dew
sei an Bord der „Montrose" gegangen und habe das
Paar bereits verhaftet.

Eine Meldung jagte die andere, eine widersprachder
anderen, zwei Tage lang. Dann rissen, die Nachrichten
ab. Die beiden Schiffe waren wie verschollen.

Die Stille der Erwartung lag über dem Ozean.
S

Während die „Laurentic" mit zum Platzen geheizten
Kesseln die langen Wellen des Atlantik pflügte, während
Inspektor Dew ruhelos vor der Funkerkabine auf und ab
wanderte, bereit , beim ersten Ticken des Morseappa¬
rates hineinzustürzen, während auf der „Montrose" Mr.
Kenedy sich mit einer großen Kanne Kaffee auf die
soundsovielte schlafloseNacht vorbereitete — während

sorgsam geprüft. Nachdem gerade im Fall Crippen
schon so viele Kartenhäuser zusammengefallen seien,
halte mau gegenüber allen Berichten über die beiden
mysteriösen Passagiere der „Montrose" größte Skepsies
für angebracht. ^ ^

Auch diese Auslassung trug nur dazu bei, die Span¬
nung zu erhöhen. ^ .

In den Londoner Klubs wurden die Wetten über den
Ausgang des Atlantik-Rennens offiziell notiert wie beim
Derby.

Die Odds standen 2:1 gegen Inspektor Dew.
Mpt'/r Ae/rüatt ük ru/neüe/r

Die „Montrose" war ein alter Kasten. Mit der „Lusi-
tania " konnte sie sich nicht messen, weder an Größe, m»ch
an Schönheit und an Schnelligkeit schon gar nicht. Ka¬
pitän Kendall ließ sich darüber keine grauen Haare
wachsen. Sein Schiffchenbrachte die Passagiere ebenso
sicher und wohlbehalten über den großen Teich wie
irgendeiner der neuen Ozeanriesen, die mit 26 Knoten
durch die Wellen brausten. Die „Montrose" begnügte
sich mit zwanzig, und wenn das Wetter günstig war,
ging es mitunter sogar etwas schneller.

Diesmal hatten sie die beste Ueberfahrt gehabt, an die
Kendall sich überhaupt erinnern konnte. Blauer Him¬
mel, samtschwarzeNächte voller Sterne und ein Meer
so sanft wie die braunen Mädchen von Tahiti . Kendall
war zufrieden mit der Ueberfahrt. Am 2. August sollte
er fahrplanmäßig in Quebec eintreffen. Heute war der
28. Juli , und die „Montrose" näherte sich schon den
Neufundland-Bänken. Sie würde mindestens einein¬
halb Tage früher am Ziel sein.

Kendalls verwittertes Seemannsgesicht glänzte förm¬
lich vor Zufriedenheit, wenn er an seine Passagiere
Reverend Robinson und Sohn dachte. Die brave alte
„Montrose" hatte sich wohl nicht träumen lassen, daß
noch einmal Fahrgäste von solcher Weltberühmtheit auf
ihren soliden Planken herumfpazieren würden. Was
wohl die übrigen Passagiere für Gesichtermachen wür-

Leine klicke rullten tast rvoblvvolleuilauk üer sellvai ^en, runülieken 6estaI1 äss avAebllelivn 6vistlicbea,
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also gewissermaßen die Entscheidung auf dem Wasser
fiel, war man auch im C. I . D. nicht müßig.

Was getan werden konnte, um den Mörder zu fangen,
war geschehen. Wenn beim Aktschlußder Operette der
Inspektor und der Mörder sich trafen — dann war die
Hälfte der Aufgabe erledigt.

Die «ine Hälfte. Die andere bestand darin , den Dok¬
tor ans Amerika nicht nur nach London zu bringen,
sondern dahin, wohin er gehörte: an den Galgen
nämlich.

Dazu hieß es noch die Beweise finden. Sir Melville
Macnaghton war entschlossen, sie zu finden — und wenn
er sie mit den Fingernageln ans dem Kellerboden in
Camden Town Herauskratzenmüßte!

Wieder mobilisierte er alle verfügbaren Kräfte . Dies¬
mal für ein Ermittlungsverfahren , das stiller, lautloser,
vielleicht auch langsamer, sicherlichaber nicht weniger
umfassendund gründlich war als die große Fahndungs¬
aktion, die ganz Europa aufgewirbelt hatte.

Hunderte von Pfund gingen allein für Kabelspesen
nach Amerika. Die Detektive, die er gleich nach der
Flucht Crippens auf die Reise nach Newyork und Chi-
kago geschickt hatte , waren inzwischeneingetroffen. Sie
sandten Berichte über die Aussagen Bruce Millers und
der Schwester Belle Elmoves, umfangreiches, wichtiges
Material , das in dem Prozeß feinen Eindruck nicht
verfehlen würde. Vorausgesetzt allerdings, daß es über¬
haupt zum Prozeß kommen würde.

In London rissen die Vernehmungen nicht mehr ab.
Jeder , der in irgendeiner Beziehung zu Crippen ge¬
standen hatte , wurde ausgeforscht; persönliche Freunde,
Geschäftspartner, Nachbarn, Laufjungen, Briefträger
und Zeitungshändler . Das Haus Hilldrop Crescent 39
wurde wieder und wieder durchsucht, ebenso das Büro
in dex Oxford Street . Jeder Brief , jede Rechnungwurde
gelesen. Es war eine mühselige Kleinarbeit , und große
Ueberraschungenwaren es nicht, die sie zutage fördert.

Aber Sternchen fügte sich an Sternchen. Ob es ge¬
lingen würde, aus ihnen ein tragfähiges Anklagege-
Läude zu errichten?

Man mußte es abwarten . Noch war es nicht einmal
sicher, ob man ihn fassen würde.

H
Nach dreitägiger Pause kamen an» 2g, Juli neue Nach¬

richten aus Kanada . Der „Montreal Star " konnte es
als erste Zeitung melden: „Laurentic" um zwölf Stun¬
den voraus ! Inspektor Dew Gewinner des Rennens !"

Am gleichenTage aber ließ sich der Londoner „Daily
Telegraph" aus Belle Jsle über Montreal berichten:
„Laurentic" meldet, daß kein Passagier namens Dew an
Bord. Wissennichts von „Montrose".

Und von der „Montrose" selbst kam auch keine Nach¬
richt.

Superintendent Froest vom C. I . D. erklärte den
Pressevertretern, daß Scotland Hard bisher keinerlei
Informationen von Inspektor Dew erhalten habe. Ver¬
mutlich werde er erst berichten, wenn es ihm gelungen
sei, die Verhaftung des Paares durchzuführen. Im Pard
stehe man aus dem Standpunkt , datz die funkentele-
graphischenAngaben des Kapitäns Kendall nicht über¬
schätzt werden dürften. Die Möglichkeit eines Irrtums
sei durchaus vorhanden. Die Entsendung des Oberin¬
spektors Dew besage lediglich, daß eine Spur , die mög¬
licherweise zur Festnahme des Mörders führen könne,
verfolgt werde, Scotland Pard verzichte keineswegs
darauf , inzwischen auch noch anderen Spuren nachzu¬
gehen, und jede neue Information werde nach wie vor

den, wenn sie in Quebec aus der Zeitung erfuhren, in
welch hochinteressanterGesellschaft sie sich elf Tage lang
bewegt hatten?

Eigentlich schade, daß er die Gesichter nicht mehr sehen
konnte. Aber es war besser so. Der Reverend brauchte
nicht zu wissen, daß er erkannt war. Tatsächlich— Ka¬
pitän Kendall hatte das Kunststückfertiggebracht, alle
seine Fahrgäste, einschließlichdes Verbrechers selbst,
vollkommen ahnungslos zu lassen. Niemand wußte
etwas, außer ihm selbst, dem ersten Offizier, dem Fun¬
ker — und dem Steward Pedersen natürlich.

Der Steward ipar der glückliche Entdecker. Er war es,
der hinter dem glattrasierten , würdigen Gesicht, des
Pfarrers die Physiognomie des Frauenmörders ge¬
wittert hatte.

Steward Pedersen war am zufriedensten mit der
Ueberfahrt. Seine Blicke ruhten fast wohlwollend auf
der schwarzen, rundlichen Gestalt des angeblichen Geist¬
lichen, der gerade mit dem schlanken Jungen an der
Reling stand und dem Spiel der Tümmler zusah.

Ja — es war beinahe Sympathie zu nennen, was er
für das seltsame Paar empfand, ein ganz persönliches
Interesse, das genährt wurde von durchaus angenehme»
Vorstellungen.

Pedersen dachte gelegentlich auch kn das Opfer des
Mörders , an sein schweresBerbrechen, und dann regte
sich der Widerwille in ihm; viel häufiger aber be¬
schäftigte sich sein Geist mit der runden, fetten Be¬
lohnung, die bei der Rückkehr nach Europa seiner
harrte . Er dachte an das kleine Hotel auf Langeland,
das er kaufen wollte, an seine junge Frau , die sich
freuen würde, wenn er bei ihr blieb.

Ist es zu verwundern, daß er dem Verbrecher nicht
böse sein konnte? Nichts in der Welt ist so schlecht, datz
es nicht auch eine gute Seite hätte.

Es war keine kleine Aufregung gewesen, als Steward
Pedersen, einen Tag, nachdem die „Montrose" den Hafen
verlassen hatte, zum Kapitän gestürzt kam:

»Käpt'n — wir haben Crippen und seine Freundinan Bord !"
Kapitän Kendall hakte es natürlich nicht glauben

wollen, aber der Steward Scharrte auf seiner Behaup¬
tung. Er erzählte daß ihm zuerst der junge Master
Robinson aufgefallen war . Ein hübscher Junqe von
vielleichtachtzehnJahren , sehr zart und blaß — dunkel-
brauner Anzug, mit kurzen Beinkleidern, lange schwarze
Strumpfe , kleiner steifer Hut. - Etwas im Wesen, in
den Bewegungen war ungewöhnlich. Halb unbewußt,
mehr aus langer Gewohnheit seines Berufes als aus
persönlicher Neugier. sah er sich den jungen Passagier
genauer an. Nach kurzer Beobachtung hatte sein
geschultesAuge herausgefunden, was es war , das ihn
stutzig gemacht hatte : der Junge war ein Mädchen!

^retzt war er natürlich interessiert. Er vermutete eine
romantischeLiebes- oder gar Entführungsgeschichteund
wandte seine Aufmerksamkeit dem Begleiter des ver¬
kleideten Mädchens zu. Wie ein Liebhaber sah der
allerdings weniger aus . Eher wie der Vater oder Onkel.
Aber woran erinnerte ihn nur das Gesicht? Dieses gar
nicht ungewöhnliche, gutmütige Gesicht mit den hell¬
blauen Augen? Wie jeder gute Steward verfügte
Pederfen über ein glänzendes Gedächtnis für Physi¬
ognomien. Er mußte den Mann kennen. Wo war er
ihm nur begegnet?

(Fortsetzung folgt)
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In einer alten deutschen Hafenstadt an der Ostsee
lebt bei ihrer Großmutter die junge Enkelin Lore , die
Vater und Mutter früh verloren hat und sich durch
Stundengebcn schlecht und recht durchs Leben schlägt.
Ein glücklicher Zufall verschafft ihr ein Ttcllungsangebot
für eine Buchhandlung in Barcelona . Die unterneh¬
mungslustige junge Deutsche nimmt den Posten an
und begibt sich unverzüglich nach Spanien . Sie findet
dort herzliche Gastfreundschaft und nach längerem
Suchen eine schlichte Wohnung bei einem deutschen
Werkmeister . Ueber ihre Beschäftigung und die schöne
katalanische Hauptstadt schreibt sie begeisterte Bliese in
die Heimat . Ercgorio Ugarte , der Inhaber der Buch¬
handlung , findet an seiner Privatsekretärin Gefallen
und zeigt ihr die Sehenswürdigkeiten der Stadt . Lore
schildert ihre reizvollen Erlebnisse in weiteren Briefen,
in denen aber schon die Schatten einer Gefahr , das
Gespenst der kommunistischen Anarchie spürbar werden.
Eines Tages erleidet sie einen Unfall , der eine jähe
Wendung in ihrem Schicksal bringen soll. Mit Gehirn¬
erschütterung und Knöchelbruch wird sie in das deutsche
Krankenhaus in Barcelona geschasst. Ein deutscher Arzt,
Dr . Diejscnbach , betreut sie mit einer Sorgfalt , die
über ärztliche Pflichterfüllung hinausgeht . Die beider¬
seitige Zuneigung führt noch während des Aufenthalts
Lores im Krankenhause zur Verlobung . Nach der Ge¬
nesung genießen die jungen Liebenden den herrlichen
Spamen -Arühling in vollen Zügen . Sie beschließen,
bald zu heiraten , da Dicsfcnbach später Aussicht hat,
Ehes der Klinik zu werden ? Die Hochzeit wird unter
der väterlichen Fürsorge Ugartcs gefeiert . Obwohl schon
über Spanien die politischen Wetterwolken des Früh¬
jahrs 1838 brüten , gehen die beiden jungen Deutschen
unbesorgt aus Hochzeitsreise . Als Zwischenspiel erlebt
die leichtsinnige Tochter der deutschen Wirtsleute Lores,
Gerda Böntgcn , eine bittere Enttäuschung.

(8. Fortsetzung)
„Caspar , ich erwarte ein Kind. Wir können nicht

auseinander ."
Er stampfte mit dem Fuß auf. Auch das noch!
„Um unseres Kindes, um deines Kindes willen flehe

ich dich an, Caspar ."
,Er schob sie herrisch fort . Schrecklich, diese Szene.

Was last denn daran , daß sie ein Kind bekam, er
tonnte sich deswegen seine Laufbahn nicht verderben
lassen. Schließlich liefen noch mehr Kinder ohne ehe¬
lichen Vater in Barcelona herum, dieses würde nicht
das erste sein.

„Du sollst nicht zu kurz kommen, Cerda . Alles, was
dir gesetzlichzusteht, sollst du hüben. Aber heiraten
— unmöglich."

„Und ich — was wird aus mir ? Vater schlägt mich
tot, wenn er etwas erfährt ."

Er zuckte mit den Achseln. „Eine verdammte Ge¬
schichte, die du mir zum Schluß servierst. Aber du
hörst ja, ich drücke mich nicht. Das heißt", seine
Stimme bekam jetzt einen schneidenden Klang , „nur
wenn ich dein einzige? Freund bin, ich pflege nicht
zu teilen !"

„Caspar ! Noch ein Wort und ich —"
„Keine Revolverreden, meine Teure, sie stehen dir

nicht."
Sie sah ihn an, erhob sich mühsam, ging. Sie hatte

endlich begriffen.
Als sie in der Garderobe Hut und Handschuhe nahm,

die Cangtür öffnete, kam er ihr nach: „Gib mir die
beiden Schlüssel zurück. Du wirst begreifen."

Sie warf sie ihm vor die Füße. Ging mit seltsam
tappenden Schritten , und dennoch der Umgebung ent¬
rückt, die Treppen hinunter . Der Hausverwalter , der
in seinem Kämmerchen neben dem Aufzug saß, be¬
trachtete sie erstaunt, die war ja ganz verstört, da
hatte es oben was mit dem Doktor gegeben, die war
ja fertig.

Ja , sie war fertig . Am Portal mußte sie einen
Augenblick stehenbleiben, die Lust war so sonderbar,
der Verkehr fiel über sie her, die taghelle Straßen¬
beleuchtung tat weh. Hinsinken — nichts mehr wissen —
eine Wohltat müßte es sein.

Sie trottete mit gesenktem Kopf durch das Gassen-
gewirr Alt -Barcelonas , blieb unschlüssig vor dem
breiten Treppenaufgang zum Hauptportal der Kathe¬
drale stehen, irrte aber weiter , gewann den Weg zum
Hafen. Sie wurde angesprochen, belästigt, verfolgt, es
gab genug übles Gesinde! in dieser Gegend. Sie wußte
nicht, wo sie sich befand, ihre Gedanken waren bei
Caspar . War da nicht seit Wochen schon eine Ent¬
fremdung gewesen? Im ersten Jahr ihrer Liebe waren
sie Abend für Abend zusammen gewesen, ja , er hatte
kaum den Geschäftsschlußerwarten können. Und da
es lange anhielt — weit über Jahresfrist — da es
eine feste Bindung zu werden schien, kam doch allmäh¬
lich. zaghaft erst, aber imni.g, der Glaube an dew Be¬
stand dieses Glücks, wenn Caspar auch freilich niemals
von einer Heirat sprach. Aber konnte man nach einer
solchen Verbundenheit auseinander gehen? Seit
Monaten aber hatte er „viel zu arbeiten ", es blieben
immer nur zwei Abende in oer Woche frei . Gerda
fügte sich schweigend. Völlig arglos und gutgläubig
war sie, bedauerte den Liebsten noch wegen der
„Ueberlastung". Heute — sie lachte höhnisch in sich

«hinein — lag ja freilich alles klar und durchsichtigvor
ihren Augen. Den Anfang vorn Ende hatte es be¬
deutet, die wohlbedachte Lockerung ihrer Zusammen¬
gehörigkeit; umsichtig und berechnend war er zu. Werk
gegangen, und sie, die Vertrauensselige , hatte mit ver¬
bundenen Auge» danebengestanden.

Als dann die befremdlichen Erscheinungen kamen,
als sie merkte, daß sie Mutter wurde, war sie anfangs
wohl erschrocken, doch bald fühlte sie sich überaus
glücklich. Dies Pfand ihrer Liebe würde Caspars
Zögern beenden, die Unklarheiten aus der Welt schaf¬
fen — sie waren geeint durch das Kind, sie konnten sich
nicht mehr trennen . Caspar war ein Ehrenmann , er
würde sie . nicht im Stich lassen. Sie zögerte mit
ihrem Geständnis, sie wollte ihrer Lage erst völlig
gewiß sein, ihm unnötige Aufregungen ersparen, sie
befand sich in einem merkwürdigen Auf und Ab der
Empfindungen , war durchaus nicht immer gleichmäßig
seiner Bereitwilligkeit st,;er und hielt sich ein kleines
Hintertürchen offen, indem sie an Karl Dieß dachte.

Heute abend hatte sie es ihm sagen wollen, hatte
erwartet , als seine Braut ins Elternhaus zurückzu¬
kommen.

Sie erschrak. Elf Uhr durch. Wo war sie eigentlich?
Suchend blickte sie um sich. Da, der Hügel mit dem
Fort da oben. das mutzte der Montjuich sein. Ein
tüchtiges Ende hatte sie noch zu laufen . Zum Glück
kam eine leere Autodrofchke. Während der . Fahrt
lupfte Cerda die Stirn mit kölnischem Wasser, strich
die Haare glatt , riß sich zusammen und zauberte so das

frische, sorglos scheinende Geschöpfvor, das die Mutter
kannte. Anna Böntgen bemerkte nichts Auffälliges an
der Tochter, sie war nur böse: „Junge , anständifb
Mädchen haben nit so spät in der Nacht nach Haus
zu kommen."

Cerda beherrschte sich auch in den nächsten Tagen.
Niemand daheim und im Geschäft durfte etwas mer¬
ken. Aber es mußte doch eine Hilfe für sie geben.
Es mußte Schluß gemacht werden mit diesem Zustand.

Sie durchstöberte die Anzeigen der großen Tages¬
blätter . Da standen merkwürdige Anpreisungen : „Rat
und Hilfe in allen Lebenslagen ", dazu Anschriften in
wenig vertrauenerweckender Gegend. Eines Abends
ging Gerda, als Unruhe und Angst sie folterten , in eine
Straße der Altstadt . Sie überwand die übelriechende
Enge der mittelalterlichen Gasse, die wissenden Blicke
der Nachbarn, als sie an die Tür der Aida- Muniz
klopfte. Aber die Alte, die ihr da unfrisiert , in
schlampiger Nachtjackeund auf hochhackigenPantoffeln
klappernd öffnete, diese fette, in unförmliche Breite
gegangene Frau mit den schwarzrandigen Trauer-
nägeln , dem , lüstern vertraulichen Gesichtsausdruck,
flößte ihr solchen Widerwillen , ja Abscheu und Ekel
ein, daß sie, ohne ein Wort zu sagen, kechrtmachte
und der üblen Gasse entfloh.

Sie brauchte einen Menschen, einen verstehenden,
hilfsbereiten , erfahrenen Menschen. Wo ? Wo fand sie
ihn?

Lore fiel ihr ein.
Lores Mann war Arzt.
Gerda leistete sich sogar ein Auto, keine Stunde

wollte sie mehr versäumen. Hoffentlich war Frau Dief-
fenbach daheim.

2a , sie war zu Hause, kam dem unerwarteten Gast
herzlich entgegen. „Nett , daß Sie mich mal besuchen."
Sie kochte Tee, Lot Früchte azi, zeigte die drei Stuben,
die man dem jungen Ehepaar im Hospital eingeräumt
hatte.

Lores Wesen atmete beschwingtes -Frohgefühl,
strahlte ruhige Sicherheit aus . Cerda empfand es
bitter . Fahrig spielte sie mit dem Teelöffel, sagen,
sagen, es mußte jetzt gesagt werden, sie mußte be¬
ginnen.

Sie setzte ein paarmal zum Sprechen an, bewegte
lautlos . dî Lippen , fand keine Worte, , verstummte. Die
Gedanken waren wie abgerissen, keine Verbindung
vom Gehirn her war da. Leer, tot war alles.

Und . wieder dieser furchterregende Heißhunger,
Flackerlichter vor . den Augen, feurige Kreise in sinn¬
verwirrenden , rasenden Umdrehungen.

„Was ist Ihnen ? Wie sehen Sie aus ?" fragte Lore
Dieffenbach erschrocken. Da sank, ehe sie zupacken
konnte, Cerda auch schon hin, schlug hart auf den
Fußboden auf . Lore bückte sich zu ihr herunter , tastete
über Kopf und Puls , nahnt die Hände — sie waren
eiskalt.

Lore wartete , horchte. Die Atmung ging regel¬
mäßig, vertiefte sich, dann zitterte der schmerzlichver-.
zogene Mund.

„Fräulein Cerda !"
„Ja ?"
Die Angeredete öffnete mit großer Anstrengung die

Augen, blickte sich fragend um, begriff, wo sie war,
richtete sich mühsam hoch. Lore stützte sie. „Versuchen
Sie , bis zum Ruhebett zu kommen."

„Nein, bitte nicht." Gerda wehrte angstvoll ab, als
Lore sagte, sie wolle ihren Mann verständigen. „Es
ist nichts, Frau Lore, ein bißchen lleberanstrengung
— ich schlafe nachts nicht mehr — ich, ich — ich er¬
warte ein Kind."

Ein Kind ? Lore starrte das Mädchen verständitis-
los an.

„Helfen Sie mir , Frau Lore. Helfen Sie ! Ich
weiß nicht aus noch ein. Vater schlägt mich tot . Und
Mutter — helfen Sie mir , helfen Sie ."

Sie richtete sich auf, griff nach Lores Händen, preßte
sie an sich, schüttelte sie, begann am ganzen Körper
zu zittern.

Lore dachte an ihr eigenes Erlebnis damals in
jener einsamen Felsöucht. Und doch, war nicht alles
gut geworden?

Sie beugte sich über die Verzweifelte.
„Fräulein Gerda — es läßt sich alles in Ordnung

bringen . Sie 'müssen heiraten . Dürfen keinen Tag
verlieren . Wenn das Baby dann ein bißchen zu früh
erscheint — es gibt größere Unglücke."

„Heiraten ?" Gerda begann zu lachen. „Heiraten!
Wenn der Herr aber nicht will ? Haben Sie in Ihrer
bürgerlichen Atmosphäre eine Ahnung !"

„Nicht — will ?''
„Jawohl , nicht will . Alimente bezahlen — dazu er¬

klärt er sich' edelmütig bereit . Was mir gesetzlichzu¬
steht, hat er versprochen. Großartig , was ? Jeder Zoll
ein Ehrenmann ! Stammt auch aus vornehmster
Familie , weiß, was er seinem Namen schuldig ist, mit
einem Alimentenprozeß darf er sich nicht blamieren.
Ich bin nämlich nicht ebenbürtig , ich bin ja bloß 'ne
Werkmeisterstochter, da langt 's nur zu 'ner Liebschaft
und 'nem unehelichen Kind." Sie redete pausenlos
und mit verzweifeltem Hohn.

Lore strich ihr über da? wirre Haar . „Beruhigen
Sie sich erst einmal ." Fieberhaft arbeiteten ihre Ge¬
danken. Es war doch unmöglich, daß der Mann das
Mädchen im Stich ließ, er hatte sie doch geliebt, man
mußte mit ihm reden, ihm vorstellen, daß ein Mädchen
aus ehrbarem Hause nicht Freiwild war . Aber im
Grunde empfand Lore das Nutzlose aller Erwägungen;
der Ehrenmann schien recht gut im Bilde zu sein, der
llnangreifbarkeit seiner Stellung , durchaus bewußt. Er
leugnete die Vaterschaft nicht, war bereit zur gesetzlich
vorgeschriebenen Entschädigung, aber er wußte allzu-
gut, oaß er zu einer Heirat nicht gezwungen ,werden
konnte.

Und der alte Böntgen , wie würde er den Schlag
aufnehmen ? Er würde Gerda nie verzeihen. Die Mut¬
ter freilich hielt , wenn es hart auf hart kam, zur
Tochter.

„Sie müssen mir helfen." Mitten in ihre Grübeleien
hinein flehte die Stimme . „Sie müssen mit Ihrem
Mann reden. Er ist Arzt, für ihn .ist es eine Kleinig¬
keit. Ich kann auch zahlen, ich will es nicht umsonst
haben."

„Gerdg ! Ich will das nicht hören", sagte Lore
traurig.

„Doch, doch, Frau Lore. Es ist eine Arbeit wie
jede andere. Das . Geld schaff ich schon."

„Es ist gesetzlich verboten , Fräulein Gerda. Sie
wissen es ebensogut wie ich."

„Das steht doch bloß auf dem Papier ."
„Durchaus nicht. Es stehen schwere Strafen darauf ."
„Vater schlägt mich tot, Frau Lore. Denken Sie

an meinen Vater . Man kann so was doch heimlich
machest, keiner soll es gewahr werden, ich schwöre es
Ihnen . Reden Sie mit Ihrem Mann , helfen Sie mir,
Sie kennen doch meine Eltern ."

„Er wird nichts gegen das Gesetz unternehmen,
Fräulein Gerda . Aber warten Sie bitte , bis er kommt,
reden Sie selbst mit ihm."

Die andere sah hastig auf die Uhr, schüttelte den
Kopf.

„Ich muß nach Hause. Es ist gleich zehn. Vater
schimpft, wenn ich später heimkomme."

„Ich mag Sie nach diesem Ohnmachtsanfall nicht
allein fortlassen, ich möchte, daß mein Mann Sie be¬
gleitet ."

Aber Cerda blieb fest. „Das bißchen Ohnmacht. Darf
ich morgen abend noch mal vorbeikommen? Bitte , bitte,
verschaffen Sie mir dann eine Unterredung mit Ihrem
Mann ."

„Selbstverständlich gern. Aber so, wie Sie sich das
denken, wird es nicht zu machen sein."

Sie glitt vor Dieffenbach nieder, umklammerte seine
Füße, flehte, schrie, demütigte sich.

Er hob sie hoch, zwang sie, sich hinzusetzen.
„So geht das nicht." Seine Stimme klang hart,

unbeugsam. „Sie müssen den Tatsachen ins Gesicht

/ Werner Jörg Füddecke

Naumann war an der Reihe mit dem Erzählen . Willi
Naumann , Kaufmann in der Textilbranche. Wirklich,
wir waren gespannt auf seine Geschichte, zumal er von
Anfang an damit einverstanden gewesen, daß jeder
etwas aus seinem Alltag erzählen sollte.

„Ihr all« kennt doch Liselotte ?"
Natürlich kannten wir sie. Liselbtt« war sein Auto.

Ein Kleinwagen älteren Modells , der für sein Alter
noch verteufelt viel hergab. Wir nickteneifrig : „Ja , ja,
natürlich !"

„Nun also — die Heldin der Geschichte, die ich jetzt
erzählen möchte, ist Liselotte , und die Sache selbst er¬
eignete sich im vorigen Herbst in Sllddeutschland.

Mein treuer Begleiter saß am Steuer . SchmidtmWN
ist ein ausgezeichneter Fahrer , der mich an Ruhe und
Sicherheit bei weitem übertrifft . Wir bummelten so im
40-Kilometer -TemPo durch die Gegend. Hin und wieder
begegneten wir einem Fuhrwerk , einmal auch einer
Herde Schafe, und wir drosselten unsere Geschwindig¬
keit auf fünfzehn oder gar zehn Stundenkilometer.
Dann kam die Dämmerung über die Berge und mit ihr
eine Stimmung , aus der ich mich ungern stören lasse.
Deshalb auch war ich recht unangenehm berührt , als
hinter uns das Brummen eines Wagens näherkam. Ich
wandte mich um. Ein großer Tourenwagen mit fünf
oder sechs Insassen näherte sich rasch. Der Fahrer hupte
mehrere Male ungeduldig. Schmidtmann lenkte die
Liselotte so weit nach rechts, wie es auf dem schmalen
Wege möglich war . Die anderen schoben sich an uns
heran und wir lagen dann einige Augenblickeauf glei¬
cher Höhe. Ich konnte die Insassen gut erkennen. Dann
waren sie vorbei.

Nun haben weder Schmidtmann noch ich den ge¬
fährlichen Ehrgeiz, schnellerzu fein als andere Wagen.
Dennoch drehten wir nach wenigen Sekunden auf und
fuhren dann vierzig Minuten lang das tollste Verfol¬
gungsrennen , das ich je erlebt habe.

Denn — als der Wagen etwa zwanzig Meter vor
uns war , bemerkten wir zu gleicher Zeit , daß sein
rechtes Hinterrad locker war und bereits stark schleu¬
derte. Schmtdtmann schaltete sofort den nächsten Gang
ein, während ich laut und anhaltercd hupte. 2m Nu

waren wir aufgerückt, lagen fünf Meter , vier Meter,
drei Meter hinter dem fremden Wagen. Die Insassen
wandten sich um. Wir konnten sehen, wie sich ihre Ge¬
sichter an der Rllckscheibe der Limousine zusammendräng¬
ten. Ich winkte und brüllte jetzt auch. „Hallo ! He! Ihr
Rad ist los !" Aber meine Stimme ging vollkommenver¬
loren . Der fremde Fahrer sah flüchtig zu uns her¬
über. , Er lachte jetzt ganz offen und voller Spott.
Dann schaltete er, gab Gas — und ließ uns einfach
stehen. Zwanzig, dreißig , fünfzig, hundert Meter.

Schmidtmann sah .mich an und zuckte die Achseln.
Dann deutete er mit dem Kopf nach vorn : „Oben in
den Kehren ! Hier ist nichts zu machen."

Wir achteten nur darauf , daß der Abstand von dem
gefährdeten Wagen nicht allzu groß wurde . Wieder
hatte ich Gelegenheit, die Sicherheit meines Begleiters
zu bewundern . Er hatte den Blick geradeaus gerichtet
und fuhr ein phantastisches Rennen . Nicht einmal
versuchte er, näher an den Wagen als auf hundert Me¬
ter heranzukommen. Denn es war sicher, daß unser
Vordermann unsere Absichtmißverstehen — und wieder
Cas geben würde. Und selbstverständlichstieg mit der
Erhöhung der Geschwindigkeit auch die Größe der Ge¬
fahr , wenn das Rad sich plötzlich lösen würde. Wir
sprachen kein Wort die ganze Zeit.

Endlich waren wir in den Bergen . Hier konnte die
Liselotte zeigen, was in ihr steckt, denn sie ist wendig
und klettert wie eine Gemse. Und wieder erwies sich
Schmidtmann als glänzender Taktiker. Er hielt auf
der ersten Steigung sauber seine 100 Meter Abstand
— und plötzlich, als unser Vordermann hinter einer
Biegung verschwand, schaltete er, gab Gas , und mit
einem Schuß war unsere Liselotte vorn . Fünfzig Me¬
ter , vierzig, dreißig — wenn doch erst wieder eine
Kurve käme! Da — nun hatten wir die Bescherung
Der Fahrer vor uns hatte wieder Gas gegeben und
wir „standen" wie eine Wanne . Mein Begleiter pustete
heftig die Luft aus den Backen. Ich selbst war voll¬
kommen in Schweiß gebadet. Fünfzig Meter — sechzig
Meter — achtzig — hundert , und das Ryd schleuderte
daß man meinte, es müßte jeden Augenblick im Hohen
Bogen abspringen.

sehen. Sie müßen Mut haben, dann werden Sie da¬
mit fertig ."

Sie reden wie der Blinde von der Farbe ", stieß sie
erbittert hervor . „Sie wollen sich in meine Lage ein¬
fach nicht hineindenken."

Dieffenbach sah verstohlen zu seiner Frau ^hinüber.
Lore hielt den Kopf gesenkt, mied seinen Blick. Cjx
dachten beide an das gleiche: an Pein , Qual , Ziigel-
losigkeit und Not jenes Nachmittags in der übersonn-
ten Meeresbucht.

Er beugte sich zu Gerda hinunter , die in sich ver¬
sunken, von trockenem Schluchzen geschüttelt, von auf¬
begehrender Verbitterung zermürbt , dasaß. „Sie
müssen Zich mit dem Gedanken an das Kind vertraut
machen, wenn es jetzt- auch noch . . ."

„Nie. Niemals , ich hasse es."
„Das haben schon unzählige Frauen vor Ihnen be¬

hauptet . Warten Sie ab. Wenn Ihnen , die Situation
geläufiger geworden ist, werden Sie das Kleine gar
nicht mehr hergeben wollen."

„Mit schönen Worten speisen Sie mich ab. Ich habe
von Ihnen Hilfe erwartet ."

„Ich helfe Ihnen ja , Sie wollen es nur nicht ein¬
sehen."

„Befreien . Sie mich von diesem Kind . Ich will nicht
Mutter sein, ich will mein Leben nicht zerstören lassen,
ich will nicht immer und ewig mit einem Andenken
an diesen Mann dasitzen. Mit Fingern werden sie auf
mich zeigen, klatschen, hinter mir Herspionieren."

„Sie sind noch nicht fähig , die Dinge sachlichzu
betrachten. Hören Sie mich in Ruhe an : So, wie Sie
das verlangen , kann ich Ihnen freilich nicht helfen.
Will es auch nicht. Es gibt gesetzlicheBestimmungen,
und ich habe nicht vor, irgendwie mit den Para¬
graphen in Konflikt zu kommen. Hiervon abgesehen,
geht es einfach gegen mein Gewissen. Tragen Sie oas
Unvermeidliche mit Würde . Ich weiß bestimmt, daß
Sie das Kind später als Glück empfinden werden."

„Egoisten seid ihr , Worthelden , Schönredner", schrie
Gerda. „Dabei wird überall vom Sozialismus ge¬
faselt. Wo bleiben eure Taten ? Bitte , bitte, wo
sind sie?"

Lore sah erschrockenihren Mann an . Dieffenbach
zerdrückte die glimmende Zigarette , zwang sich zur
Ruhe. .

„Ich will Ihre Worte heute nicht auf die Goldwaage
legen, Fräulein Böntgen , ich will sie nicht gehört
haben. Ich verkenne durchaus nicht, daß Sie sich
in einer schwierigen Lage befinden und berechtigter-
weise maßlos erregt sind. Sie müssen sich Ihrer Mut¬
ter anvertrauen . Ich will es übernehmen , mit Ihrem
Vater zu reden, ihm ärztlich klarzumachen, daß er Ihnen
diese Zeit nicht noch erschweren darf . Ich gebe mein
Wort , daß meine Frau und ich zu Ihnen stehen, daß
wir immer als Ihre Freunde handeln werden, aber
ich verlange , daß Sie sich zu Ihrer Mutterschaft be¬
kennen."

Lore sah ihn aufstrahlend an, nickte lebhaft zu¬
stimmend, umarmte das Mädchen. „Es wird alles
gut werden, haben Sie nur Vertrauen ."

Aber Gerda Böntgen riß sich los.
„Wortgeklingel . Ich danke für Ihre Predigt , ich

brauche Taten ." Sie warf die Tür hinter sich ins
Schloß. Dieffenbach zuckte verstimmt die Schultern.

Gerda suchte Ordnung in ihre Angelegenheiten zu
bringen , sie riß sich zusammen, bemüht, klaren Kopf
zu behalten . Nur so mochte es gelingen , Planlosigkeit
konnte nicht zum Ziel führen.

Sie demütigte sich also und nahm den Gang zu
Serantes noch einmal auf sich. Aber der Portier
sagte, Herr Dr , Serantes sei nicht zu Hause. Auf
einen Brief , den sie daraufhin eingeschrieben schickte,
erhielt sie keine schriftliche Antwort , nur einen fern¬
mündlichen Anruf , er habe seinen früheren Er¬
klärungen nichts hinzuzufügen, im übrigen möge Gerda
ihn jetzt in Ruhe lassen, er sei verlobt.

Die Anzeige stand auch wirklich in den großen
Tagesblättern , die glücklicheBraut .war ein Fräulein
Felicia de la Rosa, der Vater Fabrikbesitzer, die Pri-
vatwohnung lag im ' Villenviertel Vonanova , wie
Gerda aus dem Adreßbuch feststellte, ein schloßartiges,
parkumgebenes Gebäude, sie konnte nicht umhin , es
sich eines Abends im Schutz der Dunkelheit anzusehen.

Sie wagte noch einmal den unerfreulichen Gang in
die enge Gasse zu Aida Muniz , suchte andere Frauen
auf, die sich anpriesen , aber der Ekel trieb sie jedesmal
zurück. Sie faßte sich ein Herz und ging in die Sprech¬
stunde einer spanischen Aerztin — vielleicht waren die
Spanier nicht ganz so moralgeschwollen wie die
Deutschen. Aber auch Fräulein Doktor Carmen Delgado
sagte: „Sie müssen sich zu Ihrem Kind bekennen, Sie
müssen in die neue Aufgabe hineinwachsen. Es wird
besser gehen, als Sie jetzt noch denken. Wenn Sie
Schwierigkeiten haben, kommen Sie zu mir , ich bin da
für Sie ."

Bürger ! schrie es in Gerda . Gebt satt und fett und
gut situiert 'eure Ratschläge! Habt vom wirklichen
Leben keine Ahnung ! Kommt mal in meine Lage ! Ich
wünsche inbrünstig , daß ihr mal in meine Lage
kommt.

Verbittert und mutlos ging sie.
(Fortsetzung folgt)

Dann wieder eine Kurve . Der große Wagen stoppte
stark das Tempo ab und bog unbeholfen ein. Wieder
tat die Liselotte einen mächtigen Schuß nach vorn.

Jetz,t aufgedreht ! ich starrte auf den Geschwindigkeits¬
messer. 70 — 75 — 80 — 86 — 90 — 82 — 95 — 80
mehr gab die Liselotte nicht her . Der Vordermann

war wieder verschwunden. Eine neue Kurve ! Lang¬
sam nahm Schmidtmann das Gas weg, die Bremsen
kreischten, wir lagen in der Kurve wie ein Rennwagen.
Jetzt ,raus — da ! Wir hatten ihn.

„Gas !" brülle ich. „Mehr , noch mehr !"
Wir sind heran auf 10 Meter — 8 Meter — 8 Meter

— ich stehe auf und brülle und winke. Den Daumen
habe ich auf dem elektrischen Signalknopf . Jetzt haben
uns die Leute gehört. Sie gucken herüber , und einer
tippt bezeichnend an die Stirn . Er ruft dem Fahrer
etwas zu, und der dreht wieder auf . Sechs — acht —
zehn Meter.

Barmherziger Himmel das , Radi ' Es muß ja jede
Sekunde abspringen ! Da — wieder eine Kurve . Schmidt¬
mann sieht starr nach vorn . „Hör", sagt er, „wir sind
zwei, und das sind sechs. Und zwar Kinder . Soll ich
was riskieren ? Es kann schief gehen . ." „Los. Mensch,
riskier schon!"

den Gashebel durch, und die Liselotte schießt nach vo
Zwanzig Meter , fünfzehn, zehn, acht. Unser Zeig
pendelt zwischen 97 und 100. Jetzt die Kurve . Der gro
Wagen stoppt und geht nach innen . Schmidtmann nimi
alles Gas heraus , wir gehen heran und schneidendl
schweren Tourenwagen die Kurve von innen einst
Ä ' Ure , unsere Schutzblecheaneinanderkri
schen, die Bremsen schreien . . . Dann stehen wir , u
hinter uns halt die aroße Limousine. Im Nu sind d
Leute heraus und stürzen wütend aus uns los. Ab
in diesem Augenblick geschieht das, -was wir währei

8?uzen tosten Aennens befürchteten: das Hintern
lost sich ab, rollt zur Seite und bleibt im Grab>
liegen . . . .

*
Wir haben einen Berg von Einladungen bekomme
sur erne Seereise mit einer Privatjacht nach N°

kann ja leider nicht so wie ma
mochte. Nur ein neues Schutzblechfür die Liselotte hab
ich angenommen."
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Ausnutzung der Wasserkräfte
Selbstkostensenkung der Gaswerke

Leipzig, 2. Juni.
Im Verlauf der Mitgliederversammlung des Deut¬schen Vereins von Gas- und WasserfaohmUnnernwies

der Vorsitzende, Dr.-Ing. Hoffmann - Berlin , in sei¬
ner Jahresiibersieht darauf hin, daß die Mitglieder¬zahl von 1665 auf 1950 gestiegen ist und durch Bei¬
tritt des österreichischen Vereins  weit
ins dritte Tausend emporschnellenwerde. Im Vorder¬
grund der Vereinsarbeit stand die Pflege des Nach¬
wuchses. Der neue Facharbeiter-Lehrberuf des Hohr¬
installateurs wurde geschaffen. Am Beiehsberufswett-
kampf der Studenten beteiligten sich erstmalig die
Jungingenieure, von denen eine Berliner Mannschaft
Heichsbestein der Abteilung Energiewirtschaft wurde.
Praktikantenstellen mit Unterhaltsbeihilfe sind bei
einer Eeihe von Gas- und Wasserwerken geschaffen.

Das Gasinstitut Karlsruhe wird in Verbindung mit
einer neuen ordentlichenProfessur für Gasverwendung
erweitert und erhält ein neues Heim; das Gaswärmo-
institut in Essen, an dessen Gründung sich der Ver¬
ein stark beteiligt hat, wurde im April eröffnet. ‘Auch
auf dom Fachgebiet der Wasserversorgung ist ein
starker Auftrieb der Vereinstätigkeit zu verzeichnen.

Direktor Dr. F. Burgbacher - Köln behandelte
das Thema „Selbstkosten und Tarifgestaltung". Für
Klein- und Mitteltarifabnehmerempfahl er den Regel¬
verbrauehstarif; fiir Großabnehmer, Gewerbeund In¬
dustrie den Grundpreistarif. Trotz mancher Bedenken
trat der Vortragende für einen Reichs-Regelver¬
brauchstarif, also für einheitliche Stufeneinteilung,
und zwar für den .drei - oder vierstufigen
Tarif  ein . Zum Schluß wies der Redner nachdrück¬
lich darauf hin, daß Verzögerungen im Tarifumbau
den GaswerkenunabsehbarenSchaden bringen werden.

Ueber Wege zur Selbstkostensenkung sprach Direk¬
tor Kiesel-  Berlin. Die Selbstkosten je Kubikmeter
Gas setzen sich zusammen aus den Erzeugungskosten
frei Behälter, den Verteilungskosten frei Verbraucher,
den allgemeinen Kosten und den Kapitalkosten. Die
Erzeugungskostenkonnten auf Grund der technischen
Entwicklung und der weitgehenden Mechanisierung
dauerndvermindert  werden und lassen sich auch
noch weiter senken. Sie sind vor allem bedingt durch
die Kohlenpreise, die Erlöse für die Beiprodukte
(Koks, Teer, Benzol) und die eigentlichen Betriebs¬
kosten. Diese wiederum hängen ab von der Zahl der
benötigten Arbeitskräfte, dem Alter und der wärme¬
technischen Durchbildung des Werks. Die Kosten
lassen »ich noch mehr herabsetzen, wenn es gelingt,
die Betriebsweise den Kokereien anzupassen, indem
man durch Starkgasheheizung und niedrige Gasaus¬
beute einen hohen Verkaufskoksanteilund zugleicheine
Anpassung des Heizwertes an das Kokereigas erzielt.
In weiten Grenzen veränderlich sind die Verteilungs¬
kosten je Kubikmeter Gas, und zwar nicht nur im
Verhältnis zur abgegebenen Menge, sondern auch jenach' den örtlichen Verhältnissen. Sie richten sich
nach der Wohndichte und der mehr oder weniger auf¬
geschlossenen Bauweise. Dem verteuernden Einfluß
der großen Städte kann nur ein moderner, allen An¬
forderungen genügender Rohrnetzbau  mit best¬
geschulten Arbeitskräften Halt gebieten. — Mit der
Wasserversorgung auf dem Lande befaßte sich Frl.
Dr. Sprengel.  Die Technik muß heute in stärke¬
rem, Maße als bisher zur Arbeitsentlastung der Bäue¬
rin herangezogen werden. Dabei spielt die Wasser¬
versorgung eine große Rolle.

OberbauratDr.-Ing. Erwin Marquardt -München
sprach über Eisenbeton in der Wasserversorgung. Er
wies darauf hin, daß gerade die Beton- und Eisen¬
betonbauweisen die Erkenntnis gefördert haben, daßalle Wasserbauten und nicht zuletzt alle Wasser¬
versorgungsanlagen als Ingenieur-Bauwerke behandelt
werden müssen, bei deren Planung und Ausführung
die Beherrschung mehrerer wasserbaulicher Gebiete

■nötig ist:
Ueben die Wasserversorgungsverhalt¬

nisse in Oesterreich  sprach Ing. Westhau-
s e r - Wien: Die Entwicklung des zentralen Wasser¬
versorgungswesens hat in Oesterreich ungefähr den
gleichen Grad erreicht wie im alten Reich. Etwa-60°Ai
der 6700 000 Einwohner des Landes sind mit Trink-
und Gebrauchswasserzentral versorgt. Während im
Altreich der Wasserbedarf der Werke zu 15”/» aus
Quellen, 10% aus Oberflächenwasser und 75°/o aus
meist künstlich angereichertem Grundwassergedeckt
wird, werden in Oesterreich80 % aus Quollen  und
20% aus natürlichem Grundwassergespeist. Als künf¬
tige Form der planmäßigen Wasserversorgung be¬
trachtet der Vortragende ein von der scb̂ iblonemäßi-gen städtischen Versorgung stark abweichendes neues
Netz von Zentral Versorgungen, Einzelversorgungen
und Speichersystemen, das den ganzen deutschenSied¬
lungsraum und Kulturboden zu umspannen hätte.

Die Ausführungen klangen aus ln der Hoffnung, daßdurch Oesterreichs Anschluß an das Reich nicht nur
die Nutzbarmachung der Wasserkräfte, sondern auch
der Ausbau der Wasserversorgungneu belebt werden
möge. Hierbei sollen die Erfahrungen im Altreiehbenutzt werden, um Oesterreich in die Lage zu ver¬
setzen, seiner Bevölkerung und seinen Gästen auch
weiter ein ausgezeichnetes Trinkwasser verabreichen
zu können.

Bausteine aus Glas
ein neues Bauelement

Es ist immer wieder der Gedankeaufgetaucht, ganz
aus Glas bestehende Ziegelsteine zu schaffen, die eine
einwandfreie Wärmeisolierung mit guter Lichtdurch¬
lässigkeit vereinen. Da massive Glassteine viel zu
teuer werden würden und man andererseits, viereckige
gläserne Hohlkörper nicht in eitlem Arbeiisgang her-stellen kann, ist man auf den Gedanken gekommen,
einen hohlen  Glasbaustein dadurch zu erzeugen,
daß zwei kastenförmige Hälften an den Kanten mit
flüssigem Aluminium aufeinandergesohweißt werden.Ein besonderer Vorteil dieses Verfahrens besteht
darin, daß die Verbindung der beiden Steinhälften
sofort nach ihrer Erzeugung vorgenommen wird,
wodurch wegen der in der Glasmasse zurückgeblie¬benen Hitze automatisch eine Luftverdünnung im
Innern des Steines entsteht, die die Isolierwirkung
beträchtlich verbessert. Durch einen Schutzanstrich
an den Seitenflächen des fertigen Steines erhält dieser
rauhe Flätfhen, die eine Vermauerung des Glasbau¬
steins mit Mörtel in gleicher Weise wie bei Ziegel¬
steinen gestatten. Man kann den Vaouum-Glasbaustein
fiir alle Ausmauerungenverwenden, die nicht statisch
belastet werden. Es lassen sich auf diese Weise sehr
schöne architektonische Wirkungen erzielen, da die
Glasbausteine.in großen Feldern eine Belebung langer
Gebäudefrontendarstellen. Die Druckfestigkeit
der Glasbausteine genügt allen praktisch vorkom¬
menden Beanspruchungen, so daß ihre Lebensdauer
als unbegrenzt bezeichnet wird. Die Einflüsse, die
das neue licht durchlässige  Bauelement auf
•die Baukunst ausüben wird, lassen sich im Augenblick
noch nicht übersehen. Das Märchenbilddes gläsernen
Hauses ist Wirklichkeit geworden. Auch bei Industrie¬
bauten ist der Glasbaustein zu verwenden. Immer
weiter steigt die Zahl der Betriebe, in denen durch
Klima-Anlagen eine bestimmte Temperaturoder Luft¬
feuchtigkeit aufrechterhalten werden muß. Fensterdürfen aus diesem Grunde nicht vorhanden sein bzw.
nioht geöffnet werden. Der neue lichtdurohlässige
Vacuum-Glasbaustein ermöglicht eine ausreichende
natürliche Beleuchtung aller Arbeitsplätze, ohne
schädliche Einwirkungen der atmosphärischen Luft
zuzulassen. _

Einbeziehung Oesterreichs In die deutseli -ndrwegisclien
Wirtschaftsverträge . Die in den letzten Tagen in Berlin
geführten deutsch -norwegisohen Verhandlungen über die
Einbeziehung des Bsterreiohiach -norwegischen Wirtschafts¬
verkehrs in das System der deutsch -norwegischen Wirt¬
schaftsverträge haben am 1. Juni zum Abschluß einer Ver¬
einbarung geführt . Danach gelten vom 1. .Tuli 1988 an die
Bestimmungen des deutsoh -norwegischen Verrechnungsab¬
kommens auoh für Zahlungen aus dem Gebiet des friiheron
Bundesstaates Oesterroich nach Norwegen und umgekehrt.

Prämienzahlungen von Inländern zugunsten von Auslän¬
dern . Durch HE Nr . • 52/3* D. St . vom 1. 6. werden die

Bestimmungen des HE 35 33 D. St . ergänzt.

Englands wirtschaftliche Rüstung
Ein weitgehendes Programm

Als der englische Schatzkanzlerhei seiner Budget¬
rede im April die Mitteilung machte, daß die Regie¬
rung größere Mengen von' Weizen, Zucker und Walöl
aufgekauft habe, um die Ernährung der Bevölkerung
während der ersten Monate eines Krieges zu sichern,
wußten diejenigen, die seit Beginn der Aufrüstung
immer wieder die Regierung aufgefordert hatten, aus¬
reichende Reserven von Nahrungsmittelnund kriegs¬
wichtigen Rohstoffen zu halten, daß sich ihr Stand¬
punkt durchgesetzt hatte; denn nachdem einmal der
Grundsatz anerkannt war, mußte man zwangsläufig
auf diesem Wege weitergehen. Infolgedessen war es
kaum noch eine Ueberraschung/ als die Regierung
kürzlich im Haus des Lords mitteilte, daß über die
bekanntgegebenen Käufe hinaus beträchtliche
Rohstoffvorräteangesammeltworden sind. Es handelt
sieh dabei zwar nicht um Nahrungsmittel, für die
keine etatsmäßigen Bewilligungen Vorlagen, sondern
hauptsächlich um die sogenannten Riistungsrohstoffe,
die wie Kupfer usw. für die eigentliche Rüstungs¬
produktion benötigt werden und ohne weiteres von
den drei Wehrministerien im Rahmen ihrer finan¬
ziellen Ermächtigungen auf Vorrat gekauft werden
können. Schon seit einiger Zeit war man in der City
der Ansicht, daß gewisse Bestände, die vom Handel
gehalten werden, lediglich getarnte Staatsvor¬räte  sind.

Um die Lücke zu schließen, die bisher auf Grund des
Fehlens von finanziellen Vollmachten für die Hal¬
tung von Nahrungsmitteln  im Rahmen der
Verteidigungspläne bestand, hat die Regierung kürz¬
lich eine neue Vorlage, die sogenannte „Essentieal
CommoditiesReserves Bill“ eingebracht, durch die das
Handelsministerium gleichsam die Funktionen eines
besonderen Versorgungsamtes erhält. Die Bill sieht
Maßnahmenvor, an die man bisher in Friedenszeiten
niemals gedacht hat, und zu denen sich England selbst
während des Weltkrieges erst nach einiger Zeit ent¬
schlossen hat. In dem Gesetz sind sämtliche Produkte
einbezogen, die nach Ansicht des Board of Trade für
menschliche Ernährung, für die Fütterung des Viehs
und für die Düngung wichtig sind sowie jene Roh¬
stoffe , die für die Erzeugung dieser Produkte in Be¬tracht kommen. Sonderbarerweise ist auch Erdöl
in diesen Rahmen einbezogenworden, und zwar offen¬
bar, weil es sich dabei um große Mengen handelt,deren Finanzierung man nioht den Wehrministerien
auflnsten wollte, zumal es sieh um einen Rohstoff han¬
delt, der für alle drei'Wehrdiensteüberauswichtig ist.

Die Wirtschaft wird nach dieser Vorlage unter
Strafandrohung gezwungen, Angaben  über Vor¬

ratshaltung, Lagerraum und Produktionsfähigkeit zu
machen, eine Maßnahme, die fiir die englische Auf¬
fassung von der Freiheit der Privatwirtschaft außer¬
ordentlich einschneidend ist. Auf Grund dieser An¬
gaben, die vertraulich behandelt werden müssen, be¬stimmt das Ministerium alsdann den Umfang  der
Vorratshaltung. Es kann entwederdie benötigten Pro¬
dukte auf eigene Rechnung erwerben oder, was der
bevorzugte AVeg sein dürfte, den Handel zu größerer
Lagerhaltung veranlassen. Hierfür kann es entweder
Kredite zur Verfügung stellen oder Ausfallbiirgschnf-
ten übernehmen, wobei natürlich Garantiengegen.Ver¬
luste aus Preisschwankungen sowie im Hinblick auf
die Verzinsung des angelegten oder aufgenommenen
Kapitals gewährt werden müßten. Die direkte Ka-
pitalhergabe dürfte sich hauptsächlich auf die Fälle
beschränken, in denen Vergrößerung von Fabrikanla¬
gen oder Lagervorrichtungengefordert wird. Um den
normalen Handel möglichst wenig zu stören, ist vor¬
gesehen, daß die so gSSehafl’enen Vorräte lediglich
dann wieder abgestoßenwerden dürfen, wenn das Par¬
lament diese Art der Liquidierung- genehmigt hat.
Bei verderblichen Nahrungsmitteln Vfird man sich
wahrscheinlich so behelfen, daß ältere Bestände, die
vom Handel fiir offizielle Rechnung gehalten werden,
von Zeit zu Zeit gegen neue Aukiint'te ausgetauscht
werden.

Das ist ein sehr umfangreiches und für englische
Verhältnisse sehr weitgehendes Programm. Trotzdem
dürften diejenigen, die von großen Regierungskäui'en
eine Belebung der Warenmärkteerhofften, enttäuscht
werden. Lediglich. die Zuckerkäufeund — für 2 oder
8 Tage — auch die Weizenkäufehatten eine sichtbare
Wirkung auf die Preise; in allen übrigen Fällen hat
sieh keine Preisbeeinflussung erkennen lassen. Man
muß berücksichtigen, daß in den meisten Fällen die
staatlichen Stellen gar nicht in den offenen Markt zu.gehen brauchen, da sie bereits im Lande befindliche’Bestände übernehmen können.' Darauf hat man sich
in letzter Zeit offenbar beschränkt, so daß die rück¬
läufige Tendenz der Warenmärkte in keiner Weise
aufgehalten worden ist. Wenn überhaupt ein Einfluß
auf die Rohstoffpreise ausgeiiht wird, so mag er eher
abschwächendwirken; denn da die fiir Rechnung der
Regierung gehaltenen Bestände in den Händen des
Handels bleiben, wird das statistische Bild insofern
ungünstig verändert, als die Vorräte ungewöhnlich
stark aufgebläht werden. Da sich jedoch nicht mit
Sicherheit übersehen läßt, welcher Teil durch die
Maßnahmen der Regierung gebunden ist, wird der
Handel im allgemeinen unter dem Eindruck einer
überreichlichen Versorgung stehen.

Bremer Papier-
und Well pappen -Fabrik A-G, Bremen

Die GV, in der drei Aktionäre ein AK von 321 100 EM
vertraten , nahm den bekannten Abschluß lür 1937 mit 8
(7) */• Dividende zur Kenntnis . Zusammen mit der Dividende
kommen 0,70% je Aktie der im Änleihestoek gesammelten
Beträge zur Ausschüttung . Die GV besohloß weiter auf
Grund des neuen Aktiengesetzes notwendig gewordene
Satzungsänderungen . Der Anfsichtsrat wurde wiedergewählt
und Ernst B ü m a n n - Bremen neu hinzugewählt.

Newyork -Hamburger Gummi -Waaren Compagnie , Ham¬
burg . Die GV stimmte dem Abschluß fiir 1037 zu und
setzte die Dividende auf 5 (4) % fest , Ein Punkt der Tages¬
ordnung , das Grundkapital um 550 000 EM zu erhöhen,
wurde abgesetzt . Der bisherige Aufsiolitsrat  wurde
wieder - und Staatsrat C. C. Fritz Meyer , Hamburg , neu
gewählt.

Deutsche Acetat -Kunstseiden A-G „Kbodiaseta “, Frelbnrg
i. Br . Der Gesellsohaft , die bekanntlich dilroli GV-Besoliluß
vom 5. 4. da, .Ts, ihr Grundkapital gegen Einbringung von
Forderungen um 5 Mill . 11M auf 13 Mill , EM erhöht hat.
brachte das Geschäftsjahr einen Gewinn von 1,82 Mill.
HM (51 750 HM), um den sieli der Verlustvortrag auf
1 756 035 EM ormäßigt . Der Anfsichtsrat  wurde neu
gewählt und setzt sieh wie folgt zusammen .- Dr . h . e.
Friedrich Keller , Bankdirektor j . R., Froiburg i . Br . (Vor¬
sitzer ) ; Emil Baumgartner , Fabrikdirekfor , Freiburg i. Br,:
Alfred Hopf , Kaufmann , Basel ; M. Seifert , Basel.

Portland -Zementfabrik Rudelsburg A-G, Bad Kosen . Die
Erzeugnisse fanden zu allgemein unveränderten Preisen wie¬
der glatten und teilweise vermehrten Absatz . Aua * im lau¬
fenden Jahre setzte der Versand von Kalk - und Mauerstei¬
nen lebhaft ein , was eine weiter gute Beschäftigung der
Werke erwarten läßt . Der der GV. vorgelegte Abschluß
wurde genehmigt . Danach kommen aus 00 OSO(71 470) RM
Reingewinn tmv . 6 •/» Dividende zur Verteilung , nachdem
vorher 100 000 RM den Rücklagen und 00 000 R.}£ den lluter-
stiitzungskassen überwiesen wurden , Der Aufsichtsrat wurde
in seiner Gesamtheit wiedorgewählt,

Die Deutsch eEffeeten - und Wechsel - Bank,
Frankfurt a. M.-Berlin , hat mit Wirkung vom 1. <!. den
größten Teil des laufenden Geschäfts des Bankhauses Hei-
singer & Co., Berlin W 8, Belirenstr . 98, übernommen.

Miag
Wesentlich erhöhter Auftragsbestand

Hannover , 2. Juni
Nach einer zum Lasten ries Ergebnisses 3937 vorweg wei¬

teren Zuweisung von 900 000 HM an die freie Rücklage und
von 300 000 HM an die Wohlfalirtskassc der Gefolgschaft
betrügt der Reingewinn der Miag Mühlen und Industrie
A-G, Braunschweig , 584 130 RM. Der zum 21. Juni einbe-
rufenen GV wird die Verteilung einer Dividende von wie¬
der 6 »/o auf die Stammaktien vorgesebiagen.

Der Auftragseingang habe Bich gegenüber 3930 weiter
gesteigert . Im Export konnten ebenfalls gute Erfolge er-
zioit werden . Neu ungegliedert wurden in 1937 die Fa-
brikationsstätten in Frankfurt/Main , Oberrnmstadt und
Bad Lauterberg . Auch das neue  Gesohiifts ;iaiir habe sieh
bei einem wesentlich erhöhten Auftragsbestand bisher
günstig entwickelt.

Danzig baut eine Heringsflotte
za . Danzig , 2. Juni

Der 15. Deutsche Weltwirtschaftstag fand in Danzig mit
einem Referat über die politische , wirtschaftliche und kul¬
turelle Lage der freien Stadt «einen Abschluß . Hemits-
vizeprüsident Huth ging in seiner Rede ausführlich auf
die wirtschaftlichen Aufbaupläne Danzigs ein . Im Vorder¬
grund steht angeßiohts der naclilassenden Ausnutzung dos
Danziger Hafens durch Polen die ' Frage des weiteren
Ausbaues der Dam ziger Industrie,  der Dan¬
ziger Handelsflotte,  der Einrichtung einer eigenen
Danziger Heringsfischerei , deren Flotte erbaut wyrd. Ins¬besondere die Einrichtung neuer Danziger Ferfigwaven-
industrien soll den Notwendigkeiten des danzig -polnischen
Handels angepaßt werden , um die .wirtschaftliche Exi¬
stenz der freien Stadt zu* sichern . Der Senatsvizepräsideut
sprach dann über die Maßnahmen zur Belebung des Dan¬
ziger Binnenmarktes und stellte die Danziger Bautätig¬
keit in den Vordergrund . Infolge sparsamer Finanz-
gebalirung sei es u . a . möglich gewesen , den Bau der
neuen großen Verkehrsstraße nach Elbing in Angriff zunehmen.

' —. . . ) t
Japans Außonlianndel im Mal , Die Ausfuhr Japans im

Mai belief sich auf - 231 (April 232,8) Mill . Yen , die Einfuhr
auf 269 (279,3) Mill . Yen . Es ergibt sich also ein Einfuhr¬
überschuß in Höhe von 38 (46,5) Mill . Yen.

Baumwolle
Bremen , 2. Juni . Noi’damcelkaniselie Baumwolle . Basis

middling nichts unter lowmiddling nach den Bedingungen
der Börse . Middling loco : 0.84 (0,(i2).
Bremen Juli Okt. Dez. Jan. März Mai
Vor. Schluff
Eröffnung
12.30 Uhr
15.20 Uhr
Heutig. Schluff

9.00/0$
9.22/16
9.26/19

9.40/86
9.TO/53
9.66/62

9.6W4&
9.65/62
9.77/74

a.66/51
9.76/72
9.81/79

ö.74/68
9.90/87
9.90/89

9.81/79
6.97/96
9.97/94

Abrechnung 9.22 9.64 9.77 9.80 9.90 8.96
Abreclmungspreis : Juni 9.22.
Bis 12.30 Uhr bezahlt : Juli 9.19, Okt . 9.53, 9.63, Dez . 9.73,

Jan . 1939 9.72, 9.74, März 9.87, 9.89, 9.90.
Um 12.30 Uhr bezahlt : Juli 9.19, 9.22, Okt . 9.63, 9.64. Dez.

9,76, 9.77, Jan . 1939 9.80, März 0.90, 0.89.
Nach 12.30 Uhr bezahlt : Dez. 9.73, März 1939 9.88, Mai9.97, 9.96.
Bremen , 2. Juni . Der Markt eröffnete infolge der wesent-

lioh zuversichtlicheren Kabelmeldungen aus den USA . fest
12 bis 19 Punkte höher . Die Nachfrage war während des
Vormittages vorwiegend lebhaft , beschränkte sich aber auf
die mittleren Monate . Die Kursentwicklung erfolgte da¬
her uneinheitlich . Der Markt schloß um 12.30 unregel¬
mäßig 12 Punkte über bis 2 Punkte unter den Eröffnungs¬notierungen.
Hamburg , 2. Juni.

Lokopraiseper Ib Tendanz: ruhig
Oitlndlsche: Superline, mgd, Sclndo whit« rouglih Bremer

Klausel 1 . . 3.70
Fine Omrj Standard1 BremerKlauial I . 4.15

Wolle
Aniwerpon , 2. 6. Kammzug

p. kg belg. Fr. p. ib. penc» p. kg belg. Fr. p. Ib. pence
2 - I - I 2 . I. _ 2 . I . | 2 . 1.

Juni 30.75 30.75 22.75 22.62 NOV. 32.50 32.78 23.12 23.00Juli 31.00 31.00 22.75 22.62 Dez. 33.00 32.76 23.12 23.12
Aug. 31.25 31.25 22.87 22.75 Jant't* 33.25 33.0C, 23.25 23. 12Sept. 32.00 32.00 23.OJ 23.00 Umt. 110000 tbs 175 000 tbsOkt. 32.25 32.00 23.12 23.00 Tendenz: behaupt. ruhig

Getreide und Futtermittel
Bremen , 2. Juni . (Eigenbericht .) Die Versorgungslage für

Brotgetreide i»t weiter gut . in den Händen der Erzeuger
befinden sieh nur die Meügen , die zum Eigenbedarf
benötigt werden . Die Mühlen sind mit Mahlgut ausreichend
versorgt . Die kleineren Mühlen ., die nioht über ausrelohendo
La germögliek ketten verfügen , werden auf Anforderung
durch die Heiehsstelle für Getreide mit . Mahlgut versorgt.
Durch di# kommenden Festtage Ist der Bedarf für Weizen¬
mehl etwss athrker geworden , purch Heraufsetzong der
Vermahlungsquote ist den vermehrten Anforderungeu Rech¬
nung getragen . Das Kanfinteresse kann aber auch fiir
Uoggeninehl und Baokschrot in ausreichendem Maße
befriedigt werden.

Die Anlieferungen auf dem Futtergetreidemarkt
sind so gut wie bendet . Kleinere Posten Hafer treten noch
in Ersohelnung , da die Erzeuger bemüht waren , ihre ver¬
käuflichen Bestände noch zu dem Höchstpreis nbzugeben,
denn am 1. Juni geht der Festpreis jo dz um 0.40 RM zurück.
Der F u 11 e r m i 11 e 1m a r k t ist weiter in ausreichendem
Maße versorgt . Die zur Verfügung stehende Kleie wird
gern und schnell aufgenommen . Durch die erhöhte Vermah-
lungsquote wird der Anfall dabei etwas größer werden.
Durch das günstigere Weidewetler bat das Kaufinteresse
auoh fiir Oelkuchen nachgelassen . Alle anderen Futter¬
mittel sind genügend am Markt . Die Versorghngsrlage für
Fisch - und Fleischmchlo bleibt , weiter günstig . Außerdem
kann das eiweißhaltige Walfleischmehl als Beifutter zur
Schweinemast in genügenden Mengen gekauft werden.

Berlin , 2. Juni . Die Umsatztätigkeit im Berliner Getreide¬
verkehr war weiterhin außerordentlich klein , wozu auch
die bevorstehende längere Verkelirsunterbreohung durch
die Pflngstfeiertage beigetragen haben dürfte . In Brot¬
getreide wurden Abschlüsse nicht bekennt , da einerseits
kaum Anlieferungen Vorlagen , andererseits die Mühlen an¬
gesichts der günstigen Versorgungslage von Ergänzungs¬
käufen Abstand nehmen . Soweit die Landwirtschaft noch
Material zum Verkauf stellt , wird es daher der Vorrats¬
haltung fiir den Uebergang in. das neue fietreidewirlsohafts-
jalir zugefiihrt . In Futtergetreide stellen der regeren Kauf¬
lust nur mäßige Zufuhren gegenüber . Dns Interesse richtet
sich in erster Linie auf Hafer , jedooh findet auch Fntter-
gerste laufend Aufnahme . Am Mehlmarkt blieb die Lagounverändert . Markenfnhrikate sind leichter zu ver¬
werten . Bei den Umsätzen handelt es sich aber all¬
gemein um Lokoabschliisse . Am Futtermittelmarkt wird
der laufende Bedarf gedeckt.

Kartoffelmarkt
Bremen , 2. Juni . (Eigenbericht .) Die Speisekartofelmarkt-

lage war nach wie vor duroh rcicMiohe Anlieferungen
gekennzeichnet . _ Im großen und ganzen sind dioAnlieferungen nicht mehl * als dringend zu bezeichnen . Die
Erzeuger dämpfen einen Teil der zu Speisezwecken nicht
nnterzuhringenden bzw . nicht mehr geeigneten Kartoffeln
zur Verwendung im eigenen Betriebe ein . Eine Belebung
des Futterkartoffelmarktes ist nicht festzustelilen.
»Die Verteilersehaft deckt weiter nur ihren laufenden
Bedarf . Die Abnahmen der Verbraucherschaft sind als
normal zu bezeichnen . Der Bedarf entspricht der vorge¬
schrittenen Jahreszeit . ^

Viehmürkte
Bremen , 2. Juni . (Eigenbericht .) Die Auftriebe hei Rindern

und Schweinen sind inU Bezirk Weser -Ems im allgemeinen
etwas zurückgegangen . Die qualitätsmäßige Beschaffenheit
der Rinder konnte im Durchschnitt nur m,it mittel bewertet
werden , da ein großer Teil geringer Kühn am Markt war.
Der Ausmessungsgrad der Se\rweine war zufriedenstellend.
Die Kälherauftriehe hielten sich im Rahmen der Vorwochen.
Duroh die Festtage wird der - Markt darin flott verlaufen.
Sclinfrieh wurde erfreulicherweise nach längerer Zeit wieder
etwas mehr angeliefert . Der Markt verlief darin sehr unter¬
schiedlich . In Oldenburg konnten die Tiere flott uuter-
gebraeht werden , dagegen mußte in Bremen der Auftrieb
verteilt werden . In Wilhelmshaven verlief dieser Markt
schleppend.

Butter und Käse
Bremen , 2. Juni , (Eigenbericht .) Durch die Regenfälle

hat sieh der Zustand der Weiden gebessert . Die Steigerung
der Milcherzeugung im Weser -Ems -Gebiet nahm daher weiter
zu . Da durch das hiihle Wetter der Trinkinilchverbrauch
etwas zurüokgegangen ist., konnte die molkereimäßige
Bnttererzeugung gegenüber der Vorwoche verstärkt ver¬
mehrt worden . Die Versorgung dqr Verbrauehersehaft geht
im gewohnten Rahmen vonstatten . Den größeren Anforde¬
rungen , infolge der Ausstellung in Bremen , wiTd Rechnung
getragen . — Der Käsemarkt  hat sieh infolge der
durohgefiihrten Werbewoche lebhafter gestaltet.

Eier
Bremen , 2. Juni . (Eigenbericht .) Die Eiererzeugnng hielt

sich erfreulicherweise weiter auf der Höhe der Vorwochen.
Aus diesem Grunde konnten die Mengen an die Bedarfs¬
gebiete in gleichem Rahmen geliefert werden . Infolge der
Ausstellung „Bremen — Schlüssel zur Welt “ waren die
Anforderungen in Bremen bedeutend größer . Trotz des
vermehrten Kaufinteresses in Bremen i#t die Versorgungdes .Weser -Ems -Gebietes zufriedenstellend.

Warenmärkte
Hamburg , 2. Juni.

Reis : Am Platze kam es kaum noch zu erwähnenswerten
Umsätzen . Im Export lagen zwar verschiedene Anfragen
vor . die aber noch nicht zum Geschäft geführt haben . Die
fernöstlichen Rohreismärkte lagen eher ruhiger , u . a. Sai¬

gon , wo auf Grund chinesischer Wiederverkäufe ;’' . die
Preise zuriiekgingen . Preise unverändert . .

Gewürze : Der Mnrkt nnlim einen ruhigen Verlauf , da kein.
Bedarf vorlag . Die Preise hielten sioh auf dem Stande
des Vortages.

Hiilsenfrilclite : Die Aufnahmeneigung in Hiilsenfrüchten
blich gering , zumal kurz vor den Pfingstfeiertagen die
Käufer schwer zu Abschlüssen zu bewegen waren.

Getrocknete Früchte : Seitens der Verbraucher bestand
rege Bedarfsnachfrage , die jedoch nur in einzelnen Er¬
zeugnissen befriedigt werden konnte.

Kautschuk : Ruhig . Sheets toko 5“ 'u. Juli -Aug . 5%, Aug .-
Sept . .Wh  Pence fiir 1 ib.

Schmalz - Ruhig . Amerioan Steamlard 20V« Dollar , Pure-
land raff ., per vier Kisten ä 25 kg netto , vcrsekiedenB
Standardmarkon . transito ab Kai 21*/a—21s/aDolIar für 100 kg.

Speck hiesiger Schlachtung : a ) mager geräuchert 93 RM.
b) fetter geräuchert 95 RM, e) roher über 7 cm 68 RM, p)
roher unter 7 oro. 68 RM, Flomen 75 RM, Nierentalg 40 bis
45 RM , deutsches Bratensohmalz 95 RM für 50 kg.

Bremen , 2. Juni . Es kamen noch vereinzelte Abschlüsse
mit Brasilien auf liinausgolegte Gebote zustande , doch
waren nui 'clit immer die Forderungen für hochbeschriebene
Kaffees mit den hier festgesetzten Freisen in Einklang zu
bringen . Von anderen Kontrakten mit den übrigen uro*duzierenden Ländern verlautete nichts . Das Geschäft nach
dem Inland ist naturgemäß recht lebhaft durch den
Weiterverkauf / der brasilianischen Kaffees . VorliegendeKolumbien -Offerten zeigen gegenüber den zuletzt ange¬
führten Preisen eine Steigerung von ca . 2.50 RM für 50 kg.
Ueber eine Einkaufsmöglichkeit für diese Kaffees wurde
nichts bekannt.

Hamburg, ’ 2. Juni . Am Platze kam es in Nachwirkung
der am Vortage erfolgten Zuteilungen in Santos zu größe¬
ren Abschlüssen . Im Transitverkehr war gleichfalls eine
regere Geschäftstätigkeit festzustellen . Preisveränderungen
waren hier wie drüben nicht zu verzeichnen.

Kakao
Hamburg , 2. Juni . Rohkakao:  Stetig . Nach dom an¬

haltenden Preissturz am Weltmarkt setzte sich nun eine Be- #
ruhignng zunächst für die Konsumsorten durch . Accra
g. f . Haupt -Ernte Mai -Juni 38 sh cif , Lagos faq Haupt-
Ernte Mai -Juni 17 sh 6 d cif für 50 kg netto unverzollt.
— Kakaobai bfabrikate  wurden begehrt . Von dem

•vorliegenden Angebot , dem bisherige Preise zugrunde lagen,
wurde schlank Gebrauch gemacht.

Metalle
Berlin , 2. Juni . * Metalle . Elektrolytkupfer prompt cif

Hamburg , Bremen oder Rotterdam . (Notierungen der Ver¬
einigung für die Dt . Elektrolytkupfernotiz ) 49s/< RM für
100 kg . . _ ,

Originalhfittenaluminium 98 bis 99V* in Blöcken , Walz-
und Drahtbarren 133, desgleichen in Walz - und Draht¬
barren 99 o/o 137, Feinsilber (1 kg fein ) 36.70—39.70 RM.

Börsenberichte
— — ■■ ■■y — 11 iw

Still
Hamburg , 2. Juni . Die Börse eröffnete in zwar nicht

ganz einheitlicher Verfassung , doch blieb der Grundton
weiter freundlich . Schiffahrtsaktien  hatten kaum
Umsätze aufzuweisen . Kleine Beträge in Hapag wurden
Vs Vo niedriger mit 75 umgesetzt . Nordd . Lloyd und auch
Hansa Dampf bewertete man ohne Abweichung mit 77V*
bzw . 126Vs. Neptun notierten ex Dividende 130. Von sonn-
stigen Verkehrsaktiennahm mau Bremer Straßenbahn mit94 unverändert aus dem Markt . Vernachlässigt lag der
Markt der Indu3triewerte bei trotzdem Widerstandsfähiger
Kursgestaltung . Bremer Vulkan wurden ex Dividende mit
344 gegen zuletzt 150 ongeschrieben . Atlas -Werke zeigten
bei HO1/! keiner Veränderung . Hoffmann Starke büßten
mit 158 volle IV « ein . Etwas lebhafter war es am Bnnken-
alctienmarkt , wenngleich auch meist nur kleine Posten um¬
gingen . so in Geestemünder Bank zu 98 (unv .). — Bei ziem¬lich stillem Geschäft tendierten Renten  weiter freund¬
lich . In Bremer Renten traten Veränderungen nicht ein.

Freundlich
Berlin , 2. Juni . Die vorbörslich beobachteten Abgaben

vermochten entgegen der in Bankkreisen gehegten Annahme
keinen Einfluß auf die im Grunde auch heute -wieder
freundliche Tendenz auszuüben . - Wenn trotzdem hier und
da noch Absoliwächungen elntraten , -so lag das meist an
Zu falls Orders . Im allgemeinen zeigte die Bankenkundscliaft
Kaufneigung , die bei einigen Werten bei stärkerem Mate¬
rialmangel kräftigere Kursbesserungen zur Folge hatten,
•So weit im Verlauf  überhaupt nennenswerte Kursver-
ändernngen eintraten , handelte es sich hierbei fast aus¬
schließlich uni erneute Steigerungen . Felten und Demag
befestigten sich je um 1 V», Deutsche Erdöl gewannen Vs°/o,
ferner stiegen Sehuekert und Chemische Gas je um Vj°/o.
Farben blieben mit ICF/a unverändert . Deutsche Linoleum
und KlÖeknei* büßten hingegen je l 1/»0/« ein . Am Schluß
sohrumpfte das Geschäft weiter zusammen , jedoch konnten
sich die Notierungen ini allgemeinen gut behaupten . Akku¬
mulatoren , Felten und Schultheiß stiegen gegen den Verlauf
je Um V«, Charlotte Wasser erhöhten sich um V«, während
Farben um VsV« auf 161 nachgaiben . Auch Vereinigte Stahl¬
werke bröckelten um VbV« a >b. Dio Reiclisal 'tbesitzanlolho
erhöhte sich weiter auf 132l/i. Nachbörslich blieb es ruhig.

Von den zu Einheitskursen gehandelten Bankaktien wiesen
lediglich Deutsche Ueberseebank mit "plus VsVo eine erwäli-

Dollar =• 2.493 (2.492) RM
Englisches Pfund = 12.330 (12.335) RM

nenswerte Veränderung auf . Bei den Hypothekenbanken
gaben Meininger Hypotheken um V*, Deutsche Zentral !)öden
um Vi und Bayrische Hcpollieken um Vs°/o nach . Steuergut¬
scheine blieben unverändert . .

Am Rentenmarkt war der Grundton bei ruhigem Geschalt
gleichfalls freundlich . Interesse zeigte sich wieder iur
Pfandbriefe , ohne «daß sich nennenswerte Kursveranue-
rungen ergaben . Liciuidalionspfandbriefe veränderten sicn
um V«°/o nach beiden Seiten . Von Landschaftl . Goldpfann-
briefen stiegen Ostpreußen -Abfindung um 0,20 Vo. Von
Reichs - und Lündoranleihen vermochten 39er Postschatze den
gestern erzielten Stand nicht voll zu behaupten , anderer¬
seits wurden 40er do, leicht , heraufgesetzt . Sonst sind noch
Dekosama mit plus Vi und Zweckverbandsanlelihen 35er Ruhr¬
verband mit plus V«Vo erwähnenswert . Am Markt der
Imhistrieobligatkmen büßten Ascliinger V?, Harpener lU und
36er AEG . 0.57V# ein . 37er Mittel,sfahl und Krnpp -Ttevbstoif
befestigten sich demgegenüber je um Vs, Daimler -Ben ?: und
Konkordia Bergbau je um 'U °/o . Von variablen Renten
»Heg die ReicbsoHbesitzanleike um V*0/# auf 132V8. — Invat-
difekont unverändert 27/s °/».

Berliner Devisenkurse

Telegraphische
Auszahlung

»
Ctft
SA"3

CA
J OltA

> ux
2. 6.

Geld
1938
Brie!

1. 6.
Geld

1938
Brief

Aegypten 1 äg. .£ 1 20.99 12.616 12.645 12.62 12.65
Argentinien 1 P.-P. 6 1.78 0.646 0.650 0,646 0.650
Belgien 100 Belga 3 81.00 42.11 42.19 42.08 42.16
Brasilien 1 Mllrels 7 1.33 0,145 0. 147 0. 145 0.147
Bulgarien 100 Leva 6 81.00 3.047 3.053 3.047 3.053
Dänemark 100 Kr. 4 112.50 64.99 65. 11 65.01 66.13
Danzig 100 fl. 4 — 47.00 47.10 47.00 47.10
England 1 fc 2 20.47 12.316 12.345 12.32 12.35
Estland 100 e. Kr. ■454 — 68. 13 68.27 68. 13 68.27
Finnland 100 f. M. 4 81.00 6,435 6.445 6.445 6.455
Frankreich 100 Fr. 81.00 6.913 6.927 6.923 6.937
Griecheniant 100 D. 6 81.00 2.353 2.367 2.353 2.357
Holland 100 fl. 2 168.74 137.36 137.64 137.36 137.64
Iran 100 Rials 20.43 16.3J 15.34 16.30 16.34
Island lOOisl. Kr. 6U 112.60 66.09 66.21 55. 11 66.23
Italien 100 Lire « 81.00 13.09 13.11 13.09 13. 11
Japan 1 Yen 3.29 2.40 0.719 0.721 0.719 0. 721
Jugosl. 100 Dkl. 6’4 81.00 6.694 5.706 6.694 6. 706
Kanada 1 kan. $ 6 4.68 2.466 2.470 2.465 2.469
Lettland 100 Lats 6 — 49.10 49.20 49. 10 49.20
Litauen 100 Litas 6>| — 41.94 42.02 41.94 42.02
Norwegen 100 Kr. 3S 112.76 61.90 62.02 61.92 62.04
Polen 100 Zloty « — . — 47.00 47.10 47.00 47. 10
'Portugal 100  Esc. 4 453.57 11.175 11. 195 11. 18 11.20
Schweden 100 Kr. 2 112.50 63.50 63.62 63.62 63.64
Schweiz 100 Fr. 1)4 81.00 66.69 66.81 66.72 66.84
Spanien 100 Pes. 5 81.00 _ . _ _
Tschech. 100 Kr. 3 86.00 8.641 8.669 8.641 8.669
Türkei 1 türk. £ 7 18.50 1.978 1.982 1.978 1.982
Uruguay 1 G.-P. 7 4.30 1.049 1.061 1.049 1.ObiV. Staat, v. A. 1 $ 1 4.19 2.491 2.496 2.490 2.494

«me eiiiöiue leiume lieiesugung , oiienoar im zusamn
hang mit weiteren kontinenntaien Zuflüssen . Die Londo
Notiz stellte sich auf 49459 (4,9484), die Amsterdamer
1,81V* (1,81V0 und die Pariser auf 3G,( ; (36,00) und die
riclier auf 4.39‘/fl (4.39). Demgegenüber zeigte das ei
Pfund eher Sohwaohoneigung , dio besonders in Ams
dam infolge des etwas festeren Gulden in einer Notiz
8,%V* (8,97) zum Ausdruck kam . Gegen Zürich blieb
Piund nahezu unverändert , in Paris lag es dank der Frs
Schwache eher fester . Im Verlauf war der französis
J' rano erholt , das Pfund dagegen eher etwas schwüc!Der Dollar bleibt wn!+' - " "

vv iu "',u * Lausiuowuiu oj v _,u. in -Dernn.
Chemnitz : Nacbl . Futtermittelhändler u . Spediteur Aug
Richard Barth in Einsiedel . — Hamburg : Kauffrau Cu
line Elise Johanna Luise Wulf geb . Schröder in Fa , 0
Wulf , Hamburg Tabakwarengroßhandel und eines Tab
warenkleinbandelsgesehäft in Hamburg -Altona . — Leins
Nach !. Buchhalter Friedrich Paul Willi Wache . — Wupp
tai -Elberfeld : Fa . Fürstenberg ft Co., Komm .-Gos., Ledhandlung . m
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Oie Reichsbank Ende Mai Brenner Freihäfen
Der Ausweis der Reichsbank vom 31. Mai zeigt  für die

Ultimowoche auf den Anlagekonten einen Gesamfc&ugang
von 838.5 Mill. RM, wodurch die Anlage der Bank in Wech¬
seln und Schecks, Lombardsund Wertpapieren einen Stand
von 6750,9 Mill. RM erreicht hat.Im einzelnen haben die Bestände an Handelswechseln
und -Schecksum 811,2 auf 5832.3 Mill. RM, an Lombard¬
forderungen um 10,9 auf 56,8 Mill. RM, an deckungsfähigen
Wertpapieren um 0,1 auf 544,5 Mill. RM und an Reichs-
schatzwechselnum 16,2 auf 17,6 Mill. RM zugenommen. Die
Bestände an sonstigen Wertpapieren stellen sich bei einer
geringen Zunnahmeauf 299,7 Milk RM. Der Rückgang der
sonstigen Aktiven um 73,22 Mill. RM auf 1200,73 Mill. RM
erklärt sich im wesentlichen daraus, daß der Betriebs¬
kredit des Reiches abgenommen hat, und die Bestände
an Rentenbankscheinenund die Postscheckbeständezurück¬
gegangen sind. An Reichsbanknotenund Rentenbankschei¬nen zusammensind 675,9 Mill. RM in den Verkehr abge-
flossen, und zwar hat sich der Umlauf an Reichsbanknoten
um 660,4 auf 6268,7 Mill. RM, derjenige an Rentenbank¬
scheinen um 15,5 auf 389,7 Mill. RM erhöht. Der Umlauf
an Scheidemünzennahm um 82.7 auf 1623,9 Mill. RM zu.Die Bestände der Reichsbank an Rentenbankscheinenhaben
sich auf 8,8 Mill. RM, diejenigen an Scheidemünzenunter
Berücksichtigung von 4,1 Mill. RM neu ausgeprägter und
0,7 Mill. RM wieder eingezogener auf 172,6 Mill. RM ver¬
ringert. Der gesamte Zahlungsmittelumlauf stellte sich
am 31. Mai auf 8282 gegen 7524 in der Vorwoche. 8092
im Vormonat und 6836 Mill. RM am entsprechenden Vor¬
jahrstermin. Die fremden Gelder zeigen mit 1020,8 Mill.
RM eine Zunahme um 13,3 Mill. RM. Die Bestände an
Gold und deckungsfähigen Devisen sind um 0,3 auf rund
76,1 Mill. RM zurückgegangen. Im einzelnen stellten sich
die Goldbeständeauf rund 70,8 Mill. RM, die Bestände an
deckungsfähigen Devisen auf rund 5,4 Mill. RM.

Wochenübersicht der Reichsbank vom 31. Mai
(Alle Ziffern in 1000 RM)

Aktiva
Goldbestand (Barrengold ) sowie in - und aus¬

ländische GoldmUnzen das Pfund fein zu
1392 RM berechnet und zwar:
a) Goldkassenbestand .
b) Golddepot (unbelastet ) bei ausländischen

Zentralnotenbanken .
Bestand an deckungsfähigen Devisen . . . .
a) „ „ Reichsschatzwechseln.
b) „ „ sonstigen Wechseln und Schecks •

„ „ deutschen Scheidemünzen • , ,
„ ^  Noten anderer Banken . , « ,
u „ Lombardforderungen . » » ,

a) darunter Darlehen auf
Reichsschatzwechsel . , ,

„ n  deckungsfähigen Wertpapieren * ,
m H  sonstigen Wertpapieren . , , s
„ „ sonstigen Aktiven . . ■ * * *

Passiva
Grundkapital
Reservefonds . • • » •

a) gesetzlicher Reservefonds . . . .
b) Spezialreservefonds für künftige Dividen¬

denzahlungen . . . . .
e ) sonstige Rücklagen.

Betrag der umlaufenden Noten.
Sonstige tägl . fällige Verbindlichkeiten . . .
An eine Kündigungsfrist gebundene Verbind¬

lichkeiten . . . . - .
Sonstige Passiva.

a) Verbindlichkeiten aus weiterbegebenen
im Inlande zahlbaren Wechseln . . .

70773
60440

20333
6 374 258

17 550 + 16200
5 832 306 + 811 243

172 552 79272

56790 + 10 911

1
644542 + 108
299 704 1

1200725 73218

150000

79 277

40289
273411

6 268 733
1020 793

-{- 660425
•f 13322

246348 + 11968

Schiffahrt.
Baltimore - Norfolk - Bremen

Die American Hampton Roads/Yankee-
Line  hat , wie wir erfahren, den Baltimore Mail
Line - Frachtdienst übernommen.  Die Abfahr
ten werden in derselben Regelmäßigkeit und Häufigkeit
fortgesetzt werden. Beginnend mit der Expedition des
D. „Waukegan“  ostwärts am 4. Juni , westwärts am
25. Juni von Hamburg und am 28. Juni von Bremen,wird diese Linie einen wöchentlichenDienst von Baltimore
und Norfolk nach Hamburg sowie vierzehntäglicheAbfahrten nach Bremen  einhalten . Die American
Hampton Roads/Yankee Line wird auf dieser Linie fol¬
gende Dampfer  beschäftigen : D. „Waukegan“, D. „Ca-
pulin“, D. „Mc. Keesport“, D. „City of Flint“, D. „Li¬
berty“, D. „Vincent“, D. „Schodack“, D. „Collingswortb“. —Die Linie wird in Hamburg vertreten von der Deutsche
American Shipping Co. m. b. H. und in Bremen durch dieDeutsche American Shipping Co. (Bremen) G. m. b. H.

Gelöschtes Feuer. Auf der Außenweser nördlich von
Bremerhaven ist das Weddewarden - Oberfeuer
auf ungef. 63 Grad 35 Min. Nord, 8 Grad 33 Min. Ost wegen
Umbauarbeiten gelöscht worden. Weitere Nachricht folgt(Vergl. Nachr. f. Seef. 1938—2065).

Stockholm—Gdingen. Die PolnischeStaatsreederei Zegluga
Polska 8. A. hat auf der Linie Stockholm—Danzig—Gdingendas neue Motorschiff„Rozewie“ eingesetzt, das eine Lade¬
fähigkeit von 1000t bei einer Geschwindigkeit von 10,5Knoten hat.

Dividendenerhöhungder NederlandscheScheepvaart UnDie Nederlandsche Scheepvaart Unie wird ihrer komme:
den Generalversammlungdie Ausschüttung einer Dividem

vf937m Hohe von 69 hfl je Aktie im Nennwert vc
1000 hfl Vorschlägen. Für 1936 war eine Dividendevon 21hje 1000-hfl-Aktie gezahlt worden.

Bremen - Stadt
AngekommeneSeeschiffe am 1. Juni

Ibis, dtsch., von Newcastle, Arge, Hafen I , Schuppen 2,
Stückgut. Ostara, dtsch., von Räume» Rab. & StadtL, Ha¬
fen I, Schuppen 6, Stückgut
AngekommeneSeeschiffe am 2. Juni

Sebu, dtsch., von Rotterdam, Gottfr. Steinmeyer, Haf. II,
Schuppen 17, Stückgut. Habicht, dtsch., von Hüll, Herrn.
Däuelsberg, Hafen I, Schuppen 4, Stückgut Auk, engl.,
von London, General Steam, Hafen I, Schuppen2, Stückgut
Parana, dtsch., von Hamburg, Gebr. Specht, Hafen II,
Schuppen 12. Triton, dtsch., von Lissabon, D. G. Neptun,
Hafen II , Schuppen 13, Stückgut. Velce, itaL, von Genua,
AMI, Röchling. Achilles, dtsch., von Oporto, D. Gft Neptun,
Hafen II , Schuppen 11, Stückgut.
Abgegangene Seeschiffe am 1. Juni

Schwan, dtsch., nach London, Herrn. Däuelsberg, Stück¬
gut. Finkenau, dtsch., nach Hamburg, Nie. Haye, Stückgut
Switzerland, engl., nach Manchester, Carl Scholle, Stückgut
August dtsch., nach Kiel, H. G. Fisser, Stückgut
Abgegangene Seeschiffe am 2. Juni

Alcor, holl., nach Hamburg, C. J . Klingenberg, Rest¬
ladung. Wirma, finnl., nach Kotka, Drewes L Focke,
Glaubersalz. Fink, dtsch.» nach Königsberg, Carl Scholle,Koks.

Liegeplätze der Seeschiffe
Hafen I : Ibis, Auk, Lindenau 2. Habicht 2 (81526), Ostara

6 (81893), Kong Alf 6 (82050), Sven Claußen, Helen Claußen
8, Astarte 10 (82289), Albatroß (Dock), Orotava 1, Theseus,
Perseus 5, Zander 7.

Hafen II : Parana 12 (85376), Kybfels 12 (85343). Aachen 14B , Sao Paulo 16(85483). Wachtfels(Erzplatz 80185),;rk (Erzplatz 80212), Delia 11 (80026), Achilles 11 (80263),
Triton 13 (80056), Sebu 17 (80183).

Holzhafen: Pinnau (Steinbr. & Berningh.). Kurland (Saß),
Inge Christophersen (Becker & Otten), Walter L. M. Russ
(Log. & Wardenburg).

Industriehafen: Sveti Vlaho (Röchling), Hanna Cords
(Krages), Schwaben (Kali-Anlage).

Werfthafen: Smyrna (Dock III ), Trave (Dock V). Schwa¬benland.
Hohentorshafen: Hector (Krüger).

Im Hafen liegende Schiffe des NorddeutschenLloyd
Bremerhaven: Eider, Main, Sierra Cordoba.
Hamburg; Eisenach, Komm. Johnsen,«Potsdam, Nürnberg,Osnabrück.

Schiffsbewegungen
NorddeutscherLloyd, Bremen. Arucae L 6. ah Las Palmas

•nach Antwerpen. Columbus1. 6. ab Bremerhaven. Eisenach
2. 6. an Hamburg. Elbe 1. 6. St. Thomas pass, nach Cristo-
bal. Ems 3L 5. ab Las Palmas nach Hamburg. Isar 2. 6. ab
Saigon nach Singapore, Lippe 1. ' 6. ab Hamburg nach
Emden. Nienburg 1. 6. Cape Race pass, nach dem Kontinent.
Saale 1. 6. ab Rotterdam nach Hamburg. Saar 1. 6. an Vera
Cruz. Stuttgart 1. 6. ab Bremerhaven i nach Ulvik. Weser2. 6. an Hoek van Holland.

Deutsche Dampfschifffahrts - Gesellschaft „ Hansa ", Bremen.Altenfels 1. 6. von Hamburg. Bärenfels 1. 6. von Colombo.Ehrenfels 31. 5. von Port Said. Goldenfels 1. 6. In Port
Said. Hundseck 1. 6. Ouessant pass. Kandelfels 31. 5.
in Port Said. Lahneck 1. 6. Ouessant pass. Lichtenfels 1. 6.
Perim pass. Liebenfels L 6. von Suez. Olbers 1. 6. Oues-
stand pass. Reichenfels 1. 6. von Bombay nach Antwerpen.
Schönfels 1. 6. Ouessant pass. Träutenfels 1. 6. Gibraltar
pass. Trifels 1. 6. in Rangoon.

Dampfschifffahrts-Gesellschaft„Neptun“, Bremen. Achilles
2. in Bremen. Bessel 1. Ouessant pass, nach Antwerpen.
Diana 1. in Elbing. Euler 1. von San Juan nach Bremen.
Feronia 1. Holtenau pass, nach Bremen. Helios 1. ab Ma¬
laga. Hercules 1. in Sevilla. Hestia 1. von Rotterdam nach
Bremen. Klio 1. in Oporto. Neptun 1. von Hamburg nach
Rotterdam. Nereus 1. von Rotterdam nach Kopenhagen. Py-
lades 1. Brunsbüttel pass, nach Königsberg. Rhea 1. von
Lübeck nach Königsberg. Themis 2. in Amsterdam. Triton
2. in Bremen. Vulcan 1. Holtenau pass, nach Köln. Oscar
Friedrich 1. von Rotterdam nach Königsberg.

Argo Reederei Richard Adler & Co, Bremen. Aar 2. inLondon. Adler 2. in London. Butt 1. in Rotterdam. Drossel
1. von Kopenhagennach Memel. Erpel 1. in Kotka. Fasan
1. von Hamburg nach Hüll. Falke 1. in Dünkirchen.
Greif '2. in Glasgow. Lumme 2. in Heslingfors. Meise 1.
in Boston. Phoenix 2. in Hamburg. Rabe 1. von Bruns¬
büttel nach Libau. Reiber 2. in Hamburg. Schwalbe 1.
von Riga nach Memel. Strauß 2. in Rotterdam. Wachtel2. in Rotterdam.;

H. C. Horn, Hamburg. Frida Horn 1. 6. in Bremen. Wald¬
traut Horn 1. 6. in Antwerpen. H. C. Horn 31. 8. von Ham¬
burg nach Kotka.

Hochwasserzeiten
Unterschiedegegen  Bremerhaven ßotersand 1 Std. 25 Min.,
Nordenham 25 Min., Brake 1 Std., Farge 1 Std. 40 Min.
Datum Bremen-Stadt Vegesack Bremerhav.
3. Juni 7.05 19.22 6.45 19.02 4.45 17.02
4. Juni 7.49 20.11 7.29 19.51 5.29 17.51
5. Juni 8.38 21.03 . 8J.8 20.43 6.18 18.49
6. Juni 9.33 21.58 9.03 21.38 7.19 19.38
7. Juni 10.38 23.04 10.18 22.44 8.18 20.44

Binnenscblffahrl
? Wasaerstand der Weser gegen T Dlir

Hann.* Oarls-
Datum Münden bafen Hameln Minaes31. Mai 1.85 2.72 1.90 2.46
1. Juni . 2.10 2.85 1.95 2.37
3. Juni 2.67 3.08 2.14 2.43

Werfpapierkurseder BZ. vom2. Juni
Berliner Börse

2 . 6. 1. 6.
Stenergutschcine
Gruppe II 1934 . . 103 . 75 103 . 75
Gruppe II 1935 . . 107 . 75 107 . 75
Gruppe II 1936 . . 111 . 75 111 .75
Gruppe II 1937 . . 115 . 75
Gruppe II 1938 . . 119 . 00 119 . 75
Steuer -Durchschnitt 111 . 75 111 . 75

Dynamit Nobel
Germania Portfand
Gebr . Goedhardt
Hackethal
Hageda
Hoffmann Stärke
Kötltzer Leder
Kromschroder
Küppersbusch

1. 6 . 31. Anfangs- Schluß-
87 . 87 87 . 37

103 . 00 103 . 00
145 . 50 142 . 00
138 . 00 132 . 00
120 . 50 119 . 26
160 . 00 168 . 50
149 . 00 159 . 60
—106 . 25

kure kure
Elektr . -Werke Schlesien 116 . 26 115 . 26
Elektr . Lieht und Kraft 140 . 00 140 . 00
Engelhardt -Brauerei 84 . 87 84 . 87

I. G. Farbenindustrie
Feldmühie Papier
Felten & Guilleaume

161 . 12 161 . 00
136 . 50 136 . 60
140 . 00 141 . 37

Eluheitakura
1. 6 . 31 . 5.

115 . 60 114 . 25
138 . 50 138 . 25
83 . 87 83 . 50

161 . 00 161 . 25
136 . 25 136 . 25
140 . 75 140 . 75

Verkehrs - Aktien
Hamburger Hoch
Hann . Ueberland
LUbeck -BQcften

Banken
Adca
Bayr . Hyp . -Bank
Bayr . Vereinsbank
Beri . Handelsges.
Commerzbank
Deutsche Bank
DL Asiat . Bank
Dt Ueberseebank
Dresdner Bank
Meininger Hyp .-Bank
Oldenbg . Landesbank
Reichsbank

Industrie
A. E. G.
A-G tür Energie
Alsen Portland
Atlas Werke
Bremer Vulkan
DL Ton und Stein

101 . 00 100 . 62

104 . 00 104 . 00
103 . 00 103 . 37

—107 . 00
125 . 00 125 . 00
114 . 25 114 . 12
120 . 00 120 . 00

II 2 I0O 110 *25
111 . 87 111 . 75
117 . 50 —

193 *50 193ll2

119 . 75 119 . 75
131 . 75 133 . 75
185 . 00 178 . 00
111 . 25 111 . 00

166 *50 155 *. 75

Lindes Eis 174 . 37 174 *00
Masch . Buckau
MaxImilianhUtte
Meyer Kaufmann
Miag Mühlen
Mülheim Berg
Nordd . Eiswerke
Nordd . Steingut
Nordd . Trikot
Nordwestd . Kraft
Phöniz Braunkohle

131 . 25 136 . 60
200 . 00

—115 . 60

145 . 60 145 . 00
140 . 50 140 . 25

166 . 00
111 . 87 111 . 00

Rhein . Westt . Kalk —
Riebeek Montan .
Rosenthal Porzellan 104 . 00  103 . 87
Sarottl 125 . 87 125 . 87
Schles . Portland 135 . 87 141 . 00
Verein . Dt . Nickel
Verein . Glanzstoff
Wanderer -Werke

169 . 00 168 . 60

18L76 16K00

Kolonlalwerte
DL Ost -Afrika 112 . 00 111 . 00
Neu -Guinea —
Otavl Min . U. Eis -G. 23 . 00 23 . 25
Sehantung —121 . 00

Fortlaufende Notierungen
Anfangs- Schluß-

kurs kurs
Einheitskurs

1. 6. 8t . 6.
DL Anl . Ausl . Scheine
einschl . */• Ablösungsch . 131 .87

S */i Gelsenk . «Werk 102 . 25
4 1/j  Fried. Krupp - RM-Anl . 100 . 25
S »/i Mitteid . Stahl —
* ’/ • Ver . Stahl -Obl . 98 . 75

132 . 25 131 . 75
102 . 25 102 . 25 102 . 25
100 25 99 . 80 99 . 87

102 . 37 102 . 00
98 .75 98 . 75 98 . 60

Accumulatoren -Fabrik 234 . 00 235 . 25
Altg . Elektricitäts -Ges . 119 . 75 120 . 00
Asdialfenburger Zellstoff 128 . 00 128 . 00

119l75 f19I75
128 . 75 127 . 87

Bayer . Motoren werke
1. p . Bemberg
Julius Berger Tiefbau
Bl . Kraft u. Licht AG.
Berl . Maschinenbau
Braunk . u. Brlk . (Bublag)
Bremer Wollkämmerei
Buderus Eisenwerke

140 . 00
149 . 60
162 . 12
142 . 12

147 . 00
140 . 00
149 . 50
162 . 12
143 . 26

146 . 60 146 . 50
146 . 00 146 . 50

—148 . 25
162 . 12 162 . 12
142 . 50 141 . 75
197 . 60 116 . 26

113 . 12 miöO

Charlottenb . Wasserwerk
Chem . von Heyden
Continental Gummi

110 . 25

209 *75

111 . 00

209 l 75

110 . 12 109 . 87

209 I 00 209 ! 00

Daimler -Benz
Demag
Deutsch . Atlant .-Telegr.
D. Cont . Gas Dessau
Deutsche Erdöl
Deutsche Llnolvrerke
Deutsch Teieph . u. Kabel
Deutsche Waffen
Deutscher Eisenhandel
Christian OieriQ AG.
Dortm Union -Brauerei

147 . 25
147 . 00

119162
137 . 50
161 . 25

175 *60
167 . 75

20517&

147 . 12
148 . 00
112 . 76
119 . 76
138 . 12
160 . 00

175*. 50
158 . 00

206 0̂0

147 . 75 147 . 25
146 . 87 146 . 60
111 . 75 117 . 25
119 . 87 119 . 75
138 . 50 138 . 37
1/1 . 50 170 . 62

—135 . 25
176 . 60 176 . 00
»57 . 25 155 . 87
196 . 60 —
205 . 50 207 . 00

Eintracht -Braunkohle
Elsenbahn -Verkehrsm.
Elektr . - Lleferungsges.

—163 . 25

122̂00 122.00

163,25

IÄW76

163 . 25
170 . 26
120 . 76

GesfOrel Leewe ft Co. 145,50 146 . 00
Th . Goldschmidt

144,50 144 . 25
139 . 60 133 . 50

Hamburger Elektrizität
Harburger Gomral
Harpener Bergbau
Hoesch -KBln -Neuesseo
Philipp Holzmann
Hotelbetr . -Gesellschaft

152 . 25 152 . 25

174175 174 *25
112 . 60 113 . 37
162 . 60 162 . 60

151 . 75 151 . 76
—194 . 00

175 . 00 174,76
112 .75 112 . 26
161 . 00 161 . 00
98 . 00 67 -87

Ilse , Bergbau
Ilse , Bergbau GenuBscb.
Gebrüder lunghane

Kall Chemie
Kall Ascherslebeu
Klöckner -Werke
Koks « , u . Chem . Fahr«

Lahmeyer ft Co.
Laurahütte
Leopoldgrube

MannesmannrShrenwerko
Mansfeld AG. f . Bergbau
Maxlmitlanshütte
Metallgesellschafl

Niederlausitzer Kohle

Orensteln ft Koppel

Rhein . Braunk . 0 . Brlk.
Rhein . Elektrizitätswerk
Rhein . Stahlwerke
Rhein . Westt . Elektr.
Rhein . Metall
RUtgerswerke

Salzdetfurth Kall
Schles . El . u . Gat LIL B
Schubert ft Salzer
Schuckert ft Co. Elektr.
SchuithelB -Patzenhofer
Siemens ft Hatske
Stöhr ft Co .. Kammgarn
Stoiberger Zinkhütte
Süddeutsche Zucker

Thüringer Gas Leipzig

Vereinigte Stahlwerke
Vogel Telegr . Draht

Wasserw . Gelsenkirchen
Westdeutsche Kaufhof
Westeregeln Alkali
Wintershall

Zellstoff Waldbot

Banken
Bank für Brau -lndustrlo
Reichsbank

Verkehrswerte
AG. ( Br Verkehrswesen
Allg . Lekalb . u . Kraftw.
DL Reichsbahn Vorz . -A.
Hamb . Amerika Padcetf.
HamburgSüdam . Dampf.
Hansa -Llnle
Norddeutscher Utfd

159 . 00
136 *.C0 136 . 76

1( 8 . 00 117 . 00 117 . 00 115 . 00

164 . 25
104 6̂0 106 *00 105 . 60 106 . 00
119 . 00 118 . 60 117 . 62 117 . 25
157 . 76 167 . 76 168 . 37 168 . 00

129 . 00 129 . 00 129 . 76 130 . 00
18 . 50 18 . 00 17 . 87

129 . 25

113 . 00 113 . 12 113 . 00 113 . 00
152 . 76 162 . 50
200 . 00 198 . 60

134 . 25 134 .75 134 . 60 134 . 00

161 . 00

115 . 50 116 . 60 116 . 00 115 . 60

227 . 25 227 . 25 228 . 00 229 . 50
127 . 00 127 . 00 126 . 00
145 . 60 145 . 26 143 . 26 142 . 87
122 . 00 121 . 75 122 . 50 124 . 26
143 . 75 143 .75 143 . 00 143 . 50
148 .87 148 .87 149 .00 148 . 50

169 . 26 161 . 00 161 . 00
132 ! 60 133 . 00 134 . 00

140 .25
176 . 00 176 . 60 182 . 26 182 . 25
101 . 62 102 . 00 101 . 25 101 . 00
205 . 00 205 . 00 203 . 00 204 . 00

130 . 75 131 . 25
92 . 87 92 . 37

218 l ?5 218 . 75 218 . 00

138 . 00

109 . 00 109 . 12 109 . 00 108 . 37
156 . 50 157 . 00

162 . 50 164 . 62
106187 106 8̂7 106 . 75 106 . 76
104 . 60 104 .37 106 . 00 106 . 00
123 . 75 124 .37 122 . 12 126 . 60

146 . 62 146 . 62 147 . 26 147 . 00

128 . 25 128 . 26
193 . 00 193 . 00 193150 193 ! 12

128 .37 128 . 12 128 . 25 134 . 25
146 . 60 146 . 50 144 . 25 145 . 60
125 . 12 125 . 12 126 .37 125 . 62

76 . 76 76 . 50
130 . 50
127 . 00

r 77 . 62 77 . 62

Sport der BZ
Henkel verlor- und Deutschland siegte

Überraschung beim Tennis-Länderkampf— TOetoja in glänzender Spiellaune
In einem Karen deutschen 4:1-Erfolg Kong der Tenni -s-

Länberkamps gegen Japan ans . Unerwartet hoch wurden also
die spielstarken Vertreter Nippons geschlagen . Noch über¬
raschender kam es aber , daß der einzige Vevlustpunkt am
Schlntztage nicht zu Lasten Metaxas .oder des probeiveise einge¬
setzten zweiten Doppels , sondern — Henner Henkels ging.
Unser Spitzenspieler war von seiner dosten Form weit ent¬
sernt . Da er dazu anscheinend mehr als sein Gegner Kura-
mitu unter der schwülen Temperatur litt , scheiterte er glatt
in zwei Sätzen an dem zweckmäßigen und sicheren Spiel des
japanischen Landesmeisters . Wer Henner Henkel kennt , wird
wissen, daß diese Niederlage nicht als böses Omen für den
kommenden Davis -Pokal -Kamps gegen Frankreich genommen
werden darf . Die beweist im GvgenteA , daß unsere neue
Mannschaft von so ausgeglichener Stärke ist , daß sie sogar
dann zu siegen versteht , wenn „todsichere " Punkte verloren¬
gehen.

Metaxa schien wie verwandelt . Vom ersten Ball an spielt«
er fehlerloses Tennis und ließ dem zähen Nakano nie eine
Ersvlgschanee . Seine „Kononen "-Musschläge saßen ebenso sicher
wie die abgezirkelten Stopper und herÄichen Passierschläge.
Ms der kleine Japaner aus Rückhand des Wieners verwund¬
bare Stellen suchte, hatte er auch da kein Glück. 6 :0 ging der
erste Satz an den Deutschen . Als Nakano im zweiten Satz
sicherer und sicherer winde , verlor Metaxa allerdings im
gleichen Maße die Kontrolle über seine Bälle . Der ungemein
konzentriert spielende Japaner konnte so mit 6 :2 gleichziehen.
Doch der entscheidende dritte Satz — man hatte sich in den
beiden Einzelspielen ans zwei Gewinnsätze geeinigt — ließ
einmal mehr di« kämpserischen Qualitäten Metaras erkennen.
Mit 6 :2 blieb er sicher in Front . .

Hatte Metaxa unerwartet güt begonnen , so überraschte
Henner Henkel durch einen ungewöhnlich schwachen Start . Er

lotstete sich wahre Serien vermeidbarer Fehler und mußte
Kuvamitu den ersten Satz hoch 2 :6 überlassen . Während der
Japaner ein sachliches ansmerksames Tennis spielte und mit
langen Vorhandschlägen unseren Spitzenspieler mehrfach
passieren konnte , blieb das sonst so variierte Spiel Henkels
am Netz diesmal ohne Erfolg . Auch im zweiten Satz wartete
man verMblich aus eine Formverbesserung unseres Meisters.
Nach dem 4:3-Stand gewann der verblüffend sichere Japaner
seinen Aufschlag zum 5:3. In hartnäckig umkämpsten Rück¬
hand -Duellen zog Henkel noch einmal gleich und sogar 7:6
in Front . Den ersten und einzigen Sotzball verschlug er bei
diesem Stande . Dann glückte deni Japaner wieder alles . Er
holte sich hintereinander zwei Spiele und sicherte sich beim
8:7-Stand mit 46 :0 gleich drei Match -Bälle hintereinander.
Der erste tötete unseren Meister . Der zweite ging ins Aus.
Ein in Uebersorm besindlicher Gegner hatte Henkel eine über¬
raschende Niederlage betgebracht.

Recht schlecht sah es zunächst um die Aussichten unseres
zweiten Doppels Göpsert -Beuthner gegen die bewährte
japanische Kombination Abs -Nakano aus . Obwohl Göpsert
glänzende Leistungen an der Grundlinie und am Netz zeigte
und im Dierer -Feld « mit Abstand der beste Mann war,
konnten die Japaner durch das schwache Spiel des recht
nervösen Beuthner die ersten beiden Sätze 6 :3 und 6 :4 . an sich
bringen . Aber als dann Beuthner seine anfängliche Unsicher¬
heit überwunden hatte , war unser junges Doppel den
voutinierten Japanern ein völlig gleichwertiger Gegner , In
einem begeisternden zweistündigen Gefecht blieben die beiden
jungen Berliner znm Schluß sogar . durch ihr größeres
Kämpfertum Sieger . Sie hatten die drei letzten Sätze 6:3, 7:5,
7:5 an sich gebracht.

Locke-lvulf-Llugzeuge
siegreich im Deutschlandslug 1938

Der Deutschland -Flug , als bedeutendstes nationales slug¬
sportliches Ereignis — entsprechend der Beteiligung und dem
Umfang seiner Organisation sogar der bisher größte Wett¬
bewerb der Welt — ist beendet. Er brachte nicht nur «inen
eindrucksvollen Beweis für den hohen Stand fliegerischer
Schulung und Gemeinschastsleistung der deutschen Sport-
sliegerei , sondern auch einen glänzenden Erfolg für die Flug¬
zeuge der Focke-Wuls Flugzeugbau G. m. b. H., Bremen.

Schon die Beteikigung des Bremer Werkes am Deutschland-
Flug war beachtlich . lÄrtvanten doch •nicht weniger als 195
Wettbewerber — 50 Prozent aller — ihre Aussichten dem
bewährten Baumuster Fw 44 „Stieglitz " an . Der Sieg des
Vevbandes K. 7 (Kommando der Fliegerschule Dresden ) auf
Fw 44 „Stieglitz bekräftigt diesen Vertrauensbeweis über¬
zeugend . Außer mit dem Wanderpreis des Reichsministers der
Luftfahrt und Oberbefehlshabers der •Luftwaffe Gtneralseld-
marschall Görin,g wurden Flugzeugführer und Orter des sieg¬
reichen Verbandes mit der „Goldenen Plakette " des Korps-
sührers des NSFK . ausgezeichnet.

Focke-Wulf -Maschinen Fw 44 belegten ferner den 3., 4., 6.
und 9. Platz und Verhalten ihren Besatzungen zur „Silbernen
Plakette " des NSFK . So hat das im In - und Ausland
bewährte Erzeugnis der Bremer Firma wiederum einen Ersosg
zu verzeichnen , der in Anbetracht der überaus schwierigen
Anforderungen des Deutschland -Fluges an Mann und Maschine
besonders hoch zu bewerten ist.

3n 580 Sonderzügen zum Turnfest
Ein Sonbevbüro , besetzt mit 15 ständigen Kräften der

Reichsbahndiroktjon BreÄau , ist seit einigen Wochen dabei,
die unzähligen Fahrpläne für den beim Deutschen $ um = und
Sportfeste zu erwartenden Riesenverkeihr auAzuarbeiten . Die
Kleinarbeit ist unvorstellbar , da mit etwa 130006 Turnern
aus dem Reich, 30 006 Sudetendeutschen und Taufenden Aus¬
ländsdeutschen gerechnet wird . Zu ihrer Beförderung sind
allein 169 ,Sonderzüge notwendig , von denen 14 die öster¬
reichischen und 25 die auslandsdentschen Teilnehmer nach
Breslau bringen . Außerdem müssen am Haupttag des Festes
noch weitere 106 Sonderznge für die Gäste aus der Provinz
Schlesien Angelegt werden , so daß für Hin - und Rückfahrt
580 Züge zusammengestellt werden . Sie reichen aber noch nicht
aus . Wenigstens noch 120 Entlastungszüge müssen als Wor-
und Nachzüge laufen.

Don vollen Umfang der hierbei gestellten organisatorischen
Aufgaben ermißt man aber erst , wenn man weiß , daß die
Fahrpläne nicht für besetzte- sondern auch für die leeren
Züge zusammenzustellen find . Allein diese Leerzüge müssen
in einem Umkreis von 156 Kilometer abgestellt werden , wobei
jede Beeinträchtigung des Güterverkehrs vermieden werden
muß . Es steht schon jetzt fest, daß die meisten Besucher aus
Noä >- und Wostdmr'tschland kommen werden.

Um die Abwicklung d^ Verkehrs möglichst zu vereinfachen,
und auch zu 'beschleunigen , werden mit einem Aufwand von
560 006 RM . erhebliche Umbauten an den Breslauer Bahn¬
höfen vorMnommen . Bereits im Vorjahre war mit Rücksicht
aus das Sängevbundesfest ein fast ol» Nso hoher Betrag aus-
goworsen worden.

Schon 258880 Dollar im Vorverkauf
766 Reporter beim Schmeling -Louis -Kamps — Schnellings Zu¬

versicht verständlich
Kqum hatte Mike Jakobs , der „König " unter den amerika-

aqnischen Boxsportveranstaltern , den wirklich bisher einmaligen
Kampf zwischen den Weltmeistern im Federgewicht und Welter¬
gewicht , Henry Armstrong und Barneh Roß , unter Dach und
Fach gebracht , da versammelte er am Mittwoch in Newhork
die amerikanischen Pressevertreter um sich, um ihnen einige
Winke für die Propaganda auf den Kampf Schmeling —
Louis zu geben . Man ist in Newhork überzeugt , daß dieser
Kampf zwischen den beiden Weltbesten Schwergewichtlern im
internationalen Boxsport das größte Ereignis der letzten zehn
Jahre werde . Mike Jakobs konnte die Mitteilung machen , daß
bereits heute 250 660 Dollar im Kartenvorverkauf eingenom¬
men seien . Aus allen Erdteilen hätten sich die Zeitungsrepor¬
ter angemeldet , nicht weniger als 766 Karten müsie er allein
für die Presse bereithalten . Von Osteuropa bis nach Australien
habe er Kartenanforderungen vorliegen , wobei es sich vor
allem um teure Ringplätze handele , die am meisten gefragt
seien . Angesichts dieser Tatsachen erscheinen die Drohungen
gewisser jüdischer Kreise in Newhork , di« versuchen wollen , den
Kampf zu boykottieren und das Uankee Stadion am 22. Juni
mit Streikpostenketten zu umgeben , geradezu lächerlich.

Kaum retten konnte sich der deutsche Meister aller Klaffen,
Max Schmeling , als er in der Madison Square Garden Bowl
erschien, um sich den Kampf Rotz — Armstrong anzusehen.
Immer wieder muhte er den Rewhorker Pressevertretern seine
Ansicht über den Rückkamps mit Louis „verraten ". Allzu
gerne hätten die Amerikaner von Maxe gehört , in welcher
Runde er seinen Gegner k. o. zu schlagen gedenke. Schmeling
aber erklärte lediglich : „Ich bin sicher, datz ich am 22. Juni
gegen Louis den größten Kampf meiner Ringlausbahn liefern
werde. Ich habe Louis einmal entscheidend geschlagen und
sehe nicht ein, warum ich mir den gleiche» Sieg nicht noch
einmal zutrauen können soll. Hinzu kommt diesmal , datz ich
am 22. Juni meinen alten Weltmeistertitel zurückgewinnen
will ."

Weltmeister Joe Louis , der sein Trainingslager in Pomtou
Lakes (New Jersey ) aufgeschlagen hat , brüstete sich mit kühnen
Voraussagen . Er ging so weit , datz er sogar die Runde vor¬
aussagte , in der er Schmeling besiegen werde , als er erklärte:
„Ich werde Schmeling in der 7. Runde k. o. schlagen!"

flm Vorabend derZ.Zußball-Weltmeisterfchast
Die Spannung aus dem liöliepunkt— wird es Überraschungengeben?

Ein so überragendes Ereignis wie,die Fußball -Weltmeister-
schast beherrscht naturgemäß in diesen Tagen ungezählte Mil¬
lionen , je näher der Beginn der Hauptrunde rückt . Nicht nur
in Teutschland , auch in vielen anderen Ländern ist das Fuß¬
ballspiel der am meisten verbreitete Volkssport , so im Süden,
im Osten , im Norden und Westen Europas . Und überall
blickt man nach Frankreich , wo sich binnen vierzehn Tagen
entscheiden wird , ob Italien die Siege in der Weltmeister-
schast 1934 und im Olhmpiaturnier 1936 wiederholen kann,
oder ob eine andere Nation — etwa Brasilien ! — als neuer
Weltmeister ermittelt wird.

Favorit ist Italien!
Darüber besteht kein Zweifel . Sofern sich die Fachkenner

mit einer Voraussage beschäftigen ^ rückt immer wieder Italien
in den Mittelpunkt . In der Tat — würde für die Welt-
meisterschast ein Totalisator besteben , man könnte nur schwer¬
lich gegen die Italiener gehen . Wie schon erwähnt , sie ge¬
wannen die letzte Weltmeisterschaft 1934 (allerdings im eigenen
Lande ) und holten sich mit ihren Amateuren auch den Sieg
im Olhmpiaturnier in Berlin 1936. Daß die italienische Län¬
dermannschaft wieder ausgezeichnet in Form ist, haben die
Probegälopps gegen Belgien (6:1) und Jugoslawien (4:0)
glänzend bewiesen . Gewiß — Brasilien , Ungarn , Deutschland
und die Tschechoslowakei haben die Chane «, Italien zu schla¬
gen , diese aber nur dann , wenn die betreffenden Mannfchasten
eben in Uebersorm spielen . Brasilien und die Tschechoslowakei
müssen ja , sosern sie die Vorrunde überleben , in der zweiten
Runde gegeneinander antreten , und der Sieger hätte lediglich
Aussichten , in der Vorschlußrunde auf Italien zu tresfen.
In der unteren Hälste haben hingegen in erster Linie Ungarn
und Deutschland oder die Schweiz die Chance , das Endspiel
zu erreichen.

Grötzter Außenseiter : Riederl .-Jndien
Der „große Unbekannte " bei dieser dritten Fußball -Welt-

meisterschast ist Niederländisch -Jndicn . Man hat bei dem
Futzballturnier , der Olympischen Spiele 1936 in Berlin zwar
feststellen können , daß Japan und China eine achtbare Spiel¬
starke besitzen, aber bestimmte Dergleichsmöglichkeiten mit
Niederländisch -Jndien fehlen . So gilt denn allgemein Nieder-
ländisch -Jndien als der größte Außenseiter des Weltmeister-
schaststurniers . Gewiß schätzt man die Mittelämerikaner aus
Kuba kaum höher ein , aber diese können — unter Um¬
ständen — gegen Rumänien wenigstens etwas Hoffnung haben.

Vorrundenschlager : Deutschland — Schweiz
Der lebhaft « Vorverkauf hat deutlich erkennen lassen, wel¬

ches Vorrundenspiel die größte Zuschauermenge erreichen wird.
Nicht umsonst haben die Veranstalter das ' ursprünglich sür
Sonntag in Straßburg vorgesehene Spiel Deutschland —
Schweiz bereits sür Sonnabend nach dem Prinzenpark in
Paris angesetzt. Vor allen Dingen sind zahlreiche Schlachten¬
bummler aus Deutschland und der Schweiz zu erwarten.
Sowohl bei uns , als auch in der Schweiz besteht Gelegenheit,
mit den Gesellschastssaffrtcn für geringes Geld nach Paris
zu kommen . Da zugleich die Vorrunde mit dem Psingftsest
zusammensällt , ist mit einer regen Beteiligung zu rechnen.
Jedenfalls dürste , nach den Zuschauerzahlen gerechnet , das
Spiel Teutschland — Schweiz in der Vorrunde mit Abstand
den ersten Rang einnehmen.

Rätselraten um die deutsche Aufstellung
Vekanntibich wird die Aussstellnng der deutschem Manmschast

erst am Sonnabend in Paris evfvlgen . Tvotzdän rechnet »ran
in t « ut >schen FußdaMrvisen allgemein dcmrit , daß vorwiegend
die Spieler der Eis die Vertretung übermehmivn werden , die
bei den deutsch -englischen Prüsmngsspielen m Düssetdors den
einzigen Sieg über Aston DMa - (mit 2 :1) errang , also : Rastl;
Janes , Streitle ; Wagner , Mock, Kitzinger : Hahnemann,
Eellesch , Gauchel , Nemner , Peffer . Am wahrschsiulichsten sind
noch folgende -Aemdevungen : für Streitle der Wiener Schmaus,
sür Hahnemann der Augsburger Löhner und für Gelleffh sein
Vereinskamerad Szepan oder her Wiener Strvh . Die übrige
Mannschaft dürfte unverändert Aeiben . Da Eellesch in sei¬
ner Veroinsmannschast erst am letzten Sonntag gegen For¬
tuna Düsseldorf nur als Außenläufer seine vorherigen Lei¬
stungen wesentlich überbot , wäre die Einstellung des wesent¬
lich frischeren Stroh (mit Hahnemann als Rechtsaußen ) eine
andere Lösung des deutschen Angriffs . In dieser Besetzung
kann man erwarten , datz Deutschland auch gegen die Schweiz
zu den zum Siege notwmckigen Torerfolgen kommen wird.

Aber . über die Frage sollte Reichstrainer Herbevger , der
selbst . einmal ein erfolgreicher Innenstürmer war , wohl die
günsttlgst « Lösung finden . Wenn Deutschland die Schweiz be¬
sagt , was die deutschen Futzballsreunde ebenso fest erwarten
wie die Schweizer einen Sieg ihrer Mannschaft , dann ist mit
99,8 v. H. Ungarn der Gegner am 12. Juni in Lille.

Sind Ueberraschungen zu erwarten?

eveMvwenig eme Ueberraschung, , als wenn Dentfchland
Schweiz besiegt . Das gleiche gilt von den Spiellen Tschechv
wakei ^ — Holland , Frankreich — Belgien und Kuba ge
Rnmanwn . Ein Sieg Polens über BrasMen würbe auch :
kur t « üdamerikaner eine Ueberraschung bilden . Damit
gesagt , datz fünf der sieben Vorrundenspiele — rein fach
gewertet vollkommen offenen Charakter haben . Von ei
Ueberraschung ^könnte man nur dann sprechen , wenn d
oder ^jene Nation Msnehmend hoch gewinnt . Dagegen wü

Norwegens gegen Italien oder gar von Niederb
SS ®? . Ungarn zn den ^gröhten Scnsvtioi

zatzlen . Die Möglichkeit von Ueberraschungen ist daher d
haltnismätzig gering . ' ‘

Wer kommt in das Endspiel?
Wenn man berücksichtigt , daß die beiden Mannschafften,

am 19. Juni in Paris zum Endspiel antreten werden , v
her drei ^Gegner gesMogen haben muffen (für Schweden

I Erfolge ) , dann kann man sich ausre
rren, wre schwer es xift, die Besetzung des EnVslp;^ vor<«
zu,aMi . In ver,ch,edenen in - und ausländischen Vorberi
“ *' ,* '" * mögliches Endspiel Italien — Brasilien ,
nannt . Ein derartiges Znsainmentreffen im Finale ist al

^ nanMch nach dem Spielplon beide Gegr
^Irt bct  donchlnßrunde Zusammentreffen würden . '

n,u ’L ' ?tol[lcn oder Brasilien ins Cndsviel komm«
SLrfÄ " m der oberen Hälfte Jlali«

vnd in der unteren Grup
Sdtoetvsm . Allerdings , wenn nickt

Hollands Polen und die Schweiz und in d
«inen Str -ich durch die Rechn-m

iSl * Sonntagabend werden Ivir schon woiterseh
rönnen >«nd - - auch klüger feint sn.
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